
Der Persische Golf als Schiffahrts- und Seehandelsroute 
in Achämenidischer Zeit und in der Zeit Alexanders des Großen 

Von 

Heimich Schiwek 

Nachdem unter dem obigen Titel meine Inaugural-Dissertation im Sommerseme­
ster 1956 von der Philosophischen Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelm­
U niversität in Bonn zur Promotion angenommen war 1, erschienen Ende 1956 in den 
'Bonner Jahrbüchern' Untersuchungen von Richard Delbrueck 2, die sich - wenn auch 
in einem weiteren Zusammenhang 3 - ebenfalls zum Ziele setzten, die spezifische 
Bedeutung des Persischen Golf es als eines Mittelpunktes der maritimen Ost-West­
Beziehungen herauszuarbeiten. Dennoch scheint mir eine weitere Behandlung des 
gleichen, bisher in der Forschung vernachlässigten Themas 4 nicht nutzlos zu sein. 
Zeigt sich doch bei einem Vergleich, daß die beiderseitigen Aspekte geeignet sind, 
sich gegenseitig zu ergänzen 5• Überschneidungen können bei der Darstellung nicht 
ganz vermieden werden. Ich habe mich jedoch bemüht, sie nur dort bestehen zu 
lassen, wo sie für ein Gesamtverständnis meiner eigenen Arbeit notwendig sind. Diese 
beschränkt sich hier im wesentlichen auf eine detaillierte Untersuchung der Skylax­
Fahrt etwa vom Jahre 518 v. Chr. und besonders der Nearch-Fahrt vom Jahre 
325/24 v. Chr.6 Auf diesem Wege wird zunächst einmal eine Feststellung der je-

1 Auch an dieser Stelle möchte ich meinem verehrten Lehrer, Prof. Friedrich Oertel, der das 
Thema gestellt und seine Ausführung stets mit wohlwollender und förderlicher Kritik 
begleitet hat, meinen herzlichen Dank sagen; ebenso Prof. Horst Braunert für manch 
wertvollen Hinweis. - Den Herausgebern der Bonner Jahrbücher danke ich für die Auf­
nahme dieser Erstlingsarbeit. - Die Schreibung, besonders der indischen und arabischen 
Eigennamen, geschieht ohne strenge Einheitlichkeit in Anlehnung an die jeweils benutzte 
Literatur. 
Seefahrt 8 ff. (Siehe dazu das Literatur- und Abkürzungsverzeichnis unten S. 93 ff., in wel­
chem die wichtigsten wiederholt herangezogenen Werke aufgeführt sind.) 

3 Sie umfassen geographisch den Raum vom Roten bis zum Nordchinesischen Meer und 
reichen zeitlich von der Wende des 4. zum 3. Jahrtausend v. Chr. bis in die frühe 
mohammedanische Zeit. 

4 Vgl. z. B. Tarn, Bactria 366 Anm. 4, und dazu ders., Journ. Egypt. Arch. 15, 1929, 11. 
(Dieser Hinweis für die hellenistische Zeit gilt ähnlich auch für andere Epochen.) 

5 Ich darf darauf hinweisen, daß Delbrueck, Seefahrt 8, selbst ausdrücklich 'Verbesserungen 
und Ergänzungen' als wünschenswert bezeichnet. 

6 Zugleich möchte ich durch meine - wenn auch nur unter einem speziellen Aspekt durch­
geführte - Interpretation der Nachrichten von der Nearchfahrt einen Beitrag liefern für 
die bereits vor längerer Zeit von Breloer, Indien 72, mit Recht als Desiderat erwähnte 
'gründliche Untersuchung' der 'Einzelheiten der Seefahrt des Nearch'. Denn die bisherigen, 
zudem fast ausschließlich geographisch orientierten, Abhandlung darüber - E. Mockler. 
Journ. Royal Asiatic Soc. 11, 1879, 129 ff.; Tomaschek, Küstenfahrt; Neubert, Fahrt 
Nearchs - bedürfen dringend einer Ersetzung durch eine moderne und nicht allein 
topographisch/geographisch interessierte Gesamtbearbeitung. Für die damit im Zusammen­
hang stehende Tatsache, daß eine ausreichende neuere Arbeit über das Weltbild Alexanders 
bisher fehlt, sei auf Bengtson, Griechische Geschichte 340 Anm. 4, verwiesen. 
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weiligen maritimen Situation ermöglicht, die verläßlicher ist, als wenn sie sich wie 
meist sonst nur auf Nachrichten gründete, die ausdrücklich von Schiffahrt und See­
handel sprechen. Zum anderen kann dann, gestützt darauf und zusammen mit weite­
ren kennzeichnenden Quellenangaben, ein einigermaßen fundierter Überblick über die 
Entwicklung der maritimen Verhältnisse des Persischen Golf es während der achäme­
nidischen Epoche - vor allem im Übergang zur Alexanderzeit - gegeben werden 
(Taf. 1, Karte). Hierdurch hoffe ich schließlich, auch einen Beitrag zu leisten zur 
Aufklärung der noch immer sehr umstrittenen Voraussetzungen und Motive, die in 
Alexanders (maritimer) Ostpolitik wirksam waren. 

DIE ACHÄMENIDISCHE ZEIT 

Voraussetzungen 

Zeugnisse von Schiffahrt und Seehandel im Persischen Golf haben wir 
bereits für das 3. Jahrtausend v. Chr. Die folgende Entwicklung jedoch kann 
wegen der schlechten Quellenlage nicht im einzelnen aufgezeigt werden. Nach 
einer gewissen Blüte etwa von 2500- 1500 v. Chr. scheint in der zweiten Hälfte 
des 2. Jahrtausends v. Chr. einmal der Binnenseeverkehr nachgelassen zu 
haben, zum anderen aber auch (infolge des Ariereinfalls und der damit ver­
bundenen Vernichtung der Induskultur) die Verbindung Indiens mit dem 
Persischen Golf erheblich gestört, vielleicht sogar unterbrochen worden zu 
sein 7• 

Erst im Zusammenhang mit den Nachrichten über die in Mesopotamien 
entstehenden Großreiche und aus deren archäologischer Hinterlassenschaft 
kann dann im 1. Jahrtausend v. Chr. wieder eine Zunahme des Binnensee­
verkehrs festgestellt 8 und eine Wiederaufnahme bzw. Wiederbelebung der 
Indienverbindung wahrscheinlich gemacht werden 9• Ergaben sich aber wäh-

7 So jetzt Delbrueck, Seefahrt 13 ff., entsprechend den bisherigen archäologischen Ergeb­
nissen. Es ist jedoch möglich, daß die noch andauernden Grabungen dänischer Archäolo­
gen (Prof. Glob - Univ. Aarhus) in Tylos/Bahrein zu einer Revision der bestehenden 
Ansichten zumindest hinsichtlich des Binnenseeverkehrs führen. - Vgl. dazu vorläufig die 
Angaben bei E. Unger in Ebert XIII 312 ff., und zur damaligen Bedeutung der an der 
persischen Küste (neben anderen) gelegenen Hafenstadt Liyan/Bushir etwa Cameron, Early 
Iran 99. 108. 120. 208 u. a. (siehe Index 248 s. v. Liyan), und F. W. König, Geschichte 
Elams. Der Alte Orient 2-9,4 (1931) 7. 9. 13. 19. 

8 Vgl. Delbrueck, Seefahrt 15 ff. Weitere Belege bringt Unger a. a. 0. 312 f. 
9 Vgl. Delbrueck, Seefahrt 16 f. Die hier angeführten vereinzelten Zeugnisse (vgl. zu 'sis 

sindaia' noch Herzfeld, Susa 62 Anm. 1), die Delbrueck verständlicherweise nur zu einer 
sehr vorsichtig bejahenden Aussage veranlaßten, gewinnen an Beweiskraft, wenn wir 
Hinweise mit heranziehen, die sich in neubabylonischen Inschriften finden. In ihnen wird 
nämlich unter den Holzarten, die Nebukadnezar bzw. sein Nachfolger Nabonid für ihre 
zahlreichen Bauten verwenden, sehr häufig 'Holz aus Magan, das ewige Holz' erwähnt 
(z.B. St. Langdon, Die neubabylonischen Königsinschriften. Vorderasiatische Bibliothek 4, 
S. 164 B col. VI 12. S. 158 A col. VI 11; auch für Schiffsaufbauten wird es gebraucht -
S. 160 A col. VII 25 u. a.; Magan-Holz gleichfalls in den Inschriften Nabopolassars, etwa 
bei Langdon a. a. 0. S. 60 col. I 44) und das wegen seiner Härte geschätzte usu-Holz = 
'Ebenholz' (siehe dazu Langdon a. a. 0. S. 61 col. I 43 und S. 118 Anm. zu col. II 43 
und vgl. noch Reall. Assyriologie 2, 265 s. v.). Diese Hölzer jedoch kamen schon in der 
Zeit Gudeas von Lagasch aus 'Meluchcha' = arabisches Hinterland von Bahrein, aus 
'Magan' = nordöstliches Oman/Maketa sowie aus 'Tilmun' = Bahrein (vgl. Delbrueck, 
Seefahrt 13 f.). Da nun dort, wie überhaupt in den Regionen um den Persischen Golf, 
Hölzer der genannten Qualität nicht wachsen und auch kaum gewachsen sind (vgl. 
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rend der Vorherrschaft der seefremden Assyrer 10 mitunter noch Schwierig­
keiten für die Weiterleitung des Golfverkehrs landeinwärts aus den Streitig­
keiten mit den oft unruhigen 'Meerländern' (Chaldäern) an der nördlichen 
und nordwestlichen Golfküste, deren Bewohner als die eigentlichen Seefahrer 
des Persischen Golf es gelten 11, so wurde der Seeverkehr nachdrücklich geför­
dert, als durch die Errichtung des Neubabylonischen Reiches chaldäische 
Herrscher bestimmenden Einfluß im Zweistromland erlangten. Diesem Zweck 
dienten die Gründung bzw. Neugründung der Hafenstadt Teredon 12 durch 
Nebukadnezar im Stammland der Dynastie, die stärkere Einflußnahme auf 
den wichtigen Handelsplatz Bahrein 13 und das gleichzeitige Bemühen um 
eine Zurückdrängung des Osthandels, der über den Arabischen Golf ging 14• 

In Babylon wurden von Nebukadnezar die bereits von Nabopolasar begonne­
nen 15 Kaimauern auf beiden Seiten des Euphrat und des lebhaft befahrenen 
Kanals Arachtu vollendet 16• Diese Werke und die übrigen verstärkt feststell­
baren Arbeiten am babylonischen Fluß- und Kanalsystem 17 erstrebten offen­
bar nicht nur eine Verhütung von Überschwemmungen und eine geregelte 
Bewässerung, sondern sollten auch eine bessere Anlandung 18 der jetzt unge­
stört vom Golf herangeführten Handelswaren ermöglichen. Die durch diese 
Maßnahmen bewirkte Belebung des Golfhandels fand gleichzeitig eine nicht 
unwesentliche Stütze in der erhöhten Sicherheit auf den weiterleitenden Kara­
wanenstraßen des Reiches, das sich vom Persischen Golf über die nördliche 

Hourani, Arab Seafaring 91 mit Anm. 84, und Meißner, Babylonien 352 f.; anders Del­
brueck, Seefahrt 14), bleibt anzunehmen, daß es sich um importierte Holzarten handelt, 
die an den genannten Orten nur umgeladen und daher nach ihnen bezeichnet worden sind. 
Als Herkunftsland für sie aber kommt Indien in Betracht, nicht nur im 3./2. Jahrtausend 
(vgl. dazu Wheeler, Indus Civilization bes. 94), sondern auch - noch oder erneut - im 
1. Jahrtausend, zumindest vom 7. Jahrhundert v. Chr. an (einer Zeit, von der an wiederum 
der Machteinfluß des Zweistromlandes auf die erwähnten Transitplätze deutlich zu fassen 
ist - vgl. Delbrueck, Seefahrt 15 ff.). Dafür sprechen nämlich nicht nur die gleichen Holz­
bezeichnungen, sondern vor allem die Tatsache, daß aus Indien um 500 v. Chr. Dareios auf 
dem erythräischen Seewege solche Edelhölzer bezieht (vgl. Delbrueck, Seefahrt 19 f.), daß 
dann zur Alexanderzeit (und später) die fortdauernde Vermittlerfunktion der genannten 
Orte im Holzhandel zwischen Indien und dem Westen eindeutig zu belegen ist (siehe unten 
S. 67 f.). Unabhängig von den angeführten Hinweisen wird die Indienverbindung in den 
Jahrhunderten nach der Jahrtausendwende noch bezeugt durch eine Reihe von Funden 
von der - im übrigen bis jetzt archäologisch wenig erschlossenen - persischen Küste (vgl. 
Cameron, Early Iran bes. 208, und König [siehe oben Anm. 7]; ferner J. Hornen, Antiquity 
15, Sept. 1941, 239 f.), deren eigene maritime Bedeutung von Delbrueck kamn beachtet 
worden ist. 

10 Vgl. Delbrueck, Seefahrt 16. 
11 Vgl. Delbrueck, Seefahrt 15. - Hierzu noch Kennedy, Early Commerce 247. - Sie standen 

bei diesen Kämpfen häufig im Bunde mit den Elamiten, den anderen Anrainern des 
Golfes. - Vgl. dazu König a. a. 0. 23 ff. und R. P. Dougherty, The Sealand of Ancient 
Arabia (New Haven 1932) passim. 

12 Vgl. F. H. Weißbach, RE VA 1, 584 ff. s. v. 
13 Siehe oben Anm. 9. 
14 Vgl. Wilson, Persian Gulf 33. - Lassen, Indische Altkde. 2, 600 f. 
15 Vgl. H. Winckler, Keilinschriftliche Bibliothek III 2, S. 5 col. II 1 ff. 
16 Vgl. Winckler a. a. 0. S. 21 col. V 1 ff. S. 41 col. I 23 ff. 
17 Vgl. die Inschriften Nebukadnezars bei Winckler a. a. 0. 10 ff. und bei Langdon a. a. 0. 

70 ff. - Dazu Baumstark, RE II 2, 2710 ff. 
18 Siehe Strabo XVI 1,9 f. (740 f.). - Auch Xenophon, An. I 7,15. - Vgl. dazu Meißner, 

Babylonien 342 ff. 
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arabische Wüste bis an das Mittelmeer erstreckte und über so bedeutende 
Hafenstädte wie Sidon, Tyros und Gaza verfügte 19• Vor allem aber die Stadt 
Babylon, Metropole des Reiches und zugleich hervorragender Handelsum­
schlagsplatz orientalischer Waren für den Westen, nahm einen erheblichen 
wirtschaftlichen Aufschwung 20• Doch ist dann unter Belsazar, dem Statthalter 
des letzten babylonischen Königs Nabonid, ein gewisser Niedergang Babylons 
festzustellen 21 • Dieser ist wohl dadurch mitbedingt, daß infolge der politischen 
Unruhe, die das Emporkommen des Perserreiches mit sich brachte, nicht nur 
der innerasiatische Fernhandel, sondern auch der des Persischen Golfes ge­
stört wurde. Der indische Handel nach dem Mittelmeer scheint sich damals 
auf die Rote-Meer-Route und die sie begleitenden westarabischen Karawanen­
straßen verlagert zu haben 22• 

Entwicklung 

Vor Dareios 

Die oben skizzierte Situation änderte sich kaum, als durch die Schaffung 
des Achämenidenreiches 23 unter Kyros eine Konsolidierung der politischen 
Verhältnisse in Vorderasien eintrat. Denn Kyros, der alle Kraft auf die terri­
toriale Erweiterung seines Reiches verwandte, zeigte kein Interesse an der 
See und den mit ihr verbundenen Problemen und Möglichkeiten. So fehlen 
von ihm Nachrichten über eine Aktivität im Persischen Golf und in seinen 
Randgebieten. Letzteres gilt zwar ebenfalls für die Regierungszeit seines 
Nachfolgers Kambyses. Doch unbeschadet der Tatsache, daß die Perser selbst 
ein seescheues und seeuntüchtiges Volk waren und blieben 24, wird bereits in 
seiner Politik deutlich, daß die Einbeziehung von Bewohnern weiter Küsten­
striche des Erythräischen 25 und des Mittelmeeres sich in steigendem Maße 
auf die gesamtstaatlichen Zielsetzungen auswirkts26• Daher läßt dann Herodot 

19 Vgl. den 'Hof- und Staatskalender' Nebukadnezars bei E. Unger, Babylon, Die heilige 
Stadt (Berlin-Leipzig 1931) 282 ff. 

20 Vgl. Olmstead, Persian Empire 14 f. 
21 Vgl. Olmstead, Persian Empire 45. 
2.2 Möglicherweise liegt hierin auch der Schlüssel für die merkwürdige und in ihren Motiven 

umstrittene Tatsache (vgl. B. Meißner, Könige Babyloniens und Assyriens [Leipzig 1926] 
280 und 300 Anm. 10), daß Nabonid Babylon vernachlässigt und sich in die westarabische 
Stadt Teima zurückgezogen hat. Teima war nämlich ein wichtiges Karawanenstraßen­
zentrum, dessen sich Nabonid dann bemächtigt hätte, um stärkeren Einfluß auf den 
anwachsenden südwestarabischen (Indien-)Handel zu nehmen. - Vgl. dazu F. W. König, 
Der Alte Orient 33, 3/4 (1934) 52, und K. Galling, Der Alte Orient 36, 3/4 (1937) 10. 

23 Die Quellenlage für die Achämenidenzeit möchte ich nicht so positiv beurteilen wie 
Delbrueck, Seefahrt 18. Denn für die Frühzeit fehlen entsprechende Quellen fast ganz, und 
die Verhältnisse der Spätzeit können doch nur in etwa mit Hilfe der 'Alexanderhistoriker' 
erschlossen werden. Allein die 'Hochzeit' des Dareios macht hier eine gewisse Ausnahme. -
Vgl. die Zusammenstellung und kritische Würdigung aller für ihn zu benutzenden 
Quellen bei Junge, Dareios. 

24 Siehe Herodot I 143: nach der Besiegung der Lyder durch Kyros bestand für die ionischen 
Inseln zunächst keine Gefahr OVU ya.e <l>o!voa;c; f;oav xw Ilc()OEWV xa:r:~xooi ovu avwi ot 
Ilieoai vavßa-r:at. - Ähnlich Arrian, an. VII 7,7: ... wiiw oe ,ucµ'ljxav'YJW äu oh ov vavuxo'ic; 
w'ic; Ilieoaic;. - Vgl. dazu Zechlin, Maritime Weltgeschichte 82. 

25 Vgl. Delbrueck, Seefahrt 18 f. 
26 Nach der Eroberung Ägyptens auf dem Land- und Seeweg (Herodot III 4 ff. 19. 44 f.) 

unternahm Kambyses neben einer Expedition zur Oase Siwa, bei der (wie bei der wegen 
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III 34 einen vornehmen Perser auf eine entsprechende Frage des Großkönigs 
antworten, er (Kambyses) sei noch größer als sein Vater Kyros, weil er ja 
einmal dessen Reich besitze und zu diesem noch Ägypten und das Meer ge­
wonnen habe, und deshalb kann F. Miltner 27 von Kambyses als 'Träger einer 
okeanisch ausgerichteten Weltherrschaftsvorstellung' sprechen. Unter diesen 
Umständen liegt eine innere Wahrscheinlichkeit in der Annahme, daß auch 
Schiffahrt und Seehandel des Persischen Golf es nicht nur in der bislang ge­
übten Form und Ausdehnung weiterbetrieben worden sind, sondern daß der 
durch die pax Persica ermöglichte allgemeine Aufschwung von Wirtschaft 
und Handel im vorderasiatischen Raum - wie er zunächst auch in Babylon 
erkennbar ist 28 - sogar zu einer gewissen Aufwärtsentwicklung der überlie­
ferten maritimen Verkehrs- und Handelsverhältnisse geführt hat. 

Unter Dareios 

Dennoch: entscheidenden Wandel schafft hier erst Dareios. Wohl an ­
knüpf end an Pläne seines Vorgängers 29 und aufbauend auf ein seit langem 
bestehendes Verkehrssystem - dessen Einzelheiten uns aber unbekannt blei­
ben - betreibt er in großem Stile die politische, militärische und wirtschaft­
liche Erschließung des Erythräischen Meeres. 

S k y 1 a x - Fahrt. Zu den wichtigsten Maßnahmen in diesem Zusam­
menhang gehören die Eroberung des Indus-Gebietes und der gedrosischen 
Küste um das Jahr 518 v. Chr.30 und die damit in Verbindung stehende 
Flottenexpedition von Indien bis nach Ägypten, von der Herodot IV 44 be­
richtet. Wegen der in dem Bericht enthaltenen Schwierigkeiten ist er zwar 
von einer Reihe von Forschern für unglaubwürdig gehalten worden 31 • Die 

des Widerstandes der Phöniker unterlassenen gegen Karthago - siehe Herodot III 17. 19) 
handelspolitische Gründe eine Rolle gespielt haben mögen (zu Siwa als Karawanenstation 
vgl. Rathjens, Südwestarabien 22), einen Feldzug gegen Äthiopien (siehe Herodot III 25. 
17 und dazu Hennig, Terrae Incognitae 108 ff., der aus triftigen Gründen entgegen dem 
Bericht Herodots einen besseren Erfolg der mit Schiffsunterstützung, 113, durchgeführten 
Unternehmung annimmt und auf handelspolitische Vorteile hinweist, die daraus erwach­
sen sind). Hierbei verdient Beachtung der Hinweis Herodots III 17 auf das 'Südmeer', 
d. h. das Erythräische Meer (vgl. zur geographischen Auffassung Bolchert, Asien 12 ff.), 
als deren Ziel. Vielleicht handelt es sich dabei um die versuchte Ausführung von Plänen, 
deren Verwirklichung erst im Zusammenhang mit der umfassenden maritimen Politik des 
Dareios erfolgen sollte, nämlich einer Verbindung Ägyptens mit dem persischen Stamm­
land. In diese Richtung weist auch Plinius VI 16,5, wonach Kambyses eine Stadt Cambysu 
in der Nähe des damals versandeten Suezkanals angelegt hat, zum Zwecke seiner Er­
neuerung, wie A. Wiedemann, Ägyptische Geschichte (Gotha 1884) 681, wohl mit RecM 
vermutet. 

27 Okeanos 527. - Vgl. auch Zechlin, Maritime Weltgeschichte 77 f. 
2s Vgl. z. B. E. Meyer, Altertum IV 1, 121 ff. 
29 Herodot III 139 berichtet, daß Dareios in Ägypten zum Gefolge des Kambyses gehörte 

(vgl. dazu jetzt Kienitz, Ägypten 61). Eine nähere Kenntnis der dort und von dort be­
triebenen Pläne des Kambyses (siehe oben Anm. 26) darf daher vermutet werden. 

30 Siehe unten Anm. 85. 
31 Vgl. Vincent, Commerce 2, 15. - C. Müller, Geographi Graeci Minores 1 (1855) XXXV. -

H. Berger, Gesch. d. wiss. Erdkunde d. Griechen2 (Leipzig 1903) 73 mit Anm. 1. - Auch 
die Angaben bei J. 0. Thomson, History of Ancient Geography (Cambridge 1948) 81 
Anm. 2. 



Der Persische Golf ... in Achämenidischer Zeit und in der Zeit Alexanders des Großen 9 

Realität der Fahrt ist jedoch von anderen - so von F. Jacoby 32, vV. Reese 33 

und F. Gisinger 34 - mit gewichtigen Argumenten verteidigt worden und dürfte 
jetzt als gesichert gelten. Sie haben aufgezeigt, daß in Herodot IV 44 (wie 
ähnlich in anderen Nachrichten Herodots über Indien) eine stark verkürzte 
und schon deshalb unklare Wiedergabe des von dem Fahrtteilnehmer Skylax 
von Karyanda angefertigten Fahrtberichtes vorliegt, den Herodot aus Heka­
taios geschöpft und wie die übrigen daher stammenden Nachrichten an einer 
passenden Stelle seinen Geschichten eingefügt hat 35• - Einige offenstehende 
g r u n d s ätz l i c h e F r a gen, die sich aus der genannten Quellenbehand­
lung und Arbeitsweise Herodots (und der Dürftigkeit anderer diesbezüglicher 
Zeugnisse) ergeben, sollen im folgenden zu klären versucht werden. 

Strittig ist vor allem, in welchem zeitlichen Zusammenhang die 'Skylax­
Fahrt' mit der Eroberung von Indien ( = Hindus 36) steht. Entsprechend dem 
bei Herodot IV 44 vorliegenden Skylax-Bericht, wo es heißt: µc:r:d oi wvwvc; 

nE(]lnAWaanac; 'Ivoovc; u: uau;arebpaw LlaQElOc; 'Xat r'fj {}aA6.aan ravrn lxeaw, 

meint die Mehrzahl der Forscher 37, daß die 'Skylax-Flotte' zur Erkundung 
ausgeschickt worden sei und die Fahrt somit der Vorbereitung der Eroberung 
Indiens diente. Eine im allgemeinen umgekehrte Abfolge der Ereignisse wird 
jedoch von M. Kiessling 38 angenommen. Allein die Besetzung des Indus-Deltas 
und der äthiopischen Küste sei auf eine Kooperation der 'Skylax-Flotte' mit 
dem persiischen Landheer zurückzuführen. Hingegen versucht B. Breloer 39 

nachzuweisen, daß das ganze Gebiet des Landes Hindus im Zuge einer 
solchen Kooperation unterworfen worden ist. 

Der communis opinio ist zuzugeben, daß sie sich an den überlieferten 
Text hält und diesem ein an sich gutes Material zugrunde liegt. Wenn wir uns 
ihr dennoch nicht anschließen können, so zunächst einmal deshalb, weil ver­
schiedene allgemeine Erwägungen dagegen sprechen. Vorab ist daran zu er­
innern, daß Herodot IV 44 - nicht zuletzt wegen mangelnder geographischer 

32 RE VII 2, 2689 f. 
33 Indien 39 ff. 
34 Skylax bes. 621 f. 
35 Vgl. Reese, Indien bes. 40 f. 56 f. 61 f. 
36 Dieses 'Land' erscheint zuerst in der achämenidischen Inschrift Persepolis e § 2 (Text und 

englische Übersetzung bei Kent, Old Persian 136. - Zur Datierung vgl. Junge, Satrapie 31 
Anm. 1. - Abweichend davon Leuze, Satrapien 92 f.), bezeichnet dort -- anders als heute 
und auch schon in der Antike - die Flußlandschaft Sind (vgl. dazu Kiessling, Darius 56) 
und umfaßt daneben einen Teil der von den asiatischen Athiopen bewohnten Küste 
Gedrosiens - siehe Herodot VII 70. - Nach Junge, Satrapie 44 f., erscheinen sie auch auf 
den achämenidischen Tributbringerrelief s in der Gruppe von Hindus. - Vgl. noch Breloer, 
Indien 7 ff., über die wechselnde Bedeutung der Begriffe 'Indien' und 'Inder' bei antiken 
kutoren. 

37 So Reese, Indien 40 Anm. 2: 'Rekognoszierungsfahrt'. - Ders. a. a. 0. 48: 'Erforschungs­
reise'. - Vgl. auch Hennig, Terrae Incognitae 117. - Gisinger, Skylax 621. 623. 

38 Darius 56 f. Vgl. auch 50 und jetzt die ähnliche - sich gegen Herodots Bericht wendende -
Auffassung eines indischen Gelehrten: 'But it is more probable that the Achaemenid 
emperor conquered and consolidated the region and then ordered the navigation of the 
river, ... for, otherwise, the party ran the risk of attack .. .' (Sudhakar Chattopadhyaya, 
Tue Achaemenids in India [Calcutta 1950] 11; die ebendort angekündigte 'full discussion 
of Herodotus' account' war mir bis jetzt nicht zugänglich). - Vgl. noch Herzfeld, 
Zoroaster 2, 662. 

39 Indien 10 f. 16 f. 28. 57. 
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Kenntnisse der östlichen Gebiete 4°, wodurch offensichtlich bereits für ihn das 
volle Verständnis seiner Quellen erschwert war - nur einen 'allzu summari­
schen, z. T. geradezu falschen Bericht' 41 der Fahrt bietet. Hier ist weiter die 
Frage zu stellen, warum die Flotte erst nach Suez fahren mußte, bevor die 
Perser - nach beträchtlich mehr als 30 Monaten Verzug - die Eroberung 
Indiens durchführten. Denn diese Annahme wird nötig, wenn man sich streng 
an die Herodot-Formulierung hält und somit die 'Skylax'-Untemehmung 
durchgehend als Erkundungsfahrt betrachtet. War aber nicht dann ihre 
Aufgabe - und zwar insofern sie die Eroberung Indiens vorbereiten sollte -
bereits mit dem Erreichen der alten persischen Gebiete am Golf von Oman 42 

gelöst? Zu dem kommt noch etwas anderes: Bei aller sonstigen Unklarheit 
geht doch aus Herodots Darstellung recht deutlich hervor, daß Skylax bei der 
fraglichen Unternehmung zu einer - wenn auch zahlenmäßig nicht bestimm­
baren - seetüchtigen Flottenabteilung gehört hat. Man kann sich dann aber 
nur schlecht vorstellen, daß diese etwa als Handelskonvoi oder sonstwie ge­
tarnt auf 'Erforschungsreise' oder 'Rekognoszierungsfahrt' unangefochten den 
Indus hinabzufahren vermochte. Vielmehr muß ein solcher Schiffsverband -
der seine Zugehörigkeit zum expansiven, von den Indern sicherlich nicht als 
freundlich empfundenen achämenidischen Staat kaum verbergen konnte - den 
berechtigten Argwohn der Bewohner des Induslandes geweckt haben. Schwer­
lich konnte er friedlich durch ein Gebiet fahren (Küstenfahrten sind eine 
andere Situation!), das zum guten Teil von kriegerischen Stämmen bewohnt 
war, die mit der Hilfe der räuberischen Rajputen aus der großen Tharr­
Wüste (östlich von Sind) rechnen durften 43• Also hat man wohl kämpfen 
müssen. Hätte jedoch eine auf sich gestellte, alleinfahrende Flotte die dabei 
auftauchenden Schwierigkeiten überwinden können? Wohl kaum. Dabei ist 

40 Vgl. etwa Junge, Satrapie 42, und Leuze, Satrapien bes. 60 u . 123 ff. 
41 So z. B. Hennig, Terrae Incognitae 118. Lediglich auf einige hier wichtige Punkte sei hin­

gewiesen. Da Herodot schreibt: ln?.wv xara nomµov n(}oc; r;w re xar f;Vov avaw?.ac; 
ec; ßa?caaaav (IV 44), nimmt er also irrtümlicherweise an, der Indus habe einen östlichen 
Lauf (zur Erklärung siehe Anm. 60). Während Herodot bloß angibt, Skylax und die an­
deren Kapitäne seien ausgeschickt worden, weil Dareios wissen wollte, wo der Indus ins 
Meer münde, spricht er dann plötzlich von der Seefahrt der Flottenabteilung nach Suez, 
ohne daß irgendeine Andeutung gebracht wird, ob etwa der ursprüngliche Fahrtauftrag 
schon dahingehend lautete, oder ob erst mit dem befehlsmäßigen Erreichen der Indus­
mündung ein neuer, d. h. der Ozeanauftrag, an den Schiffsverband erteilt worden ist. 
Ein Wort zur militärischen Stellung des Skylax: Im Gegensatz zu Meinungen, die den 
karischen Kapitän als den Leiter der gesamten Expedition betrachteten (vgl. z. B. Kiess­
ling, Darius 56: 'Admiral'. - Auch Hennig, Terrae Incognitae 117), betont Delbrueck, See­
fahrt 20, mit Recht, das Skylax einer aus einer 'Gruppe von Männern' war. Die oberste Lei­
tung dürfte auch hier, wie in anderen vergleichbaren Fällen (siehe etwa Herodot VII 96 f. 
und außerdem A. Köster, Studien zur Gesch. d. antiken Seewesens. Klio Beih. 32, N. F. 19, 
1934, 103 ff.), ein Angehöriger des herrschenden Perservolkes innegehabt haben. Die Her­
vorhebung des Karers Skylax durch Herodot wird leicht verständlich, wenn man bedenkt, 
daß es Skylax war, der den von Herodot über Hekateios benutzten Bericht dieser Fahrt 
veröffentlicht hat, in dem natürlich seine Teilaufgabe eine besondere Berücksichtigung 
fand. Hinzu kommt noch die Tatsache, daß es sich bei Skylax um einen engeren Lands­
mann Herodots handelt, seine auszeichnende Nennung - bei der 'Sympathie Herodots für 
die Rarer' (F. Jacoby, RE Suppl. II 212) - also auch daher eine Erklärung findet. 

42 Siehe unten S. 14 unsere Ausführungen über Mykoi/Makai. 
43 Vgl. Breloer, Indien 13. 
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es immerhin angebracht, an die Widerstände zu erinnern, die später Alexan­
der - in einer ähnlichen Situation - in eben diesem Gebiet zu brechen hatte 44• 

Diese allgemeinen Erwägungen wären nicht durchschlagend, stünde der 
Bericht bei Herodot IV 44 im Einklang mit unserer sonstigen literarischen 
Überlieferung der Fahrt. Aber auch da widersprechen ihm offenbar wenig­
stens zwei Tatsachen, auf deren eine gelegentlich schon hingewiesen wurde 45, 

ohne daß die m. E. notwendigen Folgerungen daraus gezogen worden sind. 
In einem auf den Skylax-Fahrtbericht zurückgehenden wörtlichen Hekataios­
Fragment 46 bei Stephanus Byzantius = Hekataios F 299 heißt es: ... :naea 

7:0V 'lvöov :nornµov 'Q:nlai, l v ÖE Tcixoc; ßaaiA~lOV. µixei wvwv 'Q:niai. a:no 

öe wvwv ler;µir; µixeic; 'lvowv. Demnach weiß also Skylax von seiner Fluß­
fahrt, daß sich bei den Opiern - und zwar an der Südgrenze ihres Gebietes -
ein uZxoc; ßaaiJ..~wv befindet. Die Erwähnung der Wüste, von der auch 
Herodot III 98 und IV 40 aus Skylax (über Hekataios) Kenntnis besitzt, zeigt 
an, daß dieses Kastell nicht mehr im Fünfstromland, sondern bereits im 
eigentlichen Sind lag. Muß doch mit der Wüste bei den Opiern und 'Indern' 
die große Tharr-Wüste gemeint sein, die sich östlich der Flußlandschaft Sind 
erstreckt 47• Da aber das Sind-Gebiet (im Gegensatz zum nördlichen Gandara) 
vor Dareios sicher nicht unterworfen war 48, da man seiner südlichen Lage 
wegen auch nicht annehmen kann, daß das Kastell etwa bei einer der Fahrt 
vorausgehenden Unternehmung besetzt worden ist (weshalb hätte man sonst 
so weit nördlich vom gandaritischen Kaspapyros aus die Flottenexpedition 
beginnen sollen?), bleibt als ungezwungene Erklärung, daß das uZxoc; im 
Verlaufe der Flottenfahrt selbst angelegt bzw. besetzt worden ist. 

Ein weiterer Punkt: Aus Herodot III 38 läßt sich entnehmen, daß die 
Kal (l) atier im Osten des Indus-Deltas irgendwie unter die Botmäßigkeit des 
Dareios gebracht worden sind 49• Da nur Skylax als Quelle für eine solche 
Nachricht in Betracht kommt - auch Hekataios F 298 erwähnt daher:KaJ..a1:iai" 
yevoc; 'lvoix6v -, bietet sich wie im obigen Fall als natürliche Erklärung für die 
Herkunft dieser Kenntnis an, daß Skylax an den betreffenden militärischen 
Operationen beteiligt war. Das bedeutet jedoch dann, daß die Flottenfahrt 
eine militärische Aktion war, die angesichts der oben skizzierten Machtver­
hältnisse nur möglich war mit der Unterstützung eines entsprechend starken 
Landheeres. In diesen militärischen Operationen aber etwas anderes sehen zu 
wollen als die Eroberung Indiens, scheint mir nicht angängig zu sein. 'Skylax­
Fahrt' und Eroberung von 'Indien' gehören demnach zusammen. 

Die im Anschluß daran erfolgte Besetzung der von den asiatischen 

44 Siehe bes. Arrian, an. VI c. 1-17. 
45 Vgl. z. B. Gisinger, Skylax 629, und Herzfeld, Zoroaster 2, 66-1 f. 
46 Die Fragmente des Hekataios (bei F. Jacoby, FGrHist I Nr. 1, 7 ff.) über Indien und die 

erythräischen Küsten markieren - wie die entsprechenden Nachrichten Herodots - gleich­
sam den Fahrtweg der Flotte. Vgl. dazu F, Jacoby, FGrHist I 365 Z. 28 ff.; Reese, 
Indien 41; Gisinger, Skylax 6·22 f. 629 f. 

47 Zu den Opiern siehe noch Stephanus Byzantius s. 'A,tctav<5ernx ... neµmrJ lv rfj 'Qmavfj, 
xararhv ' lv<5tx1711und vgl. dazu Lassen, Indische Altkde. 173 Anm.2. - Herzfeld, Zoroaster 2, 
661 f. 

48 Siehe Breloer oben in Anm. 39. 
49 Siehe S. 13. 
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Äthiopen 50 bewohnten Küste wird eigentlich erst durch eine solche Kooperation 
möglich. Denn eine Eroberung vom Landesinnern - von Arachosien und 
Parsa - her hätte eine schwerlich erzwingbare Überwindung des schützenden 
gedrosischen Wüstengürtels bedeutet 51• Durch die bei der ganzen Expedition, 
also Fluß- und Ozeanfahrt, anzunehmenden Kämpfe findet dann auch die 
angegebene Dauer der Flottenunternehmung (30 Monate), die als Argument 
gegen ihre Realität angeführt wurde, eine ungezwungen sachliche Erklärung. 
Dabei mag sich die Vernachlässigung der Landoperationen, mit denen die 
Flottenexpedition verbunden war, abgesehen von dem sicher 'maritimen 
Charakter' der Quelle (Skylax) schon darauf zurückführen lassen, daß Hero­
dot hier (IV 44) lediglich an der maritimen Seite der Indienunternehmung 
interessiert war. Denn in der anschließenden erythräischen Küstenfahrt, 
zu der eine einigermaßen starke Flotte anders als bei der Indusflußfahrt 
auch ohne die Hilfe des Landheeres fähig war, ergaben sich für ihn Berüh­
rungspunkte mit der unmittelbar vorher berichteten und von ihm irrtümli­
cherweise bezweifelten Umfahrung Afrikas durch die Phöniker (IV 42) und 
mit der Seefahrt des Persers Sataspes (IV 43). Ein Eingehen auf die Aktionen 
zu Lande wäre in diesem Zusammenhang wohl unpassend gewesen. 

Nach diesen Vorbemerkungen zum 'Skylax'-Unternehmen wenden wir uns 
nun dem Fahrt ver 1 auf im einzelnen zu. Dabei steht für uns die Frage 
im Mittelpunkt, ob und inwieweit der Persische Golf bei der Flottenfahrt be­
rührt wurde. Doch soll auch die übrige Fahrt nicht unberücksichtigt bleiben, 
da es sich bei ihren Stationen um wichtige Beziehungspunkte des Seeverkehrs 
des Persischen Golf es handelt. 

Aus dem knappen Fahrtbericht in Herodot IV 44 können wir außer Ab­
fahrts - und Zielort keine weiteren Einzelheiten der befahrenen Route gewin­
nen. Gewisse Hinweise bieten jedoch die Fragmente des Hekataios, die - wie 
bereits vermerkt - den Fahrtweg des Skylax sozusagen markieren. Die dabei 
genannten Orte, Völker und Inseln lassen sich dann mit Hilfe anderer Nach­
richten näher festlegen. 

Nach Herodot (IV 44) fuhren die Schiffe ab lx Kaanarv(!OV u, n6Aw<; xai 

1:ij<; llaxrv,xij<; yrj<;. Dieselbe Stadt erwähnt auch Hekataios F 295 als Kaana­

nvQo<;· n6At<; I'avOa(!tx17, ~xv,&wv o'/:; anir; (bzw. ax-r:17 52) . Ihre Lage läßt sich nicht 
genau bestimmen. Nach Ausweis des Hekataios-Fragmentes 53 handelt es sich 
aber um einen Ort in dem bereits vor Dareios persischen Bezirk Gandara 54; 

50 Zu den asiatischen .Äthiopen siehe Herodot VII 70. III 94. - Ferner Arrian, lnd. 6,9. -
Strabo XV 1, 13 (690). - Maritimi Indi bei Curtius IX 10,8 (vgl. dazu A. Lesky, Aithiopika. 
Hermes 87, 1959, 27 ff. bes. 35 f.). - Diese dravidischen Küstenbewohner sind als Seeräuber 
gefürchtet (vgl. Kennedy, Early Commerce 249, und Breloer, Indien 14). 

51 Vgl. Kiessling, Darius 57. 
52 Zur Interpretation dieser Textvariante J. Marquart, Philologus Suppl. 10, 1907, 242. -

Anders A. Herrmann, RE X 2, 2270 s. v. Kaspapyros, und F. Jacoby, FGrHist I 3&5 Z. 
36 ff. - Vgl. auch Herzfeld, Susa 101 Anm. 1. 

53 Siehe auch Hekataios F 294. - Weiter Herodot III 102, wo von den Bewohnern der Stadt 
Kaspatyros und des Landes Paktyika gesagt wird, sie hätten fast dieselbe Lebensart wie 
die Baktrier. 

54 So erscheint Gandara bereits in der ersten Länderliste der Dareios-lnschriften (Bisutun § 6 
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und zwar vermutet man ihn am Kabul-Fluß, nicht weit von seiner Einmün­
dung in den Indus 55• 

Als nächste Station nennt Hekataios F 297 'AeyaYn'( n62tc; 'IYölac;, die wohl 
noch im Kabultal und innerhalb des älteren persischen Besitzes in Indien zu 
suchen ist 56• 

Indusabwärts führte dann der Weg auch durch das Gebiet der bis dahin 
nicht unterworfenen Opier am Unterlauf des Fluß es. Dort befindet sich ein 
u:ixoc; ßaatA'Y)WY, auf dessen Bedeutung für das Verständnis der Fahrt wir 
bereits hingewiesen haben. 

Der folgende Anhaltspunkt ist die Nennung der KaJ..a·dat" yeyoc; '1Yötx6Y 
(Hekateios F 298), von denen aus der nämlichen Quelle noch Herodot (III 38. 
97) einiges berichtet. Es muß sich um einen primitiven, wahrscheinlich dravi­
dischen Menschenschlag gehandelt haben, wie wir ihn ähnlich häufig an der 
erythräischen Küste antreffen 57 ; und zwar dürfte dieser Stamm, der nach 
Herodot III 38 (L1aecioc; Oe µeca 'WV'W xaUaac; ']yOWY wvc; xaJ..wµEYOVc; 
KaJ..J..arlac; . . . ciecw) doch wohl unter der Botmäßigkeit des Dareios gestan­
den hat 58, 'im Osten des Indusdeltas' 59 anzusetzen sein. Daraus läßt sich dann 
entnehmen - was auch ganz im Zuge der neuen maritimen persischen Politik 
lag -, daß Dareios das östliche Delta unter seine Kontrolle gebracht hat 60• 

Dies bedeutete eine wesentliche Erleichterung, wenn nicht notwendige Voraus­
setzung für die von Herodot IV 44 berichtete und verstärkt feststellbare 'Aus­
nutzung' des Erythräischen Meeres. Konnte doch sonst von dort her der 
Seeverkehr zwischen Indien und dem Westen erheblich gefährdet werden 61 • 

Von den lx 1:ijc; 'Aai17c; Al{}toncc;, deren Gebiete an der gedrosischen Küste 
auf der Flottenfahrt nach Westen berührt und erobert wurden, war schon die 
Rede 62• 

Verfolgen wir den Weg der Expedition weiter, so stoßen wir auf die 

bei Kent, Old Persian 117 u . 119), die den ererbten Reichsbestand aufzeigt. - Vgl. dazu 
n och Breloer, Indien 11 ff. 

65 Vgl. die oben in Anm. 52 erwähnte Literatur. - Außerdem Gisinger, Skylax 622. 
56 Vgl. Gisinger, Skylax 623, und W. Tomaschek, RE II 1, 686 s. v. Argante. 
57 Vgl. Breloer, Indien 14. - Kennedy, Early Commerce 249. 
58 Daher kann man sie kaum (wie F. Jacoby, FGrHist I 365 Z. 46 f., will) in die Gruppe der 

Herodot III 101 genannten Inder einbeziehen, weil diese nämlich LI CJ.{}c!ov ßaatUor; ovJaµa 
V 7T/Y(}-WV(JCJ. 'V. 

59 F . Gisinger, Skylax 623. Allerdings verlegt er sie in Sp. 630 zu weit nach Osten, in die 
Gegend des heutigen Palanpur. 

eo Daß dieses Gebiet bei der Skylax-Fahrt berührt wurde, hat vielleicht auch eine Bestäti­
rung in der Angabe Herodots IV 44, daß die Schiffe ln2w v xara n:oraµov neor; r;w u 
xat fJUov &varoÄ.ar; lr; {}6.Ä.aaaav. Denn da der Indus selbst bekanntlich nicht nach Osten 
fließt, mag die Richtungsangabe darauf zu beziehen sein, daß die Flotte - wie es später 
ebenfalls von Alexander geplant war (siehe unten S. 45) - bei ihrer Ausfahrt ins Meer den 
nautisch günstigeren östlichen Delta-Arm benutzt hat. Vgl. dazu Breloer, Indien 16 f.; 
dagegen Gisinger, Skylax 622. 
Möglicherweise ist auf einen in diesem Zusammenhang erfolgten Erkundungsvorstoß die 
auf das ganze Skylax-Unternehmen keinesfalls passende Bemerkung bei Herodot IV 44 
zurückzuführen, daß Skylax (neben anderen) ausgeschickt war zu erkunden, wo der Indus 
ins Meer münde. 

61 Vgl. dazu Breloer, Indien 18. 28. 
62 Siehe bes. oben Anm. 50. 
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Mvxot' UJ,,vor; 1uet ov 'Exarnior; lv 'Aaim63, die bei Stephanus Byzantius s. v. 
Maxm (so die beste Namensform im Anschluß an die amtliche persische, auf 
den achämenidischen Inschriften erscheinende Landesbezeichnung Maka 64 ) 

als l!.{}vor; µnatv Kaeµaviar; xat 'Aeaßiar; genannt werden. Mit Recht lokalisiert 
F. Jacoby 65 sie 'an der karmanischen Küste'. Verbindet man aber die spätere 
Nachricht des Eratosthenes bei Strabo XVI 3,2 (765) 66, daß die Mündung 
(bzw. der Eingang) des Persischen Golfes so eng sei, wa-r' lt 'Aeµ6Conor;, -rfjr; 
Kaeµaviar; axew-rneiov, -rfjr; 'Aeaßiar; acpoearnt -ro lv Maxatr;, mit der Feststel­
lung, daß bei den Vertretern von Maka auf den achämenidischen Relief dar­
stellungen klare ethnische Beziehungen zu den Arabern wahrzunehmen 
sind 67, so ist der Schluß sehr wahrscheinlich, daß unter den Makai/Mykoi 
auch die Bewohner der arabischen Gegenküste zu verstehen sind. Sie sind also 
wirklich µtrntv Kaeµaviar; xat 'Aeaßiar; anzusetzen, 'zwischen Karmanien und 
Arabien', d. h. auf beiden Seiten des Golfes von Oman. Eine lebendige Schiffs­
verbindung zwischen beiden Küsten, wie sie dann wieder zur Alexanderzeit 
deutlich feststellbar wird 68, darf daher auch für die achämenidische Frühzeit 
angenommen werden. 

Mit Maka hat die Expedition ein Gebiet erreicht, das schon vor Dareios 
persischer Besitz war 69, der dann auch eine Kontrolle der Golfschiffahrt durch 
die Achämeniden ermöglichte. Es stellt sich hier die Frage, ob man von dort 
an der bekannten Küste entlang nach Elam bzw. Babylonien gefahren ist 
oder aber sofort nach dem Erreichen der Gebiete am Golf von Oman mit der 
Umfahrung Arabiens begonnen hat. Für das letztere, d. h. gegen eine sofortige 
Befahrung des Persischen Golfes durch die Skylax-Flotte, spricht die Tatsache, 
daß Herodot eindeutig als Ziel der Fahrt den Golf von Suez nennt (IV 44: 
ö{}cv o Alyv:n-riwv ßaatAEvr; WV<; <l>oivtxa<; WV<; :ne6ueov cl:na d:nlautAE nE(2t:nAEElV 
Aißvnv; siehe auch IV 42). Ebenso setzt Hekataios F 271 eine Fahrtroute um 
Arabien bei diesem Unternehmen voraus. Denn die von ihm dort genannten 
Kaµaenvoi• Yrjaoi 'Aeaßiwv, einer der wenigen Fixpunkte der von Skylax be­
fahrenen Route, liegen bestimmt an der Südwestküste Arabiens 70• Auch die 

63 Hekataios F 289. - Bei Herodot III 93 werden sie zur 14. Satrapie gerechnet. Sie erschei­
nen auch Herodot VII 68 in der Beschreibung des Xerxes-Heeres neben den Utiern, die 
gleichfalls in der Nähe des Persischen Golfes wohnten, und den Parikaniern. - Vgl. jetzt 
H. Treidler, RE IX A 1, 1185 ff. s. v. Ovrwt. 

64 Vgl. Junge, Satrapie 11 Anm. 6. 
65 FGrHist I 364 Z. 39. - Sicher unrichtig Kiessling, Darius 27, der (wie A. Herrmann, RE 

XVI 1,1029 nach ihm) unter'Aeaßla 'natürlich nicht die Halbinsel gleichen Namens, son­
dern das Land der Arabiten, die am unteren Indus und der nächstgelegenen Meeresküste 
wohnten', verstehen wollte. 

66 Siehe auch Plinius VI 98 = Onesikritos (bei F. Jacoby, FGrHist II B Nr. 134, 725 ff.) F 28: 
inde promunturium Carmaniae est, ex quo in adversam oram ad gentem Arabiae Macas 
traiectus distat ... 

67 Vgl. Junge, Satrapie 11 Anm. 6. 
68 Siehe S. 73 f. 
69 Dies ergibt sich u. a. daraus, daß das Land bereits in seiner ersten, der Bisutun-Inschrift 

erscheint, die den von ihm übernommenen Reichsbestand wiedergibt. - Siehe oben 
Anm.54. 

70 Siehe Plinius VI 151 und vgl. D. H. Müller, RE III 1, 1424 s. v. Camari. - Gisinger, Skylax 
623 u. 630. 
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verhältnismäßig richtigen Maße, die Herodot vom Arabischen Golf anführen 
kann 71 , rühren vielleicht - über Hekateios - von Skylax her. 

Daß die Flotte den genannten Weg gefahren ist, wird aus der politisch­
militärischen Situation im erythräischen Raum verständlich. Bei den Meinun­
gen nämlich, die annehmen, daß Skylax zunächst in den Persischen Golf ein­
gelaufen, dann zur Euphrat- und Tigrismündung gefahren ist und erst später 
von ihm - oder gar von einem anderen, wie z.B. R. Hennig 72 vermutet - die 
Umfahrung Arabiens in Ost-West-Richtung durchgeführt wurde, und die vor 
allem durch den klarer faßbaren Ablauf der späteren Nearchfahrt entstanden 
sind, bleibt ein entscheidender Situationsunterschied zwischen beiden Unter­
nehmungen unberücksichtigt: Die Nearchflotte kam nach ihrer Ankunft in 
Karmanien wohl in bekanntere, 'freundliche' Gegenden 73• Aber die Küste und 
das Hinterland bis zur Mündung von Euphrat und Tigris waren von den 
Makedonen noch nicht genügend erforscht und militärisch gesichert. Nearchs 
präzise Aufgabe war es deshalb - das wird w. u. zu zeigen sein-, eine mög­
lichst eingehende Erkundung der Küste auch des Persischen Golfes durchzu­
führen. Der Verband dagegen, dem Skylax angehörte, erreichte mit Maka ein 
Gebiet, das schon länger gesicherter Besitz der Achämeniden war. Die Küste 
bis zu den babylonischen Flußmündungen war gut bekannt und fest in den 
Staat eingegliedert. Wozu sollte man dann diesen Umweg machen und danach 
erst die eigentliche Aufgabe, d. h. die Umfahrung Arabiens, beginnen? 

Zusammenfassend läßt sich also sagen, daß die literarischen Zeugnisse 
unter Berücksichtigung der politisch-militärischen Situation dahingehend 
interpretiert werden dürfen, daß Skylax - zunächst ohne den Persischen Golf 
zu berühren - nach Erreichen der alten persischen Gebiete am Golf von Oman 
die Umfahrung Arabiens begonnen und mit seiner Ankunft am Golf von Suez 
vollendet hat. 

Ein weiteres Argument für den von uns angenommenen Verlauf der 
Skylax-Fahrt dürfen wir den sogenannten 'Kanalinschriften' entnehmen, die 
in unmittelbarer Nähe des bereits von Pharao Necho begonnenen 74, doch dann 
erst von Dareios fertiggestellten alten Suezkanals ( der vom Nil bei Bubastis 
durch das Wadi Tumilat und die Bitterseen ins Rote Meer beim heutigen Suez 
führte) zutage kamen 75• Nicht nur, daß die letzten Namen der Länderliste 
der Inschrift von Kabret 76 - die hieroglyphische Form für altpersisch Mudraya 

71 Vgl. A. Wiedemann, Herodots 2. Buch (Leipzig 1890) 72. 
72 Terrae Incognitae 118. 
73 Siehe dazu unten S. 53 u. Anm. 405. 
74 Siehe Herodot II 158. IV 39. 
75 Vgl. Posener, Recueil 180. - Kienitz, Ägypten 65. - Zur Geschichte des Kanals auch die 

ältere Arbeit von J. Lieblein, Handel und Schiffahrt auf dem rothen Meere in alten Zeiten 
{Christiana 1886) 99 ff. - Bekannt sind die Aufschriften dreier Granitstelen (von einer 
vierten weiß man nur den Fundort). - Die Texte bei Posener, Recueil Nr. 8 = S. 50-63; 
Nr. 9 = S. 63-81; Nr. 10 = S. 81- 87, dem auch die historische Auswertung (Recueil 175 ff.) 
zu verdanken ist. - Zur Abfassungszeit, nach der Eroberung von Hindus und vor dem 
Skythenfeldzug des Dareios, bes. 188 f. - Zum letzteren außerdem Junge, Satrapie 31 
Anm. 1. 

76 Bei Posener, Recueil Nr. 9 (S. 63 ff.). 
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= Ägypten, Putiya = Punt, Kusiya = Äthiopien 77, Maka = Gebiete um den 
Golf von Oman 78 und Hindus = Indien 79, deren Reihenfolge nicht zufällig 
gerade so gewählt ist 80 - uns gleichsam die Stützpunkte der neu erschlossenen 
Seeverbindung angeben 81 • Sondern wenn es in der keilschriftlichen Fassung 
derselben Inschrift 82 heißt: ' ..... und Schiffe fuhren von Ägypten durch 
diesen Kanal nach Persien ..... ' 83, wenn sogar in der hieroglyphischen Fas-
sung von 24 bzw. 32 Schiffen berichtet wird, die mit Abgaben oder Handels­
waren beladen aus Ägypten über See in Persien angekommen sind 84, dann 
möchte ich diese Schiffe für die oder für einen Teil der 'Skylax'-Flotte halten. 
Lag es doch nahe, ihre Kapitäne und Besatzungen, die mit den recht schwie­
rigen arabischen Meeres- und Küstenverhältnissen bereits vertraut waren, 
auch mit der ersten (und deshalb wohl besonders erwähnten) West-Ost­
Umfahrung Arabiens durch persische Schiffe zu betrauen 85• 

Daher rühren dann die Zeugnisse bei Hekataios (und Herodot), die dafür 
sprechen, daß Skylax den Persischen Golf selbst befahren hat 86• Einmal 

77 Zu diesen Gleichsetzungen vgl. Posener, Recueil 186 f., und Junge, Satrapie 14 Anm. 3 f. 
78 Siehe oben S. 14. 
79 Siehe dazu oben Anm. 36. 
80 Vgl. Posener, Recueil 183. 
81 Das in dem stark verstümmelten Text der Stele von Tell el Maskhoutah (bei Posener, 

Recueil Nr. 8 = S. 50 ff.) erwähnte Saba (Sb), worin man das Land der Sabäer in Süd­
westarabien bzw. eine Stadt an der afrikanischen Küste des Roten Meeres sehen möchte 
(vgl. Posener, Recueil 59 ff. - E. Meyer, Altertum IV 1, 94 vermutet, daß dort 'die Flotte 
offenbar angelegt und Handelsbeziehungen angeknüpft hat'), würde sich gut in die be­
zeichnete Route einfügen. 

82 Sie ist als einzige ziemlich unversehrt geblieben. - Vgl. Posener, Recueil 49. 
83 Deutsche Übersetzung bei F. H. Weißbach, Die Keilinschriften der Achämeniden. Vor­

derasiatische Bibliothek 3 (Leipzig 1911) 105. - Vgl. auch die englische bei Kent, Old 
Persian 147. 

84 Vgl. Posener, Recueil 76 u. 181. 
85 Klar ist, daß der Kanalbau (und damit die Texte der Stelen) in enger Verbindung mit der 

Skylax-Fahrt stehen. Jedoch läßt sich eine genaue zeitliche Fixierung der einzelnen Er­
eignisse nicht geben. 
Entweder wir nehmen an, daß 
a) der Kanalbau nach der 30monatigen Skylax-Fahrt durchgeführt wurde, d . h. etwa um 

516 v. Chr. - wenn wir nämlich den Beginn des indischen Unternehmens um das Jahr 
518 v. Chr. ansetzen (vgl. Kienitz, Ägypten 65; Breloer, Indien 5; Kiessling, Darius 60), 
oder aber 

b) man erblickt in beiden Aktionen - im Kanalbau und im indischen Unternehmen - wirk­
lich 'l'execution methodique d'un seul plan' (Posener 181), d. h. zwei in -
nerlich verbundene, zeitlich etwa parallele Unternehmun ­
gen (deren vorbereitende Planung bereits aus der Zeit des Kambyses stammen mag -
siehe oben Anm. 26) . 

Für die zweite Annahme könnte sprechen, daß Dareios sich im Jahre 518/17 v. Chr. 
höchstwahrscheinlich in Ägypten aufgehalten hat {vgl. Olmstead, Persian Empire 146, 
und Posener, Recueil 176. 181. 189) und während dieser Zeit gut den Kanalbau hat be­
treiben können, indessen der indische Feldzug nicht von ihm, sondern wohl von seinem 
Vater Hystaspes geleitet wurde (vgl. Kiessling, Darius 56, und Junge, Dareios 76 mit 
Anm. 11). Demnach ist der Kanalbau bei der Ankunft der Skylax-Flotte vielleicht schon 
fertiggestellt gewesen oder hat vor seiner Vollendung gestanden. 

86 Güngerich, Küstenbeschreibung 10, über Skylax: 'Selbst die wenigen und kurzen Bruch­
stücke ... lassen die Autopsie deutlich erkennen'. - Vgl. dazu noch Reese, Indien 
40 f . 56. 
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Hekataios F 281: Kver{ Yijao~ EY TWl Ilc(!OlXWl n6nwt (bzw. x6lnwi87 )' die 
zwar nicht eindeutig zu lokalisieren ist, doch mit hoher Wahrscheinlichkeit 
zu den von Herodot zur 14. Satrapie gerechneten Verbannteninseln gehört 88, 

die bereits im Golfinnern liegen. Da diese Inseln wie das Land der Sagartier, 
Saranger, Thamanäer, Utier und Myker gleichsam als ein Bezirk genannt 
werden, dürfen wir vermuten, daß es sich bei ihnen um eine größere Anzahl 
gehandelt hat, hauptsächlich wohl vor der karmanischen Küste gelegen 89• Die 
Tatsache aber, daß diese Inseln Abgaben entrichten, die nicht unbedeutend 
waren 90, und nennenswerte Truppenkontingente stellen, berechtigt zu dem 
Schluß, daß sie eine beträchtliche Bevölkerung aufwiesen, verwaltungstech­
nisch erschlossen waren und in enger Schiffsverbindung mit dem persischen 
Festland standen. Deshalb halte ich es für sicher, daß nur einige besonders 
geeignete für den Aufenthalt von (politischen) Verbannten benutzt wurden 91• 

Ein weiterer Hinweis steckt in Hekataios F 285: ~inaxrj' n6li~ IlceaixiJ, w~ 
'Exarnio~ 'Aalai .. .. Zwar kann die Lage auch dieser Stadt nicht sicher be­
stimmt werden. Jedoch ist sie entweder in der Nähe des Tigris zu suchen 92, 

oder aber man verbindet sie - was m. E. richtiger ist - mit dem von N earch 
F 1 c. 38,8 93 genannten Fluß ~irnx.6~ an der Küste von Persis 94• 

Aus diesem Verlauf der Skylax-Fahrt ergibt sich dann, daß sie zwar für 
den direkten Anschluß des Persischen Golfes an neue Fernrouten von ein­
schneidender Bedeutung gewesen ist, für den Verkehr im Golfinnern dagegen 
kaum Neues gebracht hat. Doch hat sie schließlich dazu beigetragen, daß der 
Golfverkehr wiederum andere Dimensionen gewann und daß der Persische 
Golf jetzt die Basis einer aktiven achämenidischen maritimen Politik bildete. 
So wurden dann seine dem Stammland der Achämeniden benachbarten Kü­
stengebiete - mit dem günstig gelegenen Susa als Zentrum 95, das sowohl gute 
Verbindungen ins iranische Hochland als auch nach Babylonien und nicht 

87 Vgl. dazu F. Jacoby, FGrHist I, 37 Anm. zu Z. 2, und noch Gisinger, Skylax 630. 
88 Siehe Herodot III 93. VII 80 und vgl. dazu F. Jacoby, FGrHist I, 363 Z. 44 ff. - Ein weiterer 

Hinweis dafür: Ktesias bei Stephanus Byzantius kennt einen Ort Kv12rafo,n6Äu; lvr'fi l 12vff12q, 
{}a26.aan, Elq rfv vnef2Wf:!tasv 'A12rnt i12tr;; Msyaßv(ov. Diese Stadt dürfte mit der Insel K v12r; zu 
verbinden sein. - Vgl. dazu noch die aus anderen Beispielen resultierenden Bemerkungen 
über die Orthographie der Eigennamen bei Hekataios von F. Jacoby, RE VII 2, 2750. 

89 Zu den Utiern und Mykoi (Makai) siehe oben Anm. 63. - Vgl. auch noch Kiessling, Darius 
54 f., wo weitere Angaben über die Völker stehen, die von Herodot zur 14. Satrapie ge­
rechnet werden. - Ferner Junge, Satrapie passim. - Zur Topographie dieser Gebiete vgl. 
Tomaschek, Küstenfahrt 39 ff., und Sprenger, Arabien 106 ff. 

90 Siehe Herodot III 93. - Dazu jetzt Delbrueck, Seefahrt 20. 
91 Daraus auf ein 'tropical Siberia' zu schließen - so Kennedy, Early Commerce 246 - und. 

das etwa als ein Zeugnis gegen einen nennenswerten Seeverkehr anzusehen, scheint mir 
nicht angängig zu sein. 

92 Vgl. F. H. Weißbach, RE III A 1, 399 ff. s. v. ~t-n:ax r;. 
93 Die Nearch-Fragmente bei F. Jacoby, FGrHist II B Nr. 133, 681 ff. 
94 Vgl. dazu F. Jacoby, FGrHist I, 364 Z. 10 f. - Für die Bedeutung der Flußmündung des 

Sitakos bzw. der an ihr liegenden Ortschaft siehe unten S. 79 f. 
95 Die Stadt wurde, nachdem sie unter Kyros (zur Besetzung 546 v. Chr. vgl. Olmstead, 

Persian Empire 45) und Kambyses kaum in Erscheinung getreten war, von Dareios zur be­
vorzugten Residenz ausgebaut. Deshalb schreibt Plinius VI 133: regia Persarum Susa a 
Dario filio condita. - Vgl. noch Olmstead, Persian Empire 163. 166 ff. 
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zuletzt zum Persischen Golf hat 96 - von Dareios in auffälliger Weise 'koloni­
siert'. Dabei ist offensichtlich der Gedanke bestimmend, taugliche Kräfte -
Ionier und Inselgriechen, vor allem aber die zur See sehr verwendungsfähigen 
Karer - für die staatlichen maritimen Unternehmungen im Erythräischen 
Meer zur Verfügung zu haben 97• Es fehlen dagegen überraschenderweise Hin­
weise für einen nennenswerten Einsatz von Phönikern, die doch im Mittel­
meer die starke Stütze der achämenidischen Flottenpolitik waren 98• 

Durch die besprochenen Maßnahmen des Dareios aber waren die territo­
rialen und personalen Voraussetzungen für die von Herodot IV 44 vermerkte 
'Ausnutzung' des Erythräischen Meeres geschaffen. Diese äußert sich in einer 
Reihe von inschriftlichen und literarischen Zeugnissen für Tribut-Seetrans­
porte, die sowohl von Ägypten und Äthiopien aus (Hölzer, Elfenbein, Tiere, 
Sklaven) um Arabien herum in den Persischen Golf durchgeführt wurden 99, 

als auch von Indien und Karmanien (Edelhölzer vor allem) zur elamischen 
und babylonischen Küste 100, zwischen denen außerdem der lokale Verkehr zu 
einem guten Teil auf dem Wasserwege erfolgte 101 . Es sind weiterhin zu ver­
schiedenen Zeiten Hinweise vorhanden für einen staatlichen Personenverkehr 
zur See zwischen den Anrainergebieten, den Inseln des Golfes und der Reichs­
zentrale, sowie den afrikanischen Reichsteilen und Persien 102• 

Parallel mit diesem lebhaften staatlichen Seeverkehr auf dem Erythräi­
schen Meer und angeregt durch eine verstärkte Nachfrage nach fremden 

96 Vgl. etwa 01mstead, Persian Empire 163 f. - Cameron, Early Iran 4 f. - Zur berühmten 
'Königsstraße' Herodot V 52 f. und dazu noch Olmstead, Persian Empire 299 ff. - Siehe 
auch unten S. 83 zu den Angaben der Alexanderhistoriker. 

97 Vgl. jetzt Delbrueck, Seefahrt 20 f. - Außerdem Herzfeld, Zoroaster 2, 6-59 f. (zur karischen 
Hafenstadt Bannesu am Persischen Golf). Eine mit Milesiern besetzte Flottenstation beim 
heutigen Bushir scheint noch in hellenistischer Zeit von einiger Bedeutung gewesen zu 
sein, so daß die Seleukiden aus ähnlichen Erwägungen heraus wie die Achämeniden im 
Anschluß an sie eine Hafenstadt gründeten, und zwar die inschriftlich erwähnte 'Avu6xsta 
-r:fjr; Ihgali5or; (siehe unten S. 80 f.). Welche Bedeutung den durch die 'Kolonisation' er­
schlossenen Küstengebieten beigemessen wird, kann nicht zuletzt daraus entnommen wer­
den, daß Dareios am Persischen Golf - in der Nähe der Hafenstadt Taoke - eine der weni­
gen großen achämenidischen Königsburgen hat errichten lassen (siehe dazu unten S. 81). 

98 Charakteristisch dafür u. a. Herodot I 143,. III 19. VI 6. VII 89 u. 96. 
99 Vgl. Delbrueck, Seefahrt 18 f. 
100 Vgl. Delbrueck, Seefahrt 19 f. 
101 Vgl. Olmstead, Persian Empire 193. 
102 Zu D i e n s t r e i s e n von B e amten : Posener, Recueil 179 f., und zustimmend 

Kienitz, Ägypten 63. 65 (persische Beamte aus Koptos reisen - in der ersten Hälfte des 
5. Jahrh. v. Chr. - zur See nach Persien). - Ferner unten S. 69 u. 75 f. (der Hyparchos 
Mazenes der Golfinsel Oarakta = Kism ist mit der Seeroute nach Susa so vertraut, daß er 
der Nearch-Flotte bis dorthin als 'Hauptpilot' dienen kann; zur Insel Ogyris = Masira 
vor der östlichen arabischen Küste besteht eine Seeverbindung). 
Zu m i l i t ä r i s c h e m Nachschub : Kienitz, Ägypten 67 ff. (bei verschiedenen 
Aufständen im Nilgebiet während des 5. Jh. v. Chr. kann durch die Seeverbindung, die 
militärischen Nachschub ermöglichte, die Herrschaft der Perser in Oberägypten - trotz 
des Verlustes von Unterägypten - behauptet werden), und oben S. 17 ( die Perser ver­
fügen um 500 v. Chr. über zahlreiche Truppen von den Inseln und Küstengebieten des 
Golfes). - Ferner unten Anm. 664 (persische Truppen aus diesen Gegenden kämpfen gegen 
Alexander) und dazu noch Delbrueck, Seefahrt 20 f. 
Z u Gefangenen t ran s p o r t : siehe oben S. 17 mit Anm. 88. 
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Waren 103 dürfte auch die übrige Schiffahrt in diesen Gewässern - zumindest 
unter Dareios - eine beträchtliche Aufwärtsentwicklung genommen haben. Der 
anfängliche wirtschaftliche Aufschwung in Babylon 104, die Existenz eines 
'indischen Quartiers' in Nippur 105 - wie überhaupt das nicht seltene Auftreten 
von 'Indern' im Zweistromland 106, die zumindest z. T. zur See gekommen 
sein dürften -, die Beeinflussung der indischen Schrift und des indischen 
Münzwesens durch westliche Vorbilder der frühen Achämenidenzeit 107 und 
auch die Blüte der phönikischen Handelsstädte 108 sind gewichtige Symptome 
dafür. 

Nach Dareios 

Die Erfolge des Dareios auf maritimem Gebiet wurden jedoch von seinen 
Nachfolgern nicht entsprechend weiter ausgebaut. Die seescheuen Perser ver­
mochten selbst eine größere aktive Rolle im Seeverkehr nicht zu spielen, und 
die persische Regierung zeigte sich infolge ihrer zunehmenden inneren 
Schwäche und wegen der gegen den Westen notwendigen Anstrengungen im­
mer mehr außerstande, im Osten andere see- und handelstüchtige Kräfte in 
wirkungsvollem Ausmaß für staatliche maritime Aufgaben einzusetzen. Die 
eintretenden Gebietsverluste - der indische Besitz wurde immer mehr einge­
engt und ging vollends unter Artaxerxes Mnemon verloren 109 ( die Grenze des 
Achämenidenreiches lag am Ende der Ära bereits an der karmanisch-gedro­
sischen Grenze bei Ras Roh 110), Ägypten nach mehreren Aufstandsversuchen 

103 Vgl. E. Meyer, Altertum IV 1, 131. 
1o4 Vgl. Olmstead, Persian Empire 191: 'significant developments'. - Auch E. Meyer in Anm. 

103. - Siehe noch Herodot I 192: Babylonien = Babirus (dazu Leuze, Satrapien bes. 24 ff.) 
ist ein wohlhabendes Land, das ertragsreichste des Achämenidenreiches. Bald nach Da­
reios folgt jedoch - z. T. infolge der Auf stände gegen die persische Herrschaft - eine immer 
stärkere Depression (siehe Herodot I 196 und vgl. dazu E. Meyer, Altertum IV 1, 123 ff.; 
Olmstead, Persian Empire 194. 236 f.). 

l05 Vgl. jetzt Delbrueck, Seefahrt 24 f. Dort außerdem über indische Produkte, die - wie auch 
ihre z. T. aus dem Tamilischen, der Sprache der seefahrttreibenden indischen Küsten­
bevölkerung, stammenden Bezeichnungen vermuten lassen (vgl. Kennedy, Eearly Com­
merce 268 f.) - durch die Seeverbindung Indien/Persischer Golf während der frühen Achä­
menidenzeit in Europa bekannt werden. - Siehe dazu noch die Anm. 64 bei Delbrueck, 
Seefahrt 22, die offensichtlich an eine andere Stelle des Textes gehört, wohl S. 24. 

106 Vgl. Olmstead, Persian Empire 145 ('a Hindu woman named Busasa keeping an inn at 
Kish under police supervision'), und Delbrueck, Seefahrt 19, über das in diese Zeit zu 
datierende Baveru Jataka, das über Seereisen von Indern nach Babylon ber:ichtet. -
Siehe auch Aelian, nat. animal. XVII 29, wo von Ktesias erzählt wird, er habe in Babylon 
Elefanten und indische Elefantenführer gesehen. Selbst diese könnten auf dem Seeweg 
gekommen sein. Denn wir hören schon für diese frühen Zeiten von Großtiertransporten 
zur See. - Vgl. Delbrueck, Seefahrt 19, sowie Aelian, nat. animal. XVI 18 (Elefanten­
transporte zwischen Taprobane/Ceylon und dem indischen Festland auf großen Schif­
fen). - Diodor III 40, 4 (Elefantentransporte im Arabischen Meerbusen auf Schiffen mit 
beträchtlichem Tiefgang). - Auch unten Anm. 287. 

107 Vgl. Kennedy, Early Commerce 241 ff., und besonders E. Meyer, Altertum IV 1, 92 f. mit 
Spezialliteratur. 

108 Vgl. E. Meyer, Altertum IV 1, 127 ff. - 0. Eissfeldt, RE XX ,1, bes. 366, und Olmstead, 
Persian Empire 243: 'The Phoenicians flourished as never before'. - Zu ihren Steuer­
leistungen siehe Herodot III 91 und vgl. dazu Junge, Satrapie 36 f. 

100 Vgl. Junge, Satrapie 27, und noch Delbrueck, Seefahrt 24. 
110 Siehe unten S. 53. 
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um 400 v. Chr.111 - engten zudem den Spielraum für eine aktive Seepolitik in 
den östlichen Gewässern erheblich ein. Inwieweit dieses Versagen der späteren 
Achämeniden sich auf den dortigen Seeverkehr insgesamt ausgewirkt hat 112, 

soll im folgenden im Zusammenhang mit der Feststellung der in der Alexan­
derzeit anzutreffenden maritimen Situation an den erythräischen Küsten und 
besonders im Persischen Golf selbst zu klären versucht werden. 

DIE ALEXANDERZEIT 

Quellen 

Die Alexander-Historiker bieten für das eben genannte Vorhaben ein 
verhältnismäßig reiches Quellenmaterial 113, vornehmlich in ihren Nachrichten 
über die Indus-Fahrt Alexanders und die Seefahrt der Expeditionsflotte, die 
er vom Indus-Delta zur Mündung von Euphrat und Tigris geschickt hat. 

Nearch (Arrian) 

Von der Ozeanfahrt gibt Arrian, unsere Hauptquelle 114, außer in bestimm­
ten Abschnitten des VI. und VII. Buches der Anabasis eine ausführliche Dar­
stellung in seiner 'lv~tx~ c. 17,6- 42,10 115• Als Vorlage dazu benutzte er den 
von dem Expeditionsleiter Nearch 116 nach seinem Schiffstagebuch gefertigten 
und literarisch umgearbeiteten Fahrtbericht 117, den Arrian aber an vielen 
Stellen verändert, vor allem gekürzt wiedergibt 118• 

111 Vgl. Kienitz, Ägypten 76 ff. 
112 Der staatliche Einfluß ist nur ein - wenn auch zeitweilig entscheidender - Faktor in der 

Entwicklung des Seeverkehrs und des Seehandels. 
113 Vgl. jetzt zusammenfassend Bengtson, Griechische Geschichte 319 ff. Ein näheres Ein­

gehen auf Quellenprobleme soll nur in den für den Gang der Untersuchung notwendigen 
Fällen im Text selbst erfolgen. 

114 Zu Arrian und seinem Wert als Quelle vgl. E. Schwartz, RE II 1, 1230 ff. - H. Strasburger, 
Ptolemaios und Alexander (Leipzig 1934). - E. Kornemann, Die Alexandergeschichte des 
Königs Ptolemaios I. von Ägypten (Leipzig 1935). - Dazu noch Bengtson, Griechische 
Geschichte 320 f. 

115 = Nearch F 1 
116 Zu Nearch vgl. Berve u. Capelle, Nearch 2132 ff. - Lehmann-Haupt, Nearch 97 ff. 
117 Es sind zu unterscheiden: a) Schiffstagebuch, b) Fahrtbericht an den König, c) Publi­

kation. - Vgl. dazu Jacoby, Nearch-Komment. 445. - Lehmann-Haupt, Nearch 103 ff. -
Berve, Nearch 2135, und Capelle, Nearch 2136 ff. 

118 Vornehmlich alles Seemännische ist von ihm erheblich zusammengestrichen worden: 'Bei­
spielsweise die Angaben über Windkurse und über Orientierung nach \Veltgegenden, über 
Küstenformen, Landvorsprünge und Einbuchtungen'. Diese Kritik Tomascheks (Küsten­
fahrt 2) bleibt trotz der Einwände Jacobys (Nearch-Komment. 449 Z. 14 ff.) in ihren 
Grundzügen bestehen, muß doch Jacoby selbst (Z. 26 ff.) feststellen, daß Arrian 'beson­
ders in der Schilderung des Persischen Golfes (Flora, Fauna, Inseln)' vielfach Einzelheiten 
weggelassen hat. Obwohl es doch speziell Nearchs Auftrag war, alyw2ov,; u -r:ov,; xara rov 
.naea.n2ovv xarnaxhpaaßat xai öeµov,; xai vr;atJa,;, xai oau,; xol.no,; fosxot lx.ncet.nUiJaat 
wvwv, xai .nolta,; öaat l.nd)a2aaatat, xai et u,; eyxae.no,; yij, xai Et u,; le~µ'Yj (Arrian, Ind. 
32,11 = Nearch F 1 c. 32,11. Siehe auch Arrian, an. VII 20,10 = Nearch F 1 e und 
vgl. die Aufgliederung der Fahrtanweisungen bei Breloer, Indien 74 Anm. 1), scheinen 
mir in der Überlieferung gerade die damit eng verbundenen Dinge (Hafen-, Schiffahrts­
und Handelsverhältnisse) häufig zu knapp bzw. zu allgemein behandelt worden zu sein 
(wie denn überhaupt Handelsfragen in der Antike - mit Ausnahme des periplus maris 
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Dieser :naea:n2ov~ -r:i]~ 'Iv~ixi]~119 ist außer von Arrian bei Strabo im XV. 
(verschiedentlich auch im XI. und XVI.) Buch herangezogen worden. Auf ihn 
gehen z. T. auch die Notizen über die Expedition bei Diodor, Curtius Rufus 
und Plinius zurück. Verändert durch zweckdienliche Zutat erscheinen Nearchs 
Fahrtangaben auch in Philostrats vita Apollonii 120• Das Kennzeichen der 
Darstellung des Nearch ist seine Nüchternheit und Gediegenheit. überwiegend 
berichtet er Dinge, die er selbst gesehen und erlebt hat 121 • Dabei war es ein 
wesentlicher Zweck seiner Publikation, durch die offenkundige Vertrauens­
würdigkeit der gesamten Darstellung die romanhaft ausgeschmückte seines 
xvßcev~-r:rJ~ Onesikritos 122, der sich den Titel eines vavaexo~ angemaßt 
hatte 123, zu verdrängen. 

Erythraei - literarisch kaum Beachtung gefunden haben. Vgl. dazu z. B. Tarn, Civili­
sation 249). 
Dieser Mangel in der Überlieferung der uns angehenden Details findet seine Erklärung 
sicherlich zunächst in der Eigenart der Bearbeitung der verfügbaren Nearch-Angaben 
durch Arrian. Aber bereits der Publikation des Nearch dürfte manches von der Angaben­
fülle des Logbuches gefehlt haben, vieles wird verändert und zweckentsprechend ausge­
staltet worden sein. Und selbst dem ursprünglichen Bordbericht waren - 'die Entdecker­
freude' des Nearch zugestanden (zu überschwenglich Lehmann-Haupt, Nearch 55. 98) -
Grenzen in der eingehenderen Bestimmung der wirklichen Verhältnisse gesetzt durch die 
Art, durch die Kürze des ganzen Unternehmens, bei dem es sich wahrhaftig nur um 
einen :naea:11Jovq gehandelt hat. War es doch keine Seltenheit, daß man große Strecken 
von 600, 800 und mehr Stadien in einem Zuge abfuhr (siehe z. B. Nearch F 1 c. 26,2 = 
600 Stadien. c. 27,2 = 750 Stadien. c. 27,6 = 800 Stadien. c. 29,1 = 1 000 Stadien. c. 29,5 
= 800 Stadien. - Vgl. dazu noch die Fahrtleistungstabelle bei Brown, Onesicritus 115), 
ja 1100 Stadien äeavuq 1:fJv u vvu-ra uai 1:~v 7Jµie'Y/v ovMv u Ütvvovuq lnÄ.wv (Nearch 
F 1 c. 29, 7), wobei man sich häufig µedweot, d. h. jedenfalls in beträchtlichem Abstand 
von der Küste bewegte. Dadurch blieben weite Uferstrecken unberücksichtigt, auch wenn 
mit Tomaschek, Küstenfahrt 3 f., als Durchschnittswert für das Stadion nur '1/16 oder 1/1s' 
einer nautischen Meile angenommen werden soll, d. h. 'eine Durchschnittslänge von bloß 
116 m' (vgl. dagegen Neubert, Fahrt Nearchs 136. - Zum Stadion Nearchs weiterhin Leh­
mann-Haupt, Nearch 117 ff., und Strasburger, Alexanders Zug 468 f.). Selbst wenn man 
unterstellt, daß möglichst - soweit zu vermuten bzw. zu erfahren war - unbedeutende 
Küstenstriche auf die genannte Weise bewältigt wurden, dürfte so manches Wichtige der 
Aufmerksamkeit bzw. der eindeutigen Feststellung entgangen sein. 

119 So Jacoby, Nearch-Komment. 445. - Vgl. dazu Capelle, Nearch 2136 ff. 
120 Zur Nachwirkung Nearchs Jacoby, Nearch-Komment. 446 (vgl. dazu jedoch Brown, 

Onesicritus 105 f., über den Widerspruch 446 Z. 21-25 und 478 Z. 21-23), sowie ständig 
im Kommentar zu den Einzelnachrichten4 - Ferner Capelle, Nearch passim. - Zur 
Benutzung durch Philostrat noch F. Solmsen, RE XX 1, 152. 

121 Doch geht Berve, Nearch 2135, wohl zu weit, wenn er schreibt: 'Das Buch war allem 
Anschein nach ganz auf Autopsie ges,tellt'. Sicherlich richtiger Jacoby, Nearch-Komment.­
Brown, Onesicritus 107. - Strasburger, Alexanders Zug 475 ff. 

122 Über Onesikritos: Strasburger, Onesikritos 460 ff., und neuerlich Brown, Onesicritus. 
Dort für uns besonders wichtig 105 ff. 

123 Siehe Arrian, an. VI 2,3 = Onesikritos F 27. - Dazu Strasburger, Onesikritos 463, der 
sich mit Recht (vgl. Jacoby, Onesikritos-Komment. 470) gegen die Meinung von K. J. 
Beloch, Griechische Geschichte 22 (Berlin 1923) 36, und Berve, Alexanderreich 2, 288 f., 
wendet, wonach der Oberbefehl gleichberechtigt zwischen Nearch und Onesikritos geteilt 
gewesen sei. Doch scheint Strasburger Stellung und Bedeutung des Onesikritos zu gering 
einzuschätzen. Man bedenke doch, daß sich Nearchs Darstellung 'speziell' gegen Onesi­
kritos richtet (vgl. Jacoby, Nearch-Komment. 446 Z. 1 ff.) und so dessen Verdienste bei 
dem Unternehmen mehr oder weniger auffällig herabmindert. - Siehe unten S. 72 f. über 
das aufschlußreiche Ereignis von Maketa. - Gewisse Bedenken an der unbedingten Zu­
verlässigkeit Nearchs auch bei Jacoby, Nearch-Komment. 452 Z. 5 ff. - Wichtig zur Cha­
rakteristik Nearchs scheint mir ferner die Tatsache zu sein, daß er außer Onesikritos und 
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Onesikritos 

Bei Plinius (über Iuba), besonders im VI. Buch, hier vornehmlich c. 96-
100, und bei Strabo im XV. Buch finden wir Fragmente von dem, was Onesi­
kritos über die Indus-Euphrat/Tigris-Fahrt zu erzählen wußte 124• Während 
er im Altertum 125 und auch noch in der Neuzeit 126 hart kritisiert worden war, 
hat sich in der jüngeren Vergangenheit eine wesentlich günstigere Auffassung 
über ihn durchgesetzt. Mit Recht hat man darauf hingewiesen, daß N earch 
und Onesikritos nicht mit demselben Maß gemessen werden dürfen, da sie 
Vertreter verschiedener literarischer Genera sind 127• Ersterer will vor allem 
anhand seines Logbuches Kenntnisse, Erfahrungen und Erkenntnisse mit­
teilen, berichten, letzterer aber Erlebtes erzählen, 'tendenziös' verwerten und 
gestalten. Mißlich für eine gerechte Würdigung ist es auch, daß wir von 
Onesikritos nur sehr wenig erhalten haben, z. T. unverstanden und nachlässig 
exzerpiert 128• Bedenken wir dies, so dürfen wir dem doch sonst gegenüber 
Onesikritos so skeptischen Strabo 129 durchaus beipflichten, wenn er sagt: Uytt 
o'ovv uva nd}avd xat µvfJµ'YJc; alw, wau xat anwwvvrn µn naecJJhiv avra. 
Gelegentlich ist Onesikritos sogar eingehender informiert 130 als Nearch, da 
er - und das scheint mir betont werden zu müssen - einen engeren Kontakt 
mit den Landesbewohnern hatte, nicht zuletzt als xvßE(!V'YJT'YJ<; mit den xa,{}'YjyE­
µ6vEc; wv nAov131• Daher rühren wohl seine Nachrichten über die Schiffahrt 
zwischen Indien und Taprobane (Ceylon) und über die Insel selbst 132• Er dürfte 
sogar mit Kaufleuten Berührung gehabt haben, die Seehandel mit hinter­
indischen Inseln bzw. Küstenstrichen betrieben 133• Wenn Curtius X 1,11 sagt, 

Archias selbst hochrangige Fahrtteilnehmer absichtlich (vgl. dazu Jacoby, Nearch-Kom­
ment. 451 Z. 37 ff.) nicht nennt. - In die gleiche Richtung weist, daß Nearch nur ge­
legentlich und nebenbei die wertvolle Hilfe der Lotsen erwähnt. - Näheres dazu weiter 
unten. - Aus diesen Gründen werden wir von Fall zu Fall die Angaben sowohl des Onesi­
kritos als auch die Nearchs kritisch prüfen müssen und dürfen nicht (auf Grund eines 
etwaigen allgemein höheren Quellenwertes) einem von vornherein den Vorrang ein­
räumen. 

124 Über die Benutzung des Onesikritos bei späteren Autoren Strasburger, Onesikritos 446 f. -
Jacoby, Onesikritos-Komment. 478 Z. 21 ff. - Vgl. dazu jedoch Anm. 120. 

125 Kennzeichnend Strabo XV 1, 28 (698) = Onesikritos T 10: 'Owf/atxetror;, öv ovx '.AJ..c;avfieov 
µaUov n rwv naeaöotwv aextxvßc(}V~7:'YJV neoadnol nr; av. navur; µlov yae Ot nc(}l 'AUtavöeov 
ro {}avµaarov avrt raJ..'Yj{}ovr; anEÖßXOVW µaUov, vnceßaUca{}ai M ÖOXcl rovr; roaovrovr; lxcZvor; 
rijt uearoJ..oyfot. 

126 Vgl. z. B. C. Wachsmuth, Einleitung in das Studium der Alten Geschichte (Leipzig 1895) 
569, und B. Niese, Geschichte der griechischen und makedonischen Staaten seit der 
Schlacht von Chäronea 1 (Gotha 1893) 5. 

121 Vgl. Jacoby, Onesikritos-Komment. 468 f. - Strasburger, Onesikritos 467, und jetzt Brown, 
Onesicritus 105 ff. - Gegen eine Verurteilung des Onesikritos auch E. Schwartz, RE II 914. 

12s Vgl. Brown, Onesicritus bes. 109. 
129 XV 1,28 = Onesikritos T 10. 
130 Wenn auch seine Angaben über den eigentlichen Fahrtverlauf - zumal wegen der zu 

fragmentarischen Überlieferung - nur Wert haben 'in adding details to Nearchus or in 
clarifying his meaning' (Brown, Onesicritus 124). Doch erhalten wir so, wie sich zeigen 
wird, für unseren Zweck eine Reihe von wertvollen Hinweisen. 

131 Vgl. dazu .Jacoby, Onesikritos-Komment. 478 Z. 21 ff. 
132 1Näheres unten S. 39. - Doch ist kaum anzunehmen, daß er selbst in Ceylon war, wie bei 

Solinus c. 53,2 (Mommsen, 2. Aufl. 1895) steht. - Vgl. dazu Delbrueck, Seefahrt 3'0 f., der 
die Möglichkeit off enläßt. 

133 Dazu unten S. 40 f. 
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daß Nearch und Onesikritos quaedam audita, alia conperta berichten, so 
überwiegt ersteres sicherlich bei Onesikritos. Dadurch kann er zwar bisweilen 
über Nearch hinaus Interessantes mitteilen. Doch war er natürlich auch eher 
als Nearch der Gefahr ausgesetzt, Ungenaues oder Unglaubwürdiges und 
Falsches zu notieren. 

Das offensichtlich weitgehende Interesse des Onesikritos an den jeweiligen 
Landesverhältnissen und sein Geschick im Umgang mit der einheimischen 
Bevölkerung mögen auch der Grund für seine Entsendung zu den indischen 
Gymnosophisten gewesen sein 134, wobei man an der Realität der berichteten 
Begebenheit nicht zu zweifeln braucht 135• In die gleiche Richtung weisen seine 
Kenntnisse von Karmanien 136• 

Megasthenes und orientalische 'Quellen' 

Neben den Nachrichten der Alexander-Historiker können für unseren 
Zweck auch die Angaben des Megasthenes, des seleukidischen Gesandten in 
Indien um 300 v. Chr., über die indische Verwaltung und Gesellschaft heran­
gezogen werden 137, und außer den griechisch/lateinischen Quellen stehen 
noch eine Reihe sachdienlicher indischer Nachrichten zur Verfügung 138• Diese 
sollen jedoch nur unterstützend und mit Vorsicht benutzt werden. Einmal 
sind sie mir z. T. nur in Sekundärwerken oder in Übersetzungen zugänglich, 
die von mir nicht wirklich überprüft werden können 139, zum andern handelt 
es sich dabei nicht um eigentlich historische Texte, sondern um religiöse Er­
zählungen, Legenden u. ä., wodurch der historische Kern der Nachrichten 
verdunkelt und vor allem ihre chronologische Einordnung meist problema­
tisch wird 140• 

Auf arabischer Seite findet sich kein für uns taugliches Quellenmaterial. 
Denn in den zahlreichen arabischen Inschriften 141 haben die von den Arabern 
betriebene Schiffahrt und ihr Seehandel seltsamerweise keinen Niederschlag 
gefunden 142, obwohl die meisten Inschriften aus dem am Indienhandel stark 
beteiligten Südwestarabien stammen. Ebenso fehlen auch für diese Zeit 
brauchbare Quellen aus den Randgebieten des Persischen Golfes bzw. sind 
sie bis jetzt noch nicht benutzbar 143• 

134 Siehe Strabo XV 1,63-65 = Onesikritos F 17. 
135 Vgl. Jacoby, Onesikritos-Komment. 475 f., und Strasburger, Onesikritos 462. - Zustim-

mend auch Wilcken, Alexander 169. 
136 Vgl. dazu jetzt Brown, Onesicritus 119 f. - Ferner E. Herzfeld, Klio 8, 1908, 23. 
137 Siehe unten S. 32 f. 
138 So können z. B. die Angaben des Megasthenes überprüft werden mit Hilfe des Arthasastra 

des Kautilya, einer (wohl gleichzeitigen) Art Handbuch der indischen Staatsverwaltung. 
Näheres unten S. 33 f. - Vgl. dazu jedoch Delbrueck, Seefahrt 31 f. u. 38 ff. 

139 Eine zusammenfassende, aber nicht immer genügend kritische, vor allem chronologische 
Differenzierungen nicht beachtende Darstellung des gesamten indischen Schiffswesens 
bietet das ältere Werk von Mookerji, Indian Shipping. 

140 Vgl. Lamotte, L'Inde 114. 
141 Deren Zahl wächst durch andauernde (meist amerikanische) Grabungen ständig. - Vgl. 

Wissmann-Höfner, Südarabien 5 ff. (223 ff.). 
142 Vgl. Wissmann-Höfner, Südarabien 87 (305). - Auch N. Rhodokanakis bei D. Nielsen, 

Handb. d. altarabischen Altkde. 1 (Kopenhagen 1927) 117. 
143 Siehe oben Anm. 23. Erst seit einiger Zeit erfährt das bisherige, zumeist aus griechisch/ 
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Indische Schiffahrt und Persischer Golf 

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit soll auf die in der Forschung sehr 
umstrittenen Gründe, die Alexander zu seinem Indienf eldzug bewogen haben, 
nicht im einzelnen eingegangen werden 144• Doch scheint mir auch in unserem 
Zusammenhang die These F. Miltners 145 erwähnenswert, der indische Feld­
zug sei eine direkte Anknüpfung Alexanders an die maritimen Bestrebungen 
der Achämeniden, besonders des Dareios, im Erythräischen Meer, und außer­
dem die mit großem Nachdruck vertretene Auffassung von B. Breloer 146, daß 
der Grund für den Indienfeldzug nichts anderes war als 'die Befreiung der 
asiatischen Südküste von der Herrschaft der Araber und der mit ihnen ver­
bündeten Seeräuber, eine Aufgabe, die jeder lösen mußte, der den Persischen 
Meerbusen beherrschen wollte'. Es wird deshalb im folgenden mit unsere 
Aufgabe sein zu untersuchen, ob und inwieweit eine derartige Ansicht, die 
nach H. Bengtson 147 eine 'kritische Nachprüfung' verdient, aus den Quellen 
heraus zu rechtfertigen ist 148• 

Indische Flußschiffahrt 

Z u r I n d u s - F a h r t A 1 e x a n d e r s. Schon die Tatsache, daß die bei 
der Flußfahrt verwendeten Schiffe - d. h. die tauglichsten 149, während die 
übrigen wahrscheinlich verbrannt wurden 150 - auch die Ozeanflotte Nearchs 
bildeten, läßt es ratsam erscheinen, die Flußschiffahrtsverhältnisse in unsere 
Untersuchungen einzubeziehen. Da zudem aus anderen Quellen ersichtlich 
wird, daß auch sonst die im Flußverkehr eingesetzten Schiffe gleichfalls für 
den Seeküstenverkehr benutzt wurden 151 , können wir aus dem Leistungsstand 
des Flußschiffbaues und -verkehrs Rückschlüsse auf den der Seeschiffahrt 
ziehen. 

Sofort bei der ersten Gelegenheit, da wir in Indien von Schiffsbauten 
Alexanders hören, wird es deutlich, daß er sich dabei einheimischer Voraus­
setzungen bedienen kann. Bei seinem Vormarsch in Richtung auf den Indus 

lateinischen literarischen Quellen resultierende Bild über das Perserreich und den Perser­
golf eine notwendige Korrektur und Verdeutlichung durch einheimische Zeugnisse (vgl. 
Olmstead, Persian Empire VII ff.). Doch beschränken sich Grabungen - abgesehen von den 
babylonischen - bis jetzt auf bestimmte Zentren wie Persepolis, Susa, während u. a. die 
Küstengebiete des Golfes fast unberücksichtigt blieben (vgl. Cameron, Early Iran VIII). 
Vielleicht, daß die zahlreichen Tontaf ein aus babylonischen und elamischen Archiven, die 
bis heute noch nicht ausgewertet sind (vgl. Olmstead, Persian Empire 68 ff. u. XII), der­
einst auch über die uns interessierende Seite des noch ungenügend erforschten achämeni­
dischen Wirtschaftslebens einige Aufschlüsse geben können. 

144 Ich verweise dafür jetzt auf den interessanten Aufsatz von Hampl, Alexander 91 ff. (mit 
ausführlichen Literaturangaben), der sich in einigen Punkten - wie z. T. aus der wei­
teren Untersuchung ersichtlich wird - mit unserer Auffassung deckt. 

145 Okeanos bes. 542 ff. 
146 Indien 67 und ähnlich passim. 
147 Hellenismus 93. 
148 E. Kirsten, Hellenismus 131 Anm. 1, lehnt Breloers These rundweg ab. - Siehe jedoch 

dazu weiter unten unsere Bemerkungen zum Nil-Indus-Problem. 
149 Siehe Curtius IX 10,3. 
150 Curtius IX 10,4: navibus, quae inutiles videbantur, crematis. 
151 Siehe unten Anm. 292 zum Sclliff sverkehr Ganges - See nach den J atakas. 
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detachiert er Hephaistion und Perdikkas naeaaxw6h~w öaa h; T'YJY ouißaaw 
wv nomµov ;vµcpoea 152• Diese Abteilung kann ihre Aufgabe gut lösen, da 
die Unterstützung von Taxiles und anderen indischen Fürsten 153 ihr die Hilfe 
der Landesbewohner und den Gebrauch ihrer Einrichtungen ermöglichte. Als 
Alexander dann an der Übergangsstelle - nördlich der Einmündung des 
Kophen in den Indus 154 - ankam, fand er yüpveav TE ln' avnp ncnotr;µh,r;v neo~ 
'HcpataTlWYO~ xat n.:l.oia noUa µEY aµtX(]OTE(}a, ovo OE T(]taXOYTO(]OV~155• In kur­
zer Zeit standen also dem Alexander-Heer außer den für die Ponton-Brücke 
notwendigen Schwimmern 156 noch zahlreiche kleinere Schiffe zur Verfügung, 
ja sogar zwei Triakontoroi. Alexander selbst aber - lnd OE xat fün leyaaiµc.p 
EYETVXE naea TOY nomµ6v - ließ dieses Holz vom Heer fällen und dar­
aus weitere Schiffe bauen und an die vorbereitete Übergangsstelle schaffen 157• 

Nach dem Übergang wurde ein Großteil der Schiffe, besonders aber die Tria­
kontoroi 158, zur weiteren Verwendung - quia plura fizzmina superanda 
erant 159 - zerlegt und auf Wagen zunächst zum Hydaspes gebracht 160• Aus der 
Nachricht, daß beim Übersetzen Alexander sich mit seiner engsten Umgebung 
auf einer Triakontoros befand, während wv~ OE cU.:l.ov~ fmaomad~ - und 
ihre Zahl muß beträchtlich gewesen sein 161 - a.:l..:l.m T(}tax6vweot tcpc(]OY 162, 

ergibt sich, daß in der Zwischenzeit eine ganze Reihe solcher Einheiten er­
stellt worden war 163• 

Beim weiteren Vormarsch wurden sie jedoch nicht mitgeführt, sondern 
nur die n.:l.oia, d. h. hier kleine, nicht besonders stabil gebaute Boote. Denn 
als Alexander lnt TWY n.:l.oiwv TE xat TWY otcpßc(}WY den reißenden Akesines 
überwand, zerschellten viele von ihnen, wodurch das Heer nicht geringe Ver­
luste erlitt 164• Diese Tatsache, daß Alexander bereits am Hydaspes ( !) die 
größeren Schiffseinheiten zurückgelassen und beim weiteren Vormarsch nach 
Osten nur die n.:l.oia (für Flußüberquerungen) mitgeführt hat, kann als Be­
stätigung gewertet werden für die von F. Hampl 165 aus anderen Gründen ge-

152 Arrian, an. IV 22,7. - Bei Curtius VIII 10,2 heißt es, daß er ihnen befahl, ad flumen lndum 
procedere et navigia facere, quis in ulteriora transportari posset exercitus. 

153 Siehe Arrian, an. IV 22,7 f. - Auch Curtius VIII 12,4 ff. - Strabo XV 1,28 (698) . 
154 Vgl. Berve, Alexanderreich 2, 314. 
155 Arrian, an. V 3,5 - Diodor XVII 86,3: avroq ~e naedßwv lnl, rov ,lv~ov noraµov, xal, xara-

2aßwv raq u 't(!taxovroeovq xauaxevaa,uevaq xa2 'tOV 71:0(}0V gwyµevov . . . - Siehe auch 
Curtius VIII 12,4. - Die Schiffsbrücke wird auch Strabo XV 1,27 (698) erwähnt. 

156 Zum Gebrauch von Schiffsbrücken bei Flußübergängen in Indien siehe noch unten Anm. 
231. - Ferner die Sage der Semiramis (nach Ktesias) bei Diodor II 16 ff. - Wenn auch die 
Feldzüge der Semiramis 'Schriftstellermache' sind (F. Jacoby, RE XI 2, 2054), so ent­
halten doch gerade die Berichte über ihre indischen Aktionen 'vieles Neue und Richtige' 
gerade für die uns interessierende Periode. - Vgl. Jacoby a. a. 0. 2038. 

157 Arrian, an IV 30,9. 
158 Arrian, an. V 12,4. 
159 Curtius VIII 10,3. 
160 Arrian, an. V 8,4 f. 
161 Vgl. Berve, Alexanderreich 1, 124. 
162 Arrian, an. V 13,1. 
163 Am Indus zunächst nur zwei. - Siehe Arrian, an. V 3,5. 
164 Siehe Arrian, an. V 20,8 f. 
165 Alexander bes. 104. - Vgl. dazu die etwas eigenartigen Auffassungen von V. Burr, Das 
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troffene Feststellung, daß Alexander nicht beabsichtigte, das nahe gedachte 
und dann zu befahrende Ostmeer als Ostrand der Oikumene zu erreichen. Sie 
spricht aber m. E . auch dafür, daß die am Hydaspes - in bestimmter 
Absicht - zurückgebliebenen Schiffe den Grundstock für Alexanders große 
F 1 u ß / 0 z e an - F 1 o t t e bildeten, d. h. daß der Befehl zu ihrer Aufstellung 
bereits am Hydaspes gegeben wurde, wie aus Diodor XVII 89,4 ff., Curtius 
IX 1,3 f. und auch Strabo XV 1,29 (698) zu entnehmen ist. 

'Mit dem Großteil der modernen Forschung' gibt jedoch Hampl (Alexan­
der 101 ) der Version den Vorzug, daß später, 'erst vom Akesines aus Alexan­
der dem am Hydaspes zurückgebliebenen Heeresteil des Krateros den Befehl 
zum Bau der großen Indusflotte zugehen ließ', um mit ihr flußabwärts zum 
( eigentlichen) Nil zu gelangen. Bestimmend für diesen Entschluß sei gewesen, 
daß Alexander am Hydaspes Krokodile, dann am Akesines ägyptische Bohnen 
gesehen und daraufhin geglaubt habe, die langgesuchten Q u e 11 e n d e s 
Ni 1 s gefunden zu haben. Hampl stützt sich dabei auf Strabo XV 1,25 
und Arrian, an. VI c. 1. Dem ist zunächst entgegenzuhalten, daß die Arrian­
Stelle keineswegs davon spricht, der Befehl zum Flottenbau sei am Akesines 
gegeben worden, ja keinen eindeutigen Schluß im Sinne Hampls zuläßt, 
da sie in diesem Punkt unklar ist, u. a. 'weil hier der Indus anstatt des 
Hydaspes genannt ist' und außerdem 'weil der Befehl zum Flottenbau anders 
angesetzt ist als bei Nearch-Strabon', wie Hampl166 selbst zugeben muß. 
Dennoch weist er diesen Bericht Nearch zu und erklärt seine Ungereimtheiten 
(im Hinblick auf seine Theorie) damit, daß hier 'indirekte Benützung durch 
Arrian vorliegt'. Die Notizen bei Strabo XV 1,25 (696) sprechen zwar von 
Krokodilen und 'ägyptischen' Bohnen in Indien, von der Vermutung, die 
indischen Flüsse seien Quellen des Nils, ja sogar davon, da13 dabei der Ge­
danke aufblitzte, auf ihnen flußabwärts nach Ägypten zu fahren. Doch selbst 
wenn man davon absieht, daß hier vielleicht aus der 'Umgebung Alexanders 
mehr das Wunderbare (sprich Kuriose) als das Wahre' berichtet wird 167, 

dann dürfte sich bei einer unvoreingenommenen Prüfung des Textinhaltes 
keinesfalls ergeben, Alexander habe bei seinem Vormarsch in Richtung auf 
den Hyphasis vom Akesines aus, und 'als er in besagtem Irrtum befangen 
war' 168

, den Befehl zum großen Flottenbau gegeben. Vielmehr bleibt aus den 
unverdächtigen Angaben bei Diodor (XVII 89,4 ff.), Curtius (IX 1,3 f.), Strabo 
(XV 1,29) und sogar aus Arrian, an. VI c. 1 (siehe oben das Zitat von Hampl) 

geographische Weltbild Alexanders. Würzburger Jahrb. f. d. Altertumswiss., 2. Jahrg., 
194 7, vor allem 96. 

166 Alexander 102 Anm. 1. 
167 Strabo XV 28. Ein ähnlicher Tadel an Nearch bei Strabo II 70. - Trifft gerade auch in 

unserem Falle Arrians Kritik (an. VI 1,4) an Alexander nicht eher die Leute aus seiner 
Umgebung mit ihren Erzählungen als diesen selbst? 

168 iHampl, Alexander 101 Anm. 1. - Die Möglichkeit, daß H. die Strabo-Stelle überhaupt in 
seinem Sinne verwenden kann, mag sich schon aus der Kürze und Eigenart des dortigen 
Berichtes erklären. Denn Strabo erwähnt hier lediglich das in seinem Zusammenhang 
wichtige und, wie er hervorhebt, sehr kurzzeitige Nilprojekt, ohne die ursprüngliche Kon­
stituierung der Flotte - die er doch selbst in XV 1,29 (698) offensichtlich nach der Poros­
schlacht am Hydaspes ansetzt - und ohne die tatsächlich erfolgte Fluß/Ozean-Fahrt an­
zuführen. 
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zu folgern, daß Alexander nach der Poros-Schlacht am Hydaspes den Be­
fehl zur Aufstellung der Fluß/Ozean-Flotte gegeben hat 16'3, um in den 
Persischen Golf zu fahren 170• Höchstens für eine kurze Zeit 171 mochte die 
Nilhypothese eine - wohl überhaupt nur theoretisch erörterte und kaum sich 
praktisch auswirkende - Veränderung der Zielsetzung gebracht haben. Es 
kann deshalb keine Rede davon sein, daß die Flußfahrt und die anschließende 
Ozeanfahrt Nearchs 'das Ergebnis eines geographischen Fehlschlusses, die 
Eingebung eines Augenblicks waren', wie Hampl (Alexander 106) pointiert 
meint. 

Zwar ist es durchaus richtig, wenn E. Kirsten 172 'einen häufigen Wechsel 
der geographischen Vorstellungen' Alexanders hervorhebt. Doch ist dabei zu 
betonen, daß davon mehr das theoretische Weltbild betroffen wird. Bei seinem 
praktischen Vorgehen aber standen Alexander (wie unten verschiedentlich 
gezeigt wird) ganz andere Quellen der Wirklichkeitserfahrung als die geogra­
phische oder logographische Literatur und Spekulation zur Verfügung, die 
von ihm umsichtig gesammelt und nutzbar gemacht wurden. Deshalb kann 
ich auch nicht die Ansicht E. Kirstens 173 teilen, daß bereits 'Alexanders Auf­
fassung des Indus als Nil die Anknüpfung an persische Tendenzen des See­
verkehrs nach Babylonien ausschließt!' Zwar möchte ich mich keinesfalls der 
bereits zitierten These Breloers anschließen, daß der lndienfeldzug allein mit 
Alexanders später so ins Auge fallenden maritimen Plänen zu motivieren ist. 
Vielmehr resultieren diese erst aus der damals ( d. h. nach der Eroberung des 
Achämenidenreiches und dem Eindringen in - das ehemals achämenidische -

l69 Auch Schachermeyr, Alexander 371: ' ... bereits im Mai 326, als er nach dem Sieg über 
Poros den Befehl zum Flottenbau gab'. Diesem Ansatz widersprechen jedoch die weiteren 
Ausführungen Schachermeyrs zum Nil/Indus-Problem. 

170 Im weiteren Verlauf unserer Untersuchung wird aus einer Reihe von Einzelheiten deutlich 
werden, daß Alexander nicht nur von der Seeverbindung Indien/Persischer Golf wußte -
was auch Hampl, Alexander bes. 107 Anm. 1, mit Recht annimmt, wodurch aber m. E . 
seine Ansicht von der sozusagen zufällig unternommenen Flußfahrt (Alexander 106,) Ein­
buße erleidet-, sondern daß er aus Quellen, wie sie Hampl, Alexander 102 ff., völlig richtig 
für eine Kenntnis Alexanders von den hinter dem Hyphasis bis zum Ganges sich er­
streckenden indischen Gebieten und ähnlich {108 ff .) für Taprobane = Ceylon annimmt, 
eingehendere Nachrichten sowohl von seinem Rückweg durch Gedrosien als auch von 
der durch Nearch - zur näheren Erkundung und Erschließung, nicht aber Entdeckung -
zu befahrenden erythräischen Küstenstrecke besessen hat. 

111 füehe Strabo XV 1,25 (696): µtxeov o'vaueov. - Nach Arrian, an. VI 1,5 dauerte die Ver­
wirrung um Indus und Nil für die Zeit zwischen Niederschreiben und Abschicken eines 
Brief es Alexanders an Olympias. Darf man annehmen, daß Alexander einen Brief an 
seine königliche Mutter schrieb und ihn dann wochenlang (vgl. Schachermeyr, Alexander 
371) sozusagen mit sich herumtrug? Wohl kaum. Vielmehr ist es sehr wahrscheinlich, 
daß Alexander den Brief abfaßte, als ein Absenden von Kurierpost unmittelbar bevor­
stand. Vielleicht - man verzeihe diese Randbemerkung - ist die rasch korrigierte Brief­
stelle die schillernde Frucht eines abendlichen Symposion. Alexander fügte sie hochge­
stimmt in den anstehenden Brief an seine Mutter ein. Am nächsten Morgen aber bei 
Tageslicht, als man die Fachleute und die - wie sich weiter unten zeigen wird - über einen 
großen Kenntnisbereich verfügenden und schon längere Zeit zu Rate gezogenen Einge­
borenen ( darunter weithin gebietende Fürsten) daraufhin befragte, wurde Alexander eines 
anderen belehrt und tilgte deshalb sogleich die voreilige (siehe auch Arrian, an. VI 1,4) 
Briefnotiz. 

112 Hellenismus 133. 
173 Hellenismus 131 Anm. 1. 
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Indien) vorliegenden politisch-militärischen Situation. Doch entstehen sie 
auch nicht als etwas ganz Neues, woran man vorher überhaupt nicht gedacht 
hatte, sondern gleichsam als Aktualisierung vorhandener Kenntnisse und 
früherer Erwägungen, die durch die praktischen Erfahrungen bestätigt und 
erweitert worden sind. In diesem Zusammenhang ist die Tatsache bemerkens­
wert, daß Alexander bereits 329/28 nach Zariaspa (siehe Arrian, an. IV 7 ,1 f.) 
'seinen Jugendfreund Nearch in das Hoflager kommen ließ, der nachher bei 
den maritimen Unternehmungen in Indien eine so hervorragende Rolle ge­
spielt hat', was nach U. Wilcken 174 wohl schon 'mit der Eigenart seiner 
indischen Pläne' zusammenhängt. H. Endres 175 sieht darin sogar ausdrücklich 
den Beweis, daß Alexander schon damals für den indischen Feldzug 'mit 
Operationen auf dem Wasser, wir dürfen ruhig sagen zur See, gerechnet hat'. 

Wir dürfen also festhalten: Der Befehl zur Aufstellung der Fluß/Ozean­
Flotte wurde von Alexander bereits am Hydaspes erteilt. Während er in 
Richtung auf den Hyphasis vorrückte 176, wurde der Neubau von Schiffen (für 
den Schiffbau geeignetes Holz war genügend in der Nähe vorhanden 177) und 
die Requirierung tauglicher indischer Einheiten vor allem am Hydaspes be­
trieben. Aber anscheinend auch am Akesines. Denn darin dürfte mit H. 
Berve 178 tatsächlich der Grund für 'die ständige Verwechslung von Akesines 
und Hydaspes' zu suchen sein. Für die Erstellung von Schiffseinheiten auch 
am Akesines spricht jedenfalls, daß Arrian, an. V 29,3 eine Stadt am Akesines 
genannt ist, fjvrwa cHcpaw-dwv avup ( d. h. Alexander) be:rnixlam b:ax{}'YJ, in 
die Alexander nach dem Hyphasis-Ereignis zurückkehrte und dort avroc; rd bd 
rcp xara:n2cp :naeeaxwaCero up lc; i'Y}V µeyaArJV {}dfoaaav. Wahrscheinlich besaß 
dieser Ort - wohl das heutige Vazirabad 179 - bereits eine gewisse Bedeutung 
im Schiffswesen, was wir w. u. ähnlich von den sonstigen Flußstadtgründun­
gen Alexanders feststellen können. Für die Energie, mit der Alexanders ziel­
bewußte Pläne ausgeführt wurden, spricht schon die Tatsache, daß er bereits 
bei der Rückkehr in das westliche Flußgebiet des Pandschab eine große Flotte 
vorfand (siehe Arrian, an. VI 2,4. - Diodor XVII 89,4), die von ihm selbst 
dann noch verstärkt wurde (Diodor XVII 95,3). 

Über die Zahl der beim Beginn der Fluß fahrt verfügbaren Schiffe 

174 Alexander 162. 
175 Geogr. Horizont 9. - Wenn man bedenkt, daß damals neben Nearch gerade aus dem mit­

telmeerischen Küstengebiet - beachtenswert das in den Quellen (siehe Arrian, an. IV 7,2) 
wiederholte ano {}alaaarJq - Nachschub herangeholt wurde, Leute, die nachher zu einem 
guten Teil die Flottenmannschaften stellten, und wenn man sich weiter daran erinnert, 
welch bedeutsame Rolle gerade die Leute aus diesen Gebieten (Syrien, Phönikien) bei den 
späteren maritimen Plänen Alexanders im Persischen Golf spielten (siehe unten Anm. 
476), so bekommen die Ansichten von Wilcken und Endres erhebliches Gewicht und wer­
den in unseren weiteren Untersuchungen bestätigt und weitergeführt. 

176 Die interessante Frage nach den Gründen für den auch während des großen Flottenbaues 
weitergeführten Vormarsch nach Osten und die schließliche Rückkehr vom Hyphasis 
dürfen wir hier ausklammern. Ich verweise dafür jetzt auf die trotz aller sonstigen Unter­
schiede ähnlichen Ansichten von Hampl, Alexander bes. 104 ff., und Breloer, Indien 19 
und passim. 

111 Siehe Arrian, an. IV 30,9. - Diodor XVII 89,4. - Curtius IX 1,4. - Strabo XV 1,29. 
178 Alexanderreich 1, 164 Anm. 4. 
179 Vgl. Tscherikower, Städtegründungen 108 f. 
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liegen einander widersprechende Nachrichten vor. Arrian, Ind. 19,7 
Nearch F 1 c. 19,7 heißt es: vijer:; o't at avµnaom afn:wt ox-rax6aiai ijaav at 
-U: µax(!al Xal Öaa O'l'(!O;';'VA.a 7lAOta Xal aA.Aa tnnaywya Xal Ol'l'la äµa 'l'ijt 
a-reanijt ayovaai. Danach waren also insgesamt 800 Einheiten verschiedenen 
Typs vorhanden. Dagegen spricht Arrian, an. VI 2,4 = Ptolemaios F 24 von 
ungefähr 2000 Schiffen. Doch dürften darin selbst kleinere Boote eingeschlos­
sen sein 180• Den kampfstarken Kern der Flotte bildeten die inzwischen 
80 Einheiten zählenden Triakontoroi 181, die sonst auch in den vijer:; µaxiµoi 182 

und vijer:; µaxeai 183 einbegriffen sind. Von den übrigen Schiffstypen fehlen 
Einzelzahlen. Es werden neben den Triakontoroi vijer:; 'Y)µt62wi 184 erwähnt, 
bei denen es sich um schnelle, wendige Einheiten gehandelt haben muß, die 
sich deshalb gut für Sondereinsätze eigneten. Außerdem hören wir von ver­
schiedenen Arten von Lastschiffen, von denen besonders tnnaywyd n2oZa zu 
nennen sind, die nach Arrian, an. VI 3,4 bei den dort wohnenden Indern -
ov ne6aifev Znnoi lnt vewv ocp{}fr-u:r:; lv -r'fj 3Jvowv y'fj - große Verwunderung 
hervorriefen 185• 

Eine mächtige Flotte war es also, die da in strenger Formationsordnung 
gestaffelt nach den verschiedenen Schiffstypen flußabwärts fuhr 186 und in 
taktisch kluger Kooperation mit den begleitenden Heeresteilen das Land 
unterwarf 187• 

Darf man jedoch mit H. Berve 188 in dieser Stromflotte 'die er'ste ganz 
eigene Schöpfung Alexanders auf maritimem Gebiet' sehen? Die Frage muß 
verneint werden. Allein die Tatsache, daß zwischen dem Befehl zur Auf­
stellung der F1otte und dem Beginn der Flußfahrt nur wenige Monate 
liegen 189, läßt vermuten, daß ein Großteil der gewaltigen Flotte (denn die 

180 Vgl. Jacoby, Nearch-Komment. 451 zu Nearch F 1 c. 19,7. - Kleitarch bei Diodor XVII 
95,5 gibt die Zahl von 1 000 Schiffen an: -rijq <3e vavuxfjq naeaaxwfjq avvul1;0Jda17q, xai 
<3taxoatwv µey O.({)(!CJ.MWY 'Y}WtµaaµeYWY ox-raxoatwv <3e vn17entXWY, d. h. 200 Schiffe ohne 
Verdeck (womit wohl Kampfschiffe gemeint sind) und 800 Hilfsboote. - Bei Curtius IX 
3,22 heißt es nur: mille navigiis aditurus Oceanum .. . - Daß solche Zahlen bei der all­
gemeinen Unsicherheit der antiken Quellen hinsichtlich von Zahlenangaben nur einen 
bedingten Wert besitzen, braucht nicht näher erläutert zu werden. 

181; Siehe Arrian, an. VI 2,4 = Ptolemaios (bei F. Jacoby, FGrHist II B Text Nr. 138, 753 ff. ) 
F 24. - Arrian, an. VI 1,1 spricht allgemein von ... no22ai µev -r:ewxonoeot. - Siehe noch 
Arrian, an. VI 18,4. 20,4. 

182 Siehe Arrian, an. VI 3,2. 
183 Siehe Arrian, an. VI 5,2. - Nearch F 1 c. 19,7. - Diodor XVII 97,1. 
184 Arrian, an. VI 1,1. 20,4. - Siehe noch Arrian, an. VI 18,3 f. u . III 2,4 (Verwendung als 

Seeräuberschiffe). - Nach Berve, Alexanderreich 1, 164 Anm. 7, sind sie zu den vfjcq 
µ6.xtµot (siehe Arrian, an. VI 3,2) zu rechnen. 

185 Zu den sonstigen Schiffs- und Bootstypen, die verwendet wurden, vgl. Berve, Alexander­
reich 1, 164. 

186 Arrian, an. VI c. 3 gibt eine lebendige Beschreibung von dem Eindruck, den dieser Zug 
unterwegs überall hervorrief. 

187 Siehe Arrian, an. VI 4,1-3 und geradezu paradigmatisch VI 5,4 ff. 
188 Alexanderreich 1, 166. 
189 Etwa 5 bis 6 Monate haben zur Verfügung gestanden, wenn man mit Diodor XVII 89,4 

und Curtius IX 1,3 f . (siehe auch Strabo XV 1,29) annimmt, daß der Befehl bereits am 
Hydaspes bald nach der Poros-Schlacht erteilt worden ist (siehe oben die Ausführungen 
zum Nil-Indus-Problem). Denn diese fand nach Arrian, an. V 9,4 höchstwahrscheinlich um 
die Sommersonnenwende statt. - So Wilcken, Alexander 170, und Tarn, Alexander 1, 93 f., 
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bereits zum Hydaspes mitgeführten Einheiten zählen dagegen kaum) nicht 
erst durch die Eroberer oder die dazu verpflichteten Inder gebaut 190, sondern 
von ihnen requiriert wurde. 

Bestätigt wird dies durch Arrian, an. VI 2,4 = Ptolemaios F 24, wo es bei 
der Aufzählung der verschiedenen zur Flotte gehörigen Schiffsarten heißt: 
f)Y oe r:o fuµnaY nJij{}o~ iWY YEWY .. . rj TWY ncUat nAEOYTWY xard wv~ nowµov~ 
rj EY 7:Wl r6u: nOt'Yj{}frr,cvy ov nOAV anoMona TWY owxiUwY. Deutlich scheidet 
also Ptolemaios zwischen den mUm, den seit langem auf den Flüssen fah­
renden Schiffen und den gerade damals gebauten, aus denen sich die Flotte 
zusammensetzte. Auch die Folge der Erwähnung - die sicherlich nicht zu­
fällig so gewählt ist - weist darauf hin, daß der bereits vorhandene, also 
requirierte Teil der Flotte der bedeutendere war 191 • Daraus ergibt sich not­
wendigerweise, daß bereits für den einheimischen Schiffbau entwickelte Ein­
richtungen vorhanden waren. Ihrer kann sich denn auch Alexander bedienen, 
als er die Zahl der durch Requirierung zur Verfügung stehenden Schiffe noch 
durch eine Reihe von Neubauten vermehrt. Dies macht Curtius IX 3,22 deut­
lich, wenn er schreibt, daß Alexander summa in aedificanda classe amborum 
( d. h. der Inder Poros und Taxiles) studio usus. Wenn die Beschädigungen, 
welche die Flotte im Verlaufe der Flußfahrt erlitt, stets ohne erkenntliche 
Schwierigkeiten ausgebessert werden konnten, so deutet das darauf hin, daß 
gewisse schiffbautechnische Anlagen häufig angetroffen wurden 192• Dadurch 
ergab sich für Alexander auch die Möglichkeit, unterwegs eingetretene Ver­
luste auszugleichen bzw. die Flottenzahl sogar noch zu erhöhen. So nutzte er, 
als er seine bei den Mallern erlittene Verwundung auskurierte, die Zeit, um 
nJoia noAAa zu bauen. Das von Arrian gebrauchte Prädikat {neoatvEYavmfrnw} 

der ansetzt: Ankunft am Hydaspes 'probably ... early in June' (93), die Schlacht 'shortly 
after the summer solstice' (94). - Anders Schachermeyr, Alexander 520 Anm. 229, der im 
Anschluß an Arrian, an. V 19,3 meint, daß dafür 'nur der Mai' in Betracht komme. -
Ähnlich B. Breloer, Alexanders Kampf gegen Poros, Ein Beitrag zur indischen Geschichte 
(Stuttgart 1933) 183 - , während die Flußunternehmung nach Strabo XV 1,17 (692) wenige 
Tage vor dem Untergang der Plejaden begann, d. h . Anfang November 326. 

190 Antike Schiffe konnten, wenn geeignetes und vorbereitetes Holz vorhanden war, recht 
schnell gebaut werden - vgl. F. Miltner, RE Suppl. V 922 s. v. Seewesen - , doch keine 
Flotte von Art und Größe derjenigen, die Alexander schließlich für die Fluß- und die 
folgende Seefahrt zur Verfügung stand. 

191 Bezeichnend auch die Wortwahl Arrian, an. VI 1,6: Alexander habe den Befehl erteilt 
naeaa,a:vaaßfjvat .. raq vavq. Ein spezielles Verbum für bauen, herstellen wird also ver­
mieden. Dagegen Arrian, an. VI 14,4: ... xal, .nA.o'ia fal, rfj oiareißfi rfj lx rov reavµaroq 
noUa 7tf:200cVcVavnnrnro ... Hier handelt es sich offensichtlich in erster Linie um Neu­
bauten. Ebenso Arrian, an. VI 15,1: 'Tf:}taXOV'TO(}Ol xal, nA.Ota areoyyvA.a aA.A.a, ä Ö'YJ lv Saßeoiq 

lvavn77ynßn avuf? . 

192 So ließen sich schwerlich die erheblichen Schäden, die ein Großteil der Flotte - siehe 
Arrian, an. VI 5,3 - bei der Überwindung des gefährlichen Zusammenflusses von Hydaspes 
und Akesines erlitten hatte - siehe auch Curtius IX 4,9- 14 und Diodor XVII 97 = 
'Nearchs Bericht indirekt in der Umbildung des Kleitarch' nach Strasburger, Alexanders 
Zug 474 - , mit 'Bordmitteln' oder improvisierten Reparaturwerkstätten beseitigen. Arrian, 
an. VI 5,4 meldet nur ganz kurz, daß man die Schiffbrüchigen rettete (zwei Schiffe 
waren völlig verlorengegangen) xal, enwxcvaaaq raq 7/:cJlOVrJXV!aq 'TWV VcWV Niaexov µiv 
xaranA.üv xdcvct .... Dies ging, wie es scheint, schnell und ohne Schwierigkeiten von­
statten. ~ Siehe noch Arrian, an. VI 15,4. 
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zeigt, daß es sich hier wohl hauptsächlich um kleinere Neubauten handelte 193• 

Doch selbst zum Bau größerer Einheiten scheinen auch unterwegs die 
technischen Voraussetzungen gegeben gewesen zu sein. Denn im Gebiet des 
Zusammenflusses von Akesines und Indus erhielt die Flotte Zuzug von 
-reiax6vweoi xai n2oia a-reoyyv2a, von kampfstarken Dreißigruderern und 
rundgebauten Transportschiffen, die im Lande der Xathrer - die vermutlich 
am Indus vor der Einmündung des Akesines wohnten - gebaut worden 
waren 194• Hier muß sich ein entwicklungsfähiges Zentrum des indischen 
Schiffbaues (und Flußhandels?) befunden haben. Denn Alexander, der sich 
bei seinen Stadtgründungen meist an vorhandene Städte oder Dörfer an­
schloß 195, bestimmte den Zusammenfluß von Akesines und Indus zur Süd­
grenze der Satrapie des Philippos und ließ n62iv u lvrav{}a x·daat . . . . 
Üniaa~ µcyaA'YJY u law{}at xat lnupavij f,~ av{}edmov~, xat YECJJaotxov~ 

noirJ{}fjvat196• Am Königssitz der Sogder, unterhalb der Akesinemündung in 
den Indus 197 n6}.iv u hdxiCcv aAA'YJV xat VEWaotxov~ lnofci aAAOV~ xat -rd 
n2oia avnp -rd nrnovrJx6ra lnwxwaaßrJ198• Deutlich zeigt sich auch hier die 
Anknüpfung an Vorhandenes, das er nutzte, dessen Zukunftsmöglichkeiten er 
erkannte und zu entwickeln befahl. 

Mit der Ankunft in Patala im Juli 325 199 ging die eigentliche Flußfahrt 
zu Ende. Denn die dort und von dort aus in Angriff genommenen Maßnahmen 
stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit der Nearch-Fahrt, worüber w. u. 
gehandelt werden soll. 

überblicken wir die Nachrichten von der Flußfahrt, so dürfen wir - wenn 
auch nähere Einzelheiten nicht auf gezeigt werden können 200 - die Feststellung 
treffen, daß der indische Flußschiffbau, für den gut geeignetes Holz reichlich 
vorhanden war 201 , auf bemerkenswerter Höhe stand und dementsprechend 
der Flußverkehr entwickelt gewesen sein muß. 

Ein gewichtiges Argument dafür ist m. E. auch die Tatsache, daß Alexan­
der bereits im oberen Fünfstromland genaue Auskunft über die Flußverhält­
nisse b i s z u m O z e a n h i n erhalten konnte. Unter den lmxwewi, die 
diese vertrauenswürdigen Angaben machen konnten 202 - denn andernfalls 

l93 Siehe Arrian, an. VI 14,4 und dazu oben Anm. 191. 
194 Arrian, an. VI 15,1. - Zu den Xathrern: Berve, Alexanderreich 1, 271. 
195 Vgl. Tscherikower, Städtegründungen 128 f. 152 f. 
196 Arrian, an. VI 15,2. - Vgl. dazu Julien, Verwaltung 44 ff., und Berve, Alexanderreich 1, 

270 ff. u. 2, 384 f. 
197 Vgl. Berve, Alex-anderreich 1, 272. - Zur günstigen Lage der Stadt noch Breloer, Indien 58. 
198 Arrian, an. VI 15,4. - Hier im Gebiet der Sogder wurde Peithon zum Satrapen ernannt 

-cfjc; 0€ ano 1:WV tvµßoJ..wv 1:0V u 'lvoov xat '.Axwfrov XW(!W; fou lni {)6.J..aaaav . .. tvv -cfj 
na(!aJ..tq. na.an -cfjc; 'lvowv yfjc;. Klar erkennen wir hier, daß ein innerer Zusammenhang 
zwischen dem Ausbau der Stadt und der erstrebten Ozeanküste besteht. 

199 Vgl. Wilcken, Alexander 180. 
200 Eine interessante Notiz bei Plinius XIX 22: die Färbung von Schiffssegeln sei zum ersten 

Mal (primum) von der Flußflotte Alexanders auf dem Indus vorgenommen worden, was 
vielleicht auf eine indische Übung hinweist. - Der Gebrauch von Segeln wird auch 
Curtius IX 4,10 erwähnt. 

201 Siehe Arrian, an. IV 30,9. - Diodor XVII 89,4. - Curtius IX 1,4. - Strabo XI 7,4 (510). 
XV 1,29 (698). 

202 Siehe Arrian, an. VI 1,1 ff. 
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hätte Alexander seine Pläne nicht so darauf abgestellt -, darf man deshalb 
mit großer Wahrscheinlichkeit die Leute von jenen Schiffen sehen, die ncUai 
. . . . xara rov~ noraµov~ fuhren 203. 

Nach Mega s t h e n es und dem Art h a s a s t r a. Aus der unmit­
telbar folgenden Zeit der Maurya-Dynastie erfahren wir zum indischen Fluß­
verkehr einige klärende Details aus den 'Ivöixa des Megasthenes. Megasthe­
nes, der als seleukidischer Gesandter etwa zwischen 303 und 292 v. Chr.204 in 
Indien weilte, berichtet zwar hauptsächlich von Dingen und Verhältnissen, 
mit denen er in der Maurya-Metropole Pali(m)bothra am Ganges 205 bekannt 
wurde. Doch darf man die von ihm geschilderten Verhältnisse ähnlich auch 
für die übrigen Teile des Maurya-Reiches annehmen, das sich etwa vom 
Ganges bis zum Indus erstreckte 206. 

Aus den Berichten, die Megasthenes über das indische 'Kastenwesen' 
gibt 207, lassen sich für unser Problem wichtige Einzelheiten entnehmen. Denn 
in der Beschreibung der einzelnen µter; - so nennt er die Unterteilungen des 
indischen Volkes - gibt Megasthenes nicht den wirklichen Aufbau des alt­
indischen Kastensystems, sondern er 'faßt Angehörige verschiedener Kasten 
unter dem Gesichtspunkt des Berufes zusammen ... mit Berücksichtigung des 
Wertes der einzelnen Teile für das öffentliche Leben' 208. Das vierte der ins­
gesamt sieben µter; 209 umfaßt nach Megasthenes wv~ leyaCoµivov~ ra~ rtva~ 
xat wv~ xanr;Jixov~ xat ok ano wv awµaw~ fJ leyaala210• Daraus werden 
besonders erwähnt die onfonowt und vavnr;yot, die nur für den König arbei­
ten211; naetxsi .... ra~ ÖE vav~ µwSov Wl~ nAeOVOl'V 6 vavaexo~ xat Wl~ 

lµn6eoi~; die in königlicher Regie gebauten Schiffe werden also gegen einen 
gewissen Zins durch den vavaexo~ an Schiffer und Kaufleute vermietet. Nach 
Arrian, Ind. 12,1 (aus Megasthenes) gehören zum vierten ytvo~ - so bezeich­
net Arrian die Kaste 212 - neben den Waffenschmieden und Schiffsbauern auch 
ol vavrai ... , öaoi xara wv~ noraµov~ nJcbovai213• Für die Flußregulierungen 

203 Arrian, an. VI 2,4 = Ptolemaios F 24. - Siehe noch Arrian, an. VI 4,4 f ., wonach 
Alexander von indischen Schiffern frühzeitig über die gefährlichen Strömungen beim 
Zusammenfluß von Hydaspes und Akesines informiert worden war. 

204 Vgl. 0. Stein, RE XV 1, 232. 
205 Oberhalb des heutigen Patna gelegen. - Vgl. H. Treidler, RE XXII 2, 2549. 
206 Siehe Arrian, Ind. 5,2 f. für den Kenntnisbereich des Megasthenes gerade im Hinblick 

auf die schiffbaren indischen Flüsse. Siehe auch Ind. c. 4. - Zu den Grenzen des Maurya­
Reiches vgl. Treidler a. a. 0. 2549 ff. bes. 2553. - Auch Smith, Early India 118. 

201 Vgl. dazu Stein, Kautilya 119 ff. 
208 Stein, Kautilya 123. - Ders. auch Megasthenes 280 ff. 
209 Siehe Strabo XV 1, 39 (703). - Vgl. dazu die Übersichtstafel bei Stein, Kautilya 122. 
210 Strabo XV 1,46 (707). - Siehe auch Diodor II 41,1. 
211 War der Schiffsbau staatliches Monopol? - Vgl. dazu Rawlinson, India 53. 
212 Zu den verschiedenen Bezeichnungen der Kasten in der griechisch-lateinischen Literatur 

vgl. Stein, Kautilya 119 ff. 
213 Siehe auch Strabo XV 1,11 (689): die Länge Indiens von Westen nach Osten lasse sich 

bestimmen, da der Weg bis Palibothra ausgemessen sei, ra o'brfac:wa aroxaaµö) J..aµßavc:rni 
oia rwv ava.nJ..wv rwv lx {}dcirrr;;; ota -wv I'ayyov .noraµov µixei Ildiß6{}ewv. - Ferner 
P linius VI 63. - Daraus ergibt sich eine weitreichende Schiffahrt auf dem Ganges vom 
Meer zumindest bis Palibothra. - Vgl. dazu Treidler a. a. 0. 2554 f. - Eine Schiffahrt 
vom Meer wenigstens bis nach Benares wird auch aus den Jatakas ersichtlich. - Siehe 
unten Anm. 292. 
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sind besondere Beamte bestellt 214• Angelegentlich kümmert der Staat sich um 
die Hafenanlagen 215• Die ins Land kommenden Ausländer - häufig sind es 
sicherlich Leute, die Seehandel treiben 216 - werden von den staatlichen Be­
hörden offensichtlich sehr unterstützt (und bewacht! 217). Neben der Handels­
schiffahrt scheint auch eine Kriegsflotte unter dem Befehl eines Yavaexo~ 218 

vorhanden gewesen zu sein. 
Mit dem Yavaexo~, der nach Megasthenes an der Spitze des gesamten 

indischen Marinewesens steht, der sowohl militärische Aufgaben - zusammen 
mit fünf Unterbeamten 219 - als auch handelspolitische 220 zu erfüllen hat, läßt 
sich im Arthasastra des Kautilya 221 der navadhyaksa, der 'Schiffsaufseher', 
vergleichen. Dieser beaufsichtigt den Schiffsverkehr, auch den der 'zu Wasser 
angekommenen Ausländer' 222, ihm unterstehen die Hafenanlagen, die Fähren, 
er erhebt die Hafen-, Schiffs- und Fährgebühren, die Zölle 223 ; die 'auf könig­
lichen Schiffen Herankommenden' müssen wahrscheinlich an ihn die fälligen 
Pachtsummen entrichten 224 , in Übereinstimmung also mit den Aufgaben des 
Yavaexo~ in Strabo XV 1,46. Ihm ( dem navadhyaksa) untersteht für die 
Erhebung der Hafenzölle und die Kontrolle des Hafenverkehrs der pattanad­
hyaksa, der Hafenaufseher 225• Möglicherweise ist auch der nadipala, der 
Flußhüter, einer seiner Unterbeamten, der 'Wege an und zu Flüssen, viel­
leicht Brücken, Stege errichtet und die Fähren beaufsichtigt hätte' 226• 

Neben diesen zivilen handelspolitischen Funktionen obliegt es ihm, die 

21.4 Siehe Strabo XV 1,50 (707). - Vgl. dazu Stein, Kautilya 22 ff. 
215 Siehe Strabo XV 1,51 (708). 
216 Vgl. Rawlinson, lndia 57. - Smith, Early India 125. - Stein, Kautilya 253 (nach dem 

Arthasastra): 'Über die zu Wasser angekommenen Ausländer führt der Schiffsaufseher 
die Auf sieht.' 

211 Siehe Strabo XV 1,51. - Diodor II 42,3. 
21s Siehe Strabo XV 1,46. 52. - Arrian, Ind. 12,7. 
219 Siehe Strabo XV 1,52 (708). 
220 Siehe Strabo XV 1,46 (707). 
221 Zu den unterschiedlichen Auffassungen über Zeit und Verfasser des Arthasastra vgl. 

Stein, Kautilya 8 ff.' Wenn dieser selbst aus einem Vergleich der Nachrichten bei 
Megasthenes mit denen im Arthasastra zu dem Schluß kommt, daß 'die Gleichzeitigkeit 
der beiden Quellen unwahrscheinlich' sei (Kautilya 302), so scheint mir hierbei der 
grundsätzliche Unterschied und der verschiedene Zweck beider Quellen nicht genügend 
berücksichtigt (vgl. aber dazu auch Stein, Kautilya 16): auf der einen Seite die geo­
graphisch-ethnographische Fragmentsammlung des Griechen Megasthenes, der selbst\ in 
die Vielschichtigkeit altindischen Lebens nicht einzudringen vermag (vgl. Stein, Kautilya 
123, sowie ders., Megasthenes passim) und der die fremden Verhältnisse griechischen 
Lesern in journalistischer Manier nahezubringen versucht (vgl. T. S. Brown, American 
Journ. Philol. 76, 1955, 18 ff.); auf der anderen Seite das politische Lehrbuch eines 
intimen Kenners der einheimischen Verhältnisse, der deren Kenntnis auch bei seinen 
Lesern weitgehend voraussetzen kann. - Es wird sich daher zeigen, daß die entsprechen­
den Angaben in beiden Werken doch eine Schilderung derselben Verhältnisse sind, wie 
mit Recht von Rawlinson, India 41 Anm. 1 u. 67 f., von Mookerji, Indian Shipping 104 ff., 
ebenso von N. N. Law, The Ancient Hindu Polity (1914) in der Einleitung, und neuerlich 
auch von Lamotte, L'Inde 89, betont wird. 

222 Stein, Kautilya 253. 
22a Vgl. Stein, Kautilya 237. 
224 Vgl. Stein, Kautilya 147. 
225 Vgl. Stein, Kautilya 268. 
226 Stein, Kautilya 235. 
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Sicherheit der Wasserstraßen zu überwachen. Er hat 'Piratenschiffe zurück­
zuschlagen sowie Schiffe, die das feindliche Gebiet überschreiten . . . ' 227• Das 
sind doch Aufgaben, die nur mit Hilfe entsprechend starker Schiffseinheiten 
durchzuführen sind. Es ist deshalb nicht recht einzusehen, warum Stein 228 

sich dagegen wehrt, in dem navadhyaksa einen 'Flottenkommandanten' zu 
sehen, womit doch nur eine Seite seines Aufgabenbereiches bezeichnet ist 229• 

Wenn Stein 230 schreibt, daß Kautilya 'überhaupt kein Freund von Wasser­
wegen' ist, so mag das mit ein Grund sein, weshalb er maritime Dinge nicht 
noch stärker berücksichtigt 231 • 

Fassen wir kurz zusammen: Aus den bisher herangezogenen Nachrichten 
der Alexander-Historiker lassen sich um 325 v. Chr. 

a) ein reger indischer Flußschiffbau und 
b) eine wahrscheinlich entsprechend entwickelte Flußschiffahrt erweisen. 
Die Nachrichten des Megasthenes aus der Zeit um 300 v. Chr. bestätigen 

dies, indem sie ein ausgebildetes Flußschiffahrtswesen schildern, in welchem 
der Staat - hier die Maurya-Dynastie - eine starke Stellung hat 232• Das etwa 
gleichzeitige Arthasastra des Kautilya 233 stützt diese Auffassung und läßt 
außerdem erkennen, daß auch ein privater Schiffsverkehr 234 von beachtlicher 
Bedeutung existiert hat. 

Da aus den griechischen Quellen (Alexander-Historiker, Megasthenes) und 
aus den indischen (Arthasastra und besonders den Jatakas - siehe weiter 
unten) klar ersichtlich wird, daß in Indien Flußschiffahrt und Seeschiffahrt 
sehr eng miteinander verzahnt sind und zum guten Teil von denselben 
Schiffen durchgeführt werden, erhalten wir durch die Untersuchung des 
Flußverkehrs wichtige Hinweise auf die Existenz und Intensität des See­
verkehrs und zugleich einen brauchbaren Schlüssel für die Beurteilung von 
Alexanders Unternehmungen im Indus-Delta und damit - wie sich zeigen 
wird - auch für die von ihm befohlene Ozeanfahrt Nearchs von dort zum 
Zweistromland. 

221 Stein, Kautilya 267. 
22s Kautilya 267. 
229 Während Strabo XV 1,46 u. 52 nur von einem vavaexoq als Spitze des ganzen Schiffs­

wesens spricht, erwähnt Arrian, Ind. 12,7 vavaexol neben aexovuq, voµ&.exat, vnaexot und 
·ähnlichen Beamten, womit dann wohl die jeweilige obere regionale Instanz des Marine­
wesens bezeichnet wird. Zum nicht eindeutig festzulegenden, sondern (auch rangmäßig) 
unterschiedliche Ämter und Funktionen ausdrückenden Inhalt des Titels vavaexoq vgl. 
E. Kiessling, RE XVI 2, 1889 ff. s. v. Nauarchos und Nauarchie. 

230 Kautilya 268. 
231 Doch werden bei ihm neben anderen Übersetzmöglichkeiten auch Schiffsbrücken er ­

wähnt - vgl. Stein, Kautilya 267 f. -, wie sie wohl ähnlich Alexander bei seinem Indus­
übergang benutzt hat. Siehe dazu Arrian, an. V c. 7. 

232 Dies darf ebenfalls für die vorhergehende Zeit vermutet werden. - Siehe S. 30 über die 
Bedeutung der indischen Fürsten Poros und Taxiles beim Aufbau der Strom- und 
Ozeanflotte Alexanders. 

233 Das Arthasastra benutzt aber auch Arbeiten von Vorgängern - vgl. H. Jacobi, Kultur-, 
Sprach- und Literaturhistorisches aus dem Kautiliya, Sitzungsber. Berlin 1911, 954. 958. - , 
so daß die aufgezeigten Schiffahrtsverhältnisse, natürlich mit gewissen Modifikationen, 
Geltung sogar für die davor liegende Zeit beanspruchen dürfen. 

234 Vgl. Stein, Kautilya 147 mit Anm. 1. 
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Indus-Delta und indische Seefahrt 

Pa t a 1 a und A 1 ex anders D e 1 t a - Aktionen. Die Stadt Pa­
tala an der Spitze des Deltas 235 sollte nach dem Willen Alexanders im Rahmen 
des· auszubauenden Seeverkehrs- zwischen den eroberten indischen Gebieten und 
dem Persischen Golf - von dem Alexander wußte, denn Nearchs Aufgabe war 
nicht Entdeckung, sondern eingehendere Erkundung einer an sich bekannten 
Verbindung 236 - eine führende Rolle spielen. Zu diesem Zweck gedachte er, 
dort a-r6Jov vnoÄclnca.()-ai vEWY ovx oUywv237• Was wir bereits bei den sonst 
noch von Alexander als Schiffahrtszentren ausersehenen Städten am Indus 
festgestellt haben - nämlich eine Anknüpfung an vorhandene indische Ein­
richtungen 238 - wird auch hier evident. Schon der einheimische Name der 
Stadt, Potala ( d. h. Schiffsstation 239), zeigt, daß die Stadt, die Residenz eines 
vnaexo~ war 240, bereits eine Bedeutung als Schiffahrts- und Handelsplatz 
besaß. Für Diodor 241, 'deutlich nach Nearch' 242, ist Patala schon damals 
eine n6Ät~ lntanµo~. Ihre günstige Lage an den seewärts führenden Indus­
Armen ergibt sich aus den Unternehmungen Alexanders im Delta. Wäh­
rend Hephaistion nach der Ankunft in Patala im Juli 325 die militärische 
Sicherung der Stadt und ihrer Umgebung betrieb 243, scheint sich Alexan­
der vor allem um den Ausbau von Hafen- und Werftanlagen gekümmert 
zu haben 244• Als die Arbeiten daran gute Fortschritte machten - da offen­
bar günstige Voraussetzungen gegeben waren 245 -, unternahm Alexander 
mit einer starken Flottenabteilung auf dem rechten Indus-Arm einen Vorstoß 
zum Meer. Die Flotte, die -ra~ µ6Jwrn 'l'W'V 'VEW'V rnxvvavwvaa~ umfaßte, Öaat 

TE fJµt6Ätat xat -rd~ -reiaxon6eov~ mfoa~ xat -rwv XE(2XOV(2WY eanv246 - d. h. 
also die leistungsfähigsten Einheiten 247 -, geriet dabei infolge des zeitweiligen 
Fehlens von kundigen Lotsen in arge Bedrängnis. Bereits bei der bisherigen 
Flußfahrt scheinen eingeborene Piloten benutzt worden zu sein, wenn sie 
auch nur bei der Überwindung des schwierigen Zusammenflusses von Hydas-

235 Siehe z. B. Arrian, an. VI 18,2. - Doch läßt sich die genaue Lage infolge der alluvialen 
Veränderungen des Deltas heute nicht mehr sicher bestimmen. - Vgl. Breloer, Indien 68 f. 
- Lokalisierungsversuche bei Lassen, Indische Altkde. 181 f. - H. Treidler, RE XXII 1, 
1036 f. s. v. Potana. 

236 Siehe unten S. 43 f. 
237 Arrian, an. VI 20,1. 
238 Vgl. dazu die grundsätzlichen Bemerkungen über die Städtegründungen Alexanders und 

der hellenistischen Fürsten von Tscherikower, Städtegründungen 128 f. 
239 Lassen, Indische Altkde. 181. 
240 Arrian, an. VI 17,5. - 17,2 heißt er o -rwv Ilai-6.J..wv -rijr; xwear; aexwv. 
241 XVII 104,1. 
242 Jacoby, Nearch-Komment. 452 Z. 17. 
243 Siehe Arrian, an. VI 18,1. 
244 Siehe Arrian, an. VI 18,2. 
245 Bei der Beurteilung ist die kurze Zeitspanne zu beachten, die zwischen der Ankunft im 

Juli (Strabo XV 1,17: l}.{}ei,v clr; -r~v IlarnA'YJV~v :ne(2t uvvor; lm-roU;v. - Vgl. dazu 
Wilck.en, Alexander 180) und dem bereits Ende August (vgl. Wilck.en, Alexander 186) 
erfolgten Rückmarsch nach Westen liegt. - Zum Abmarschdatum und seinen Gründen 
vgl. noch Strasburger, Alexanders Zug 4 78 f ., auch 464 Anm. 1. 

246 Arrian, an. VI 18,3. 
247 Siehe oben S. 29. 
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pes und Akesines 248 ausdrücklich erwähnt werden 249• Solche Leute waren 
verständlicherweise im weitverzweigten Delta mit seinen Untiefen, toten 
Armen etc. besonders erforderlich. 

An Stelle der knappen Angaben bei Arrian, an. VI 18,4 gibt Curtius IX 
8,30 ff. eine zwar in einigen Punkten ausgeschmückte, für uns aber auf schluß­
reiche eingehendere Darstellung vom Ablauf des Unternehmens. Danach wur­
de die Fahrt zunächst unter eingeborenen Lotsen begonnen (ducibus ... 
sumptis amnis peritis 250). Bald war man jedoch zu einem Aufenthalt genötigt, 
quia duces socordius adversati profugerant 251 • Trotz der damit verbundenen 
Gefahr rückt Alexander weiter vor 252• Als man dann doch in einem Versteck 
einige Eingeborene auf greifen kann, zeigen sich diese als Wegweiser nur be­
schränkt brauchbar 253• Infolgedessen erlitt die Flotte bei einem Sturm 254 und 
durch die sie unvorbereitet überfallenden Gezeiten 255 erhebliche Schäden. 
Diese Erfahrungen scheinen Alexander bewogen zu haben, sich für die weite­
ren Aktionen doch irgendwie erfahrene Lotsen zu beschaffen. Durch sie er­
fährt er dann von einer Insel KOJ,ovm256 •••• Elvai afn:ij) ua-ra -rov :n2ovv -rov 
l~ rr;v .(}cHaaoaY257• Diese Insel hat öeµoi, Ankerplätze, ist groß und besitzt 
Trinkwasser. 

Während der größte Teil der Flotte dort anlegt, fährt Alexander mit den 
schnellsten Einheiten weiter seewärts, w~ a:nu'kiv wv :nomµov rr;Y lußo2r;v -rr;Y 
h 't'YJY Sa2aaaaY, El :naelxu '!OY lu:nAOVY EV:llO(!OY. Von Killuta 200 Stadien 
entfernt bemerkte man eine zweite Insel, die bereits im Meer lag 258• -r:6-r:E µiY 
O'YJ l:naYijM}oy l~ '!'YJY EY -r:ij) :nomµij) vijaoY, ual :ll(!O~ Wl~ a:it(!Ol~ av-r:ij~ uaS­
O(!µWSEk SvEl Wl~ Sw'i~ 'AUfovoeo~ ÖOOl~ lcpaa:itEY Ön :naea wv "Aµµwvo~ 
l:nr;yydµl-vov ljY Svaai av-r:ij). Erst am nächsten Tage fuhr Alexander zu der 
im Meer liegenden Insel und vollbrachte dann auf hoher See seine (in der 
Forschung vielbeachteten) Opfer dem Poseidon zu Ehren 259• 

Eine sichere Ortsbestimmung läßt sich für Killuta nicht mehr geben. Die 
angegebenen Einzelheiten machen es aber sehr wahrscheinlich, daß es sich 
bei der Insel um einen aufnahmefähigen, häufig benutzten Hafen gehandelt 

248 Siehe Arrian, an. VI 4,5. 
249 Dies vermutete mit Recht schon Vincent, Commerce l, 13. Er dachte dabei besonders an 

Untertanen des Taxiles und Poros, die sich in der Hoffnung auf guten Gewinn zur Mitfahrt 
bereitgefunden hätten. 

2so IX 8,30. 
251 IX 9,1 
252 IX 9,2 ff. 
253 IX 9,5 f. - Dafür spricht auch Arrian, an. VI 19,1 f. Daraus ergibt sich nämlich, daß die 

c. 18,5 erwähnten iJyeµove; nicht genügend Vorkehrungen gegen die Gefahren von Ebbe 
und Flut veranlaßt haben. 

254 Arrian, an. VI 18,4 f. 
255 Curtius IX 9,9 ff. gibt darüber eine breit ausgemalte Darstellung. - Knapper Arrian, an. 

VI 19,2. 
256 Bei Plutarch, Alexander 66 .2x,Uovan; oder fJ',J..wvx,q. - Vgl. dazu Tomaschek, Küsten-

fahrt 8. 
257 Arrian, an. VI 19,3. 
258 Arrian, an. VI 19,4. 
259 Vgl. Hampl, Alexander 107 ff. und die dort angeführte Literatur. 
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hat, gleichsam um einen Außen- oder Vorhafen von Patala 260• Mit Recht 
identifizierte deshalb W. Tomaschek 261 mit Killuta den sonst nicht näher 
bezeichneten vavarn{}µo~, von dem nach Nearch F 1 c. 21,2 die Nearch-Fahrt 
begann, und die bei Plinius VI 96 = Onesikritos F 28 c. 96 genannte Stadt 
unbekannter Lage Xylinepolis ab Alexandro condita, unde ceperunt exordium. 
W. W. Tarn 262 bemerkt richtig zu der Plinius-Stelle, daß hier einer von 
Plinius 'common mistakes in transliteration' vorliege, daß statt Xylinepolis 
in der Quelle zu lesen war tvJ..tv17 :n62t~ - a wooden town, 'some native place 
built of wood instead of brick, as was the Indian custom if the place was 
liable tobe flooded'. Von dort etwa 150 Stadien seewärts hätte sich dann der 
Ort Koetwn~ befunden, bei dem Nearch vor der Ausfahrt ins Meer kurz 
anlegte 263, und dessen Name nach C. Lassen 264 aus skr. Karyasthiti als 
'Geschäftsort, Kaufstätte' gedeutet wird, nach Lage der Dinge wohl für die 
über See gehandelten Waren. 

Von Patala aus, wo Peithon nun den lx-rcixwµ6~ 265 des inzwischen weit­
gehend fertiggestellten Hafens durchführen und weitere vcwaotxot 'Dock.­
anlagen' errichten soll, unternimmt Alexander nach seiner Rückkehr vom 
westlichen Indus-Arm einen neuen Flottenvorstoß xa-ra -ro !!rceov a-r6µa wv 
'Ivoov 266, d. h. nach Arrian, an. VI 18,2 auf dem östlichen Delta-Arm. Anders 
als zunächst beim ersten Delta-Unternehmen zeigt sich hier die ständige 
Beratung und Führung durch erfahrene indische Lotsen. Denn als man bei 
der Fahrt seewärts in 'einen großen See' geriet, der aber eher den Charakter 
eines Meerbusens hatte - xat yae lx{}vE~ rjo17 E'V av-r'fj '"CW'V a:no ,()a2aaa17~ 
lcpatvono, µd(ovc~ '"CWY E'V -r'fjoc -r'fj fJµc'"CE(](!, {}aAaaan -, warf man Anker 
xa-ra '"C'YJY 2tµ111711 t11a:nc(2 ol xa{}·17ycµ611c~ lt17yovno 261, genau an einer von 
den Lotsen bezeichneten Stelle. Maßgeblich für die Wahl des Ortes war sicher­
lich seine günstige Lage an der - gegenüber der zuerst erforschten west­
lichen - nautisch leichteren 268 östlichen Ausmündung des Indus ins Meer. 
Dort beläßt Alexander den größten Teil seines Heeres unter Leonnatos sowie 
alle xtexoveoi, das sind schnelle Frachtschiffe 269, während er selbst die Fluß-

260 Etwa vergleichbar vielleicht das Verhältnis Cuxhaven-Hamburg. 
261 Küstenfahrt 11. - Jacoby, Nearch-Komment. 452 f., identifiziert zwar ebenfalls den 

vavcn:a{};wc; in Arrian, Ind. 21,2 mit der Xylinopolis in Plinius VI 96, lehnt aber die 
Anschauung Tomascheks ab, die Ausfahrt sei auf dem westlichen Indusarm erfolgt, und 
möchte stattdessen die Abfahrtsstelle an den (später erschlossenen) östlichen Flußarm 
verlegen. - Entscheidend dagegen spricht aber, daß von einer Umfahrung der Basis des 
Deltas nichts berichtet wird und Nearch sogleich nach der Erwähnung der Ausfahrt ins 
Meer mit der Schilderung der Arabiten-Küste beginnt. - Siehe Arrian, lnd. 21,5 ff. = 
Nearch F 1 c. 21,5 ff. und vgl. dazu Brown, Onesicritus 109 f. 

262 Bactria 244. - Siehe dazu Megasthenes bei Arrian, Ind. 10,2 und vgl. Breloer, Indien 245 f . 
263 Siehe Nearch F 1 c. 21,4 f. 
264 Indische Altkde. 192 Anm. 2. 
265 Hier wohl in erster Linie die militärische Befestigung und Sicherung gemeint, vielleicht 

aber auch ein sorgfältiger Ausbau des Hafenbeckens, da ja Alexander vorhatte, in Patala 
aroÄ.ov vnoÄ.sl-Jr;ea{}ai VcWV OV'X, 6Uywv - Arrian, an. VI 20,1. 

266 Arrian, an. VI 20,2. 
267 Arrian, an. VI 20,3. 
268 Siehe Arrian, an. VI 20,4. 
269 Siehe Athenaios V 2'08 f . - Nach Plinius VII 208 stammen sie aus Kypros. - Siehe auch 
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mündung und einen Teil der Delta-Basis erkundete und dort die für die Flot­
tenfahrt nötigen Vorkehrungen traf 270• Ursprünglich sollte nämlich Nearch 
von dieser östlichen Mündung aus die Ozeanfahrt beginnen. Dabei hätte dann 
das ganze Deltagebiet erforscht werden können, was infolge der Angriffe der 
Inder, die zur Verlegung der Abfahrtstelle an die westliche Flußmündung 
zwangen 271 , unterblieben ist. Ob sich an der östlichen Landestelle 272 bereits 
irgendwelche Hafen- oder Werftvorrichtungen befanden, wird nicht aus­
drücklich erwähnt. Dies möchte ich jedoch nach Alexanders sonstiger Übung 
bei der Wahl seiner Schiffahrtszentren vermuten. Die Notiz, daß Alexander -
zunächst nach Patala zurückgekehrt - noch einmal zu diesem Ankerplatz 'am 
See' fuhr und aAAOY yavaraSµov xat aAAOV~ Vcwaolxov~ lvravSa xa-rwxcvaac273, 

gibt sogar einen deutlichen Hinweis dafür. Denn es ist kaum anzuneh­
men, daß Leonnatos derartige Anlagen in der knappen Zwischenzeit hätte 
errichten können, wenn nicht schon einheimische maritime Vorrichtungen an 
dieser Stelle vorhanden gewesen wären. Im Zuge des weiteren Ausbaus dieses 
Platzes muß ein ständiger Schiffsverkehr zwischen ihm und der Stadt Patala 
stattgefunden haben, wahrscheinlich mit Hilfe der bereits anfänglich dort 
zurückgelassenen XE(!XOV(!Ot 274• 

Unsere Untersuchung über Alexanders Unternehmungen im Indus-Delta 
hat ergeben, daß in Patala, auf der Insel Killuta kurz vor der westlichen In­
dusmündung ins Meer und wohl auch an einer günstig gelegenen Stelle des 
Ran of Cutch sich bereits Hafen- und Werftvorrichtungen befanden, die in 
kurzer Zeit von Alexander ausgebaut werden konnten 275• Damit zusammen 
ging eine militärische Sicherung des Deltas. Der erste, unmittelbare Zweck 
von Alexanders Anstrengungen war es, der Nearch-Flotte möglichst gute Ab­
fahrts- und Fahrtbedingungen zu schaffen. Daneben - das wurde vor allem 
bei Patala deutlich - war daran gedacht, dort ständig Flottenkontingente zu 
unterhalten. Sie sollten vom Delta aus die Sicherung des zwischen dem er­
oberten Indien und dem Persischen Golf geplanten Seeverkehrs übernehmen, 
von dessen Möglichkeit Alexander zwar wußte, über dessen Lage und Ent­
wicklungsfähigkeit er aber durch Nearchs Küstenfahrt - wie die diesem er­
teilten Befehle zeigen - eingehendere Auskunft erhalten wollte. Trotz der 

Arrian, an. VI 18,3 f. u. 19,3, woraus sich ihre Schnelligkeit und gute Verwendbarkeit 
ergibt. 

210 Siehe Arrian, an. VI 20,4 f. 
211 Siehe oben Anm. 261. - Vgl. außerdem Tomaschek, Küstenfahrt 7, und Lassen, Indische 

Altkde. 192. - Wahrscheinlich mußte zuerst die exponierte, wenn auch einigermaßen 
ausgebaute Hafenstellung am See verlassen werden, worauf man sich auf den militärisch 
stärker gesicherten Stützpunkt Patala zurückzog. Als man sich dort nach Abzug der 
Truppen - siehe Strabo XV 2,5 (721) - nicht mehr halten konnte, war Killuta die nächste 
Station, wo man den Monsun abwarten wollte. Doch mußte man die Insel ebenfalls 
vorzeitig räumen und war deshalb gezwungen, im gesicherten 'Alexanderhafen' 24 Tage 
auf günstigere Windverhältnisse zu warten. - Siehe S. 45. 

212 Sie entspricht der Lage des heutigen Lakhpat. - Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 6. 
273 Arrian, an. VI 20,5. 
274 Vgl. dazu Breloer, Indien 69. 
275 Zu Curtius IX 10,2: interim et urbes plerasque condidit (im Delta) vgl. Tscherikower, 

Städtegründungen 109. 146, und dagegen Tarn, Bactria 244. - Zur Bedeutung des unteren 
Indusgebietes für Alexander vgl. noch Lassen, Indische Altkde. 185 f. 
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Flucht eines Großteils der indischen Bevölkerung kann Alexander für seine 
Operationen im nautisch schwierigen Delta erfahrene Lotsen gewinnen. Dies 
ist ein deutlicher Beweis für eine dort übliche Schiffahrt. 

Daß es sich dabei nicht um eine räumlich begrenzte Flußschiffahrt, son­
dern zumindest um einen weiterreichenden Seeküstenverkehr gehandelt ha­
ben muß, soll im folgenden gezeigt werden. So rührt die Angabe bei Arrian, 
an. VI 20,2, die Entfernung der beiden Hauptmündungsarme des Indus be­
trage ca. 1800 Stadien, sicherlich von indischen Schiffern, da eine Befahrung 
der ganzen Deltabasis durch Alexanders Schiffe nicht berichtet wird und der 
ganzen Situation nach auch sonst unwahrscheinlich ist. 

T a p r o b a n e / C e y 1 o n. Von Indern, die an dem so auf gewiesenen 
Seeverkehr beteiligt waren, dürften auch die ersten Nachrichten stammen, die 
der Westen von Taprobane = Ceylon erhielt. Dabei ist es bezeichnend - und 
spricht für die von uns vertretene Ansicht über den -xvßE(!YrJirJ~ der Nearch­
flotte -, daß diese unter dem Namen des Onesikritos überliefert sind 276• Wich­
tig ist davon für uns die Angabe, daß zwischen dem indischen Festland und 
der Insel Taprobane eine offensichtlich rege Seeverbindung bestand, wenn 
auch diese nur mit Schiffen durchgeführt wurde, die nach westlichen Begrif­
fen unentwickelt waren 277• Auch für die Maurya-Zeit ist diese Verbindung be­
zeugt. Denn wenn Plinius VI 82 f. (offensichtlich nach dem kurz vorher ge­
nannten 'Kronzeugen' für das Maurya-Reich Megasthenes) schreibt: incipit 
ab Eoo mari inter ortum occasumque solis Indiae praetenta et quondam 
credita XX dierum navigatione a Prasiana gente distare, mox, quia papy­
raceis navibus armamentisque Nili peteretur, ad nostrarum navium cursus 
VII dierum intervallo taxata .. . , so bedeutet das doch wohl, daß Megasthenes 
in Palibothra Kenntnis erhalten hatte von einer üblichen Schiffahrt zwischen 
dem indischen Festland, besonders dem Reiche der Prasier (d. h. vornehm­
lich dem Ganges-Gebiet 278), und der Insel Ceylon 279• Er kann weiterhin über 

276 Strabo XV 1,15 {691) = Onesikritos F 12 und Plinius VI 81 = Onesikritos F 13. - Vgl. 
dazu Jacoby, Onesikritos-Komment. 472 Z. 39 ff. - Die Einwände von A. Herrmann (RE 
IV A 2, 2263), es seien hier Verhältnisse vom heutigen Sumatra durch einen 'Bearbeiter 
des Onesikritos' irrtümlicherweise auf Taprobane übertragen worden (ähnlich Schacher­
meyr, Alexander 380), sind von Hampl, Alexander 109, widerlegt worden. 

277 Onesikritos F 12: ... &Ua xa.xonAOcl'V -ra,; 'V<J.V<;, <p<J.VAW<; µe'V lanoncnotr;µiYa.<;, xa.uaxcva.,;­
µ i va.,; ,H aµ<po-riew{}c'V eyxotAlwY + µ,r;-rf2WY xwet,;. 'Schlecht' scheinen die Schiffe vor allem 
wegen ihrer für westliche Begriffe ungewöhnlichen Konstruktionsart genannt zu sein 
(siehe auch Ps. Kallisth. III 7, zit. bei Jacoby, Onesikritos-Komment. 473 Z. 2 ff.). Man 
hatte also wohl von 'genähten' Fahrzeugen Kenntnis erhalten, die zwar nicht besonders 
sturmf est sind, jedoch - von kundiger Hand bedient - gerade für die Meeresbedingungen 
an den erythräischen Küsten auch ihre Vorzüge haben und eine ganze Menge zu transpor­
tieren vermögen, und zwar (wie auch aus der angezogenen Nachricht hervorgeht) über 
große Entfernungen hin. - Vgl. dazu Hourani, Arab Seafaring 96 mit Anm. 93. - Schoff, 
Periplus 154 ff. - Mookerji, Indian Shipping 133 {dort bes. Vincent in Anm. 2). - Nach 
indischen Quellen fuhren bereits lange vor der uns hier angehenden (Alexander-) Zeit 
Schiffe mit angeblich 700, ja 800 Passagieren nach Ceylon. - Vgl. Mookerji, Indian 
Shipping 28 ff. 70 f. 

278 Vgl. dazu Treidler, RE XXII 2, 2549 ff. über 'die Grenzen des Reiches der Prasii'. Ebendort 
auch 1697 f. s. v. Prasiane über die Zugehörigkeit des Indusgebietes zum Prasier-Heich. 

279 Treidler a. a. 0. 1696 f. s. v. Prasiana gens macht irrtümlicherweise aus der Prasiana gens 
einen 'Volksstamm der Insel Taprobane (Ceylon), dessen Wohnsitze nicht genauer zu 
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die seltsame Methode der Inder berichten, Vögel zur Navigation zu benut­
zen 280, und spricht von dem Gold- und Perlenreichtum der Insel 281 • 

A. Herrmann glaubt sogar auf Grund verschiedener Indizien sagen zu 
können 282, daß sich aus Chandraguptas Reich Kolonisten auf Ceylon ange­
siedelt haben. Das läge ganz in der Linie der Politik der Maurya, die eine 
rege Kolonisationstätigkeit entfalteten - was sich z. B. auch dadurch als 
'aktuelles Problem' erweist, daß im Arthasastra des Kautilya ausführlich 
von der Aussendung von Kolonisten und der Organisation von Kolonien ge­
handelt wird 283 - und die sich bemühten, 'auf die Küsten des gesamten vor­
derindischen Festlandes ihren Einfluß' auszudehnen, 'wenn auch nicht im 
Besitz einer absoluten Herrschaft, so doch in der Form der Anlegung von 
Emporien' 284• 

Unter Asoka, der im Rahmen seiner aktiven buddhistischen Missions­
politik seinen Sohn Mahendra nach Lanka = Ceylon sandte 285, wurde die 
Seeverbindung der Insel mit dem indischen Festland besonders belebt, wobei 
die Quellen - ihrem Charakter gemäß - natürlich vor allem von dem poli­
tisch-religiösen Gesandtschaftsverkehr zwischen Lanka und dem Maurya­
Reich erzählen 286. 

Hinterindien. Die Alexander-Flotte dürfte darüber hinaus sogar 
Kunde von einer Seeverbindung nach dem 'Goldland' Hinterindiens erhalten 
haben 287, die klarer und vertrauenswürdiger gewesen sein muß, als wir heute 
zu erkennen vermögen. Denn dadurch wurden nach Curtius X 1,15 lixae 

bestimmen sind', während es sich nach dem dort benutzten Text eindeutig nicht um einen 
etwaigen kolonisatorischen Ableger der Prasii handelt, sondern um den Ausgangspunkt 
der Seefahrt nach der Insel Ceylon, d. h. das Reich der Prasier selbst. - Siehe noch 
Strabo XV 1,14 (690), wo ra voucvw.w. rijq 'lvb txijq ra xa.ra wvq Kw?cwxovq (vgl. dazu 
Wecker, RE XI 1, 1074 s. v. Koliakoi) als Ausgangspunkt der siebentägigen Seefahrt vom 
Festland zur Insel genannt wird. - Nicht uninteressant ist in diesem Zusammenhang, daß 
auch der Mahavamsa für eine Seefahrt von der Insel zum Festland 7 Tage angibt und die 
Reise nach Palibothra dann weitere 7 Tage beansprucht (vgl. Lassen, Indische Altkde. 
246). - Die quondam credita XX dierum navigatio aber dürfte sich nicht auf die Prasiana 
gens am Ganges als Ausgangspunkt beziehen, sondern auf das Indusdelta wie Strabo XV 
1,15 = Onesikritos F 12 (siehe oben Anm. 276) , wobei die Verwechslung leicht erklärlich 
ist, da ja auch das Indusgebiet nach der Alexanderzeit zum Prasier-Reich gehörte (siehe 
oben Anm. 278). 

280 Auch indische Quellen berichten von 'Navigationsvögeln'. - Vgl. T. W. Rhys Davids, 
Journ. Royal Asiatic Soc., 1899, 432. - Lamotte, L'Inde 117 mit Anm. 4. 

281 Siehe Plinius VI 81. - Vgl. dazu G. F. Kunz and C. H. Stevenson, The Ilook of the Pearl 
(New York 1908) 3 f. 

282 RE IV A 2, 2261- 63. 2267. 2270 f. 
283 Vgl. H . Jacobi, Kultur-, Sprach- u. Literaturhistorisches aus dem Kautiliya, Sitzungsber . 

Berlin 1911, 960. 
284 Treidler, RE XXII 2, 2553. 
285 Vgl. Lassen, Indische Altkde. 246 ff. - W. Geiger, Pali, Literatur und Sprache (Grundriß 

der indo-arischen Philologie und Altertumskunde I 7, Straßburg 1916) 6. 17. 
286 Vgl. jetzt Lamotte, L'Inde 114 ff., mit zahlreichen Quellenbelegen. - Zu den weiteren 

'Beziehungen zum Ausland' vgl. noch A. Herrmann, RE IV A 2, 2270 ff. 
287 Curtius X 1,11: nuntiabanl ..... insulam ostio amnis obiectam auro u.bundare, ino pem 

equorum esse; singulos eos c o n per an t a b i i s, q u i ex c o n t in e n t i t r a i -
c er e a u d er e n t, singulis talentis emi. - Siehe noch Plinius VI 198. - Auch aus 
indischen Quellen ergibt sich ein Export von Sind-Pferden nach Süden. - Vgl. C. F. Rhys 
Davids, Journ. Royal Asiatic iSoc., 1901, 873. 



Der Persische Golf ... in Achämenidischer Zeit und in der Zeit Alexanders des Großen 41 

mercatoresque bewogen, unter Führung von indischen gubernatores, d. h. 
wohl der Schiffer, die solche Fahrten bereits unternommen hatten, sich 
dorthin auf den Weg zu machen. F. Jacoby druckt zwar Curtius X 1,10-15 
in einem Anhang zu den Hauptfragmenten Nearchs als F 31 288 und be­
merkt dazu im Kommentar zu Nearch F 1 c. 31, daß hier Kleitarch vor­
liege. Dieser habe die Geschichte bei Nearch gelesen, die darin auftauchende 
Insel aber, 'deren Lage dieser nicht näher bestimmt hatte, . vielleicht mit der 
des Königs Erythras gleichgesetzt' 289• Richtiger jedoch erscheint es mir, hier 
nicht Nearch, sondern wie bei den Nachrichten von Taprobane Onesikritos 
als Quelle anzunehmen 290 und bei der hier gemeinten Insel nicht wie Curtius, 
der seine Vorlage zusammenhanglos reproduziert, an die Erythras-Insel zu 
denken, noch wie J acoby an die N earch F 1 c. 31 genannte Insel N osala oder 
die c. 26,6 erwähnte namens Karnine, sondern die Notiz mit den bei Plinius 
VI 80 erwähnten Chryse et Argyre insulae zusammenzubringen 291 , mit denen 
deutlich das indische Goldland Suvannabhumi bezeichnet ist, von dem man 
gleich wie von Taprobane durch indische Schiffer Kunde erhalten hatte. Bei 
diesem 'Goldland' handelt es sich entweder um "Burma, or the 'Golden 
Chersonese', or the whole Further Indian coast" 292• Kurz vor 300 v. Chr. 

288 FGrHist II B Text, 716. 
289 Nearch-Komment. 458 Z. 13 ff. - Vgl. Onesikritos-Komment. 467 Z. 34. 
290 Curtius X 1,10 f. schreibt zwar: Nearchus et Onesicritus ..... nuntiabant ..... , doch 

haben wir bereits in der Quellenkritik oben S. 22 f. darauf hingewiesen, daß die audita -
und diese liegen hier wie in den Nachrichten von Taprobane vor - in erster Linie bei 
Onesikritos zu finden sind. 

201 Siehe noch Mela III 70 und vgl. dazu W. Tomaschek, RE II 1, 801 s. v. Argyre u. 800 
s. v. '.Agyvea xw9a. - Ders. auch Küstenfahrt 25, wo aber unberechtigterweise die auf 
Hinterindien sich beziehenden Nachrichten mit denjenigen von der 'Zauberinsel' Nosala/ 
Karnine (siehe dazu unten S. 56 ff.) verquickt werden. - Ähnlich Jacoby oben in Anm. 
289. - Gegen letztere Anschauung spricht auch, daß es kaum anzunehmen ist, Nearch 
habe bei seiner Seefahrt die im Zusammenhang mit dem Goldland erwähnten lixae 
mercatoresque mitgeführt. Denn aus Arrian, an. VI 1,6 und Nearch F 1 c. 18,1 ergibt sich, 
daß er nur solche Leute mitgenommen hat, öaot rwv {}aJ,,aaalwv l(.)ywv oa~µonq waren, und 
F 1 c. 23,8 - r.al. 'iWV vavdwv 8aot EV 'iWl leywt ßJ,,ar.cVclV lcpalvovro N UJ.(!XWl, rovrovq 
µev :recCrft ayctV Awvvchwt lowr.cv· avroq Oe ano 'iWV avv Awvvarwt O'i(_)aUW'iWV avµnArJ(!Ot 
ro vavur.6v - zeigt deutlich, daß Nearch bei seinem Unternehmen nur Leute gebrauchen 
konnte, die sich aufs Seehandwerk wirklich gut verstanden und im Sinne der maritimen 
Aufgaben zweckmäßig verwenden ließen. Daß 'zu den integrierenden Aufgaben der 
Expedition' der Transport eines Armeeteils gehörte - was die Forschung bisher übersehen 
habe-, diese Auffassung Schachermeyrs, Alexander 381 mit Anm. 241 (auch 388), hat in 
den Quellen keine Stütze und widerspricht der ganzen Situation. Nearch F 1 c. 20,8 unter­
scheidet nicht zwischen nur mitgeführten Landtruppen und der seemännischen Besatzung, 
sondern die von uns angeführten Stellen zeigen klar, daß hier nur der Unterschied gemeint 
sein kann zwischen der Besatzung im engeren Sinne und den n o t w e n d i g e r w e i s e 
dazugehörigen Seesoldaten. 

292 C. F. Rhys Davids a. a. 0. 871. - Dutoit, Jatakam [= Jatakam, Das Buch der Erzählungen 
aus früheren Existenzen Buddhas, übers. v. J. Dutoit, München] Bd. 4, 17 ff. nennt die 
Halbinsel Malakka. - Vgl. auch Lamotte, L'Inde 118. - Von diesem 'Goldland' berichten, 
bereits für eine ältere Zeit, die Jatakas, eine wertvolle 'Quelle für die Kenntnis der 
indischen Kultur vor und zu der Zeit des Buddha' (Geiger a. a. 0. 21 Anm. 2), d. h. der 
Zeit um 500v.Chr.-So erzählt dasMahajanaka-Jataka(Text beiFausböll,Jataka [=The 
Jatak.a together with its commentary, being Tales of the Anterior Birth of Gotama Buddha, 
ed. by V. Fausböll, London 1875 ff.] Nr. 539 in Bd. 6, 30 ff. - Deutsche Übersetzung bei 
Dutoit, Jatakam Bd. 6, 41 ff.) von einem aus der väterlichen Herrschaft verdrängten 
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scheint sogar zum erstenmal über Suvannabhumi hinaus die Seeverbindung 
mit China aufgenommen worden zu sein 293• 

Für eine von Indern betriebene Schiffahrt vom Indus-Delta nach Süden 
sprechen auch die von N earch 294 und Onesikritos 295 mitgeteilten astrono­
mischen Beobachtungen, über den verschiedenen Fall der Schatten und über 
die Sichtbarkeit bestimmter Gestirne. Denn da die Flotte diese Erscheinun­
gen in den von ihr befahrenen Breiten selbst nicht wahrgenommen haben 
kann, dürften sie wohl 'aus Fahrtberichten von Indern' stammen, wie F. 
Jacoby 296 richtig zu der Nearch-Stelle bemerkt. W. Tomaschek 297 nimmt 
zwar in diesem Fall eine Eigenbeobachtung der Flotte anläßlich der Erfor­
schung der östlichen Indus-Mündung an. Er meint jedoch, daß die Notiz 
bei Plinius II 184 f. = Onesikritos F 10 (wie Plinius VI 69 = Baiton F 4 298) 

'aus mündlicher Kunde' herrühre. Während es bei Nearch 299 nur heißt~ daß 
die Beobachtungen naeanlc:6nwv oe T'YJY 'lvowv yijv gemacht wurden, fin­
den sich bei Onesikritos bezeichnenderweise zwei Ortsangaben darüber: ein­
mal das f1.umen Hypasis 300, dann der mons Maleus ... in Indiae gente Ore­
tum 301 • Wahrscheinlich waren für die genannten Angaben dieselben uaß17yc:-

Prinzen, der - um sich Mittel für deren Rückgewinnung zu verschaffen - mit Kaufleuten 
nach dem 'Goldland' schifft, und zwar auf demselben Schiff, mit dem sie bereits auf dem 
Ganges fuhren. - Auch das Samkha-Jataka (Text bei Fausböll, Jataka Nr. 442 in Bd. 4, 
15 ff. - Dt. übers. bei Dutoit, Jatakam Bd. 4, 17 ff.) spricht von einer Schiffsreise nach 
dem 'Goldland', die gangesabwärts und dann über die offene See führte. - Doch nicht nur 
vom Ganges fuhr man dorthin, sondern die Jatakas erzählen auch von Seereisen zum 
'Goldland', die von den Häfen an der indischen Westküste aus erfolgten. - Im Sussondi­
jataka z. B. (Text bei Fausböll, Jataka Nr. 360 in Bd. 3, 187 ff. - Dt. übers. bei Dutoit, 
Jatakam Bd. 3, 205 ff.) ist von einem Musiker die Rede, der mit Kaufleuten nach dem 
'Goldland' fährt von Bharukaccha aus, am Golf von Cambay. - Zur Bedeutung dieses 
Hafens (heute Broach) siehe die Nachrichten im Suppara-Jataka (Fausböll, Jataka Nr. 
463 in Bd. 4, 136 ff. - Dt. übers. bei Dutoit, Jatakam Bd. 4, 159 ff.), sowie vor allem 
in nachchristlicher Zeit unter dem Namen Bar2vya.Ca im peripl. mar. Erythr. § 44. - Vgl. 
dazu C. F. Rhys Davids a. a. 0. 866 mit Anm. 1 und dann Schoff, Periplus 180. - Tarn, 
Bactria passim (siehe Index 546 s. v. Barygaza). 

293 Im Arthasastra des Kautilya werden nämlich 'seidene Bänder aus China, die im Lande 
China hervorgebracht werden', erwähnt, was 'den Export chinesischer Seide nach Indien 
im 4. Jahrh. beweist' (H. Jacobi, Kautiliya 961). Da aber der in der Quelle verwendete 
Name für China 'Cin' - wie später Thinai/Sinai - nicht das Binnenland, sondern die 
Küstengebiete dieses Reiches bezeichnete, ergibt sich daraus die Existenz einer Seeverbin­
dung China-Indien vor 300 v. Chr. - Zum ganzen Problem vgl. Hennig, Terrae Incognitae 
218 ff., der an malaiische Seefahrer als Träger des Seeverkehrs denkt (221). Die hier 
bereits vorgelegten Zeugnisse sprechen aber dafür, daß die Inder an der Seeverbindung 
mit China zumindest partizipiert haben. 

294 F 1 c. 25,4 ff. = Arrian, Ind. 25,4 ff. - F 16 = Strabo II 1,20. - Siehe auch Philostrat, 
vita Apollonii III 53. 

295 F 9 u. 10 = Plinius II 183 u. 184 f. 
296 Nearch-Komment. 456 Z. 15. Zum gesamten Fragenkreis vgl. ebendort 455 Z. 28 ff. zu 

Nearch F 1 c. 25,4- 6, wo mit Recht die Ansicht Kiesslings (RE IX 1, 105 f.) zurückgewiesen 
wird, daß die mitgeteilten Beobachtungen auf den Bericht des Skylax von Karyanda 
zurückzuführen seien. - Siehe noch unsere Ausführungen S. 52. 

297 Küstenfahrt 6. 
298 Bei F. Jacoby, FGrHist II B Nr. 119. 
299 F 1 c. 25,4. 
300 F 9 = Plinius II 183. 
301 F 10 = Plinius II 184 f. - Der mons Maleus ist 'ein Gebirge im südlichsten Teil Vorder­

indiens' - A. Herrmann, RE XIV 1, 898 s. v. Maleus. 
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µ6vE~ wv :nÄov die Quelle, von denen Onesikritos seine Kenntnisse über Ta­
probane und die zwischen der Insel und dem indischen Festland geübte 
Schiffahrt bezogen, sowie Kunde von Hinterindien erhalten hat. Aus ihnen 
ergibt sich jedenfalls eine Beobachtung nautisch wichtiger Phänomene und 
läßt sich ihre Ausnutzung für die Schiffahrt erschließen. 

Diese machen auch die Nachrichten über die b:natai avtµoi 302, die Mon­
sunwinde, sehr deutlich. Am aufschlußreichsten ist davon Arrian, an. VI 
21,1 ff. Denn daraus ergibt sich m. E. eindeutig, daß 

a) Nearch (bzw. schon Alexander) von den Indern präzise Angaben über 
die Periodizität der Monsunwinde erhalten hatte, und daß 

b) diese bereits für einen Seeküstenverkehr sowohl mit Ruder- als auch 
Segelschiffen ausgenutzt wurde. 

Die Nearch-Fahrt bis zum Persischen Golf 

Zur Charakteristik. Mit den vorhergehenden Ausführungen ha­
ben wir gleichsam den Hintergrund nachzuzeichnen versucht, vor dem sich 
die von Alexander befohlene Ozean-Fahrt Nearchs abgespielt hat. Bevor wir 
uns ihrer Einzeluntersuchung zuwenden, muß jedoch einiges zur Klärung 
des allgemeinen Charakters . dieses Unternehmens gesagt werden. 

Nach der bisher vorherrschenden Meinung (etwa bei F. Jacoby 303, U. Wil­
cken 304 und V. Burr 305) war es eine Entdeckungsfahrt im eigentlichen Sinne, 
die ohne Kenntnis früherer Fahrten (besonders der des Skylax) unternom­
men wurde. Nearch sei, so schreibt z.B. M. Neubert 306, 'durchaus ins Un­
bekannte' gesteuert. Wie B. Breloer 307 und F. Hampl 308 nehmen dagegen 
auch M. Kiessling 309, C. F. Lehmann-Haupt 310 und F. Schachermeyr 311 an, 
daß Alexander von der Seeverbindung Indien - Persischer Golf wußte. Letz­
tere weisen mit Nachdruck auf Skylax als Quelle dieses Wissens hin. Dem 
ist im grundsätzlichen beizupflichten; wenn auch die Ansicht M. Kiesslings 312 

abgelehnt werden muß, daß der Skylax-Bericht dem Admiral Nearch als ein 
'genaues Portolano der iranischen und'arabischen Küsten' vorgelegen habe 313, 

und die Meinung F. Miltners 314, daß Alexander den Bericht des Skylax 'nur 
im großköniglichen Archiv kennengelernt' habe, nur mit großem Vorbehalt 
hingenommen werden kann. Es ist nämlich kaum vorstellbar, daß niemand 
aus Alexanders anerkannt leistungsfähiger wissenschaftlicher Begleitung den 

302 Siehe Arrian, an. VI 21,1 ff. - Ind. 21,1 = Nearch F 1 c. 21,1. - Strabo XV 2,5 = Nearch 
F 1 a. 

303 Nearch-Komment. 445 Z. 27 ff. 
304 Alexander 72 f. 
305 Das geographische Weltbild Alexanders. Würzburger Jahrb. f. d. Altertumswiss. 2, 

1947, 96 ff. 
306 Fahrt Nearchs 143. 
307 Indien 67. 69. 
308 Alexander 107 mit Anm. 1. 
309 RE IX 1, 103 f. 
810 Nearch 109 ff. 135. 
311 Alexander 378. 
312 A. a. 0. 106. 
313 Siehe dazu noch unten S. 52. 
314 Okeanos 552. 
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Herodot gekannt und ihn bei der Vorbereitung des indischen Feldzuges auf 
die entsprechenden Stellen hin gründlich studiert hat 315• Auch von Aristoteles 
her, der Skylax kennt und ihn Polit. VII 14 p. 1332 in Verbindung mit Indien 
zitiert, und dessen wissenschaftliches Erdbild man mit Recht zunächst für 
Alexander bestimmend sein läßt 316, dürfte Alexander mit dieser Unterneh­
mung bekannt geworden sein. Neben Skylax standen Alexander aber (wie 
weiter unten gezeigt wird) noch andere, bessere und 'aktuellere' Auskunfts­
möglichkeiten zur Verfügung. Gestützt auf diese Indizien dürfen wir daher 
gemäß Arrian, Ind. 20,1 = Nearch F 1 c. 20,1 und Arrian, an. VI 19,5 = 
Nearch F 33 festhalten, daß Alexander und der ihm vertraute Nearch, der ver­
antwortliche Leiter der F lottenfahrt, von der Seeverbindung zum Zweistrom­
land wußten, ja sogar z. T. (für die Küstenstrecke Mosarna-Karmanien, dann 
für die Küsten im Golfinnern 317) über genauere Informationen verfügten 
(ebenso wie Alexander und Nearch bereits vorher vom Rückweg des Heeres 
durch Gedrosien Kenntnisse besaßen, vielleicht sogar eingehendere 318). Nearch 
wurde also nicht auf eine Entdeckungsreise geschickt, sondern seine Aufgabe 
war es - wie nicht zuletzt die detaillierten Instruktionen Alexanders an ihn 
deutlich erkennen lassen 319 - , eine im Zuge der weitreichenden maritimen Ost­
politik notwendige Erkundung (eine Art Bestandsaufnahme) der erythräi­
schen Küstengebiete durchzuführen. 

Wir haben weiter oben (Anm. 118) dargelegt, aus welchen Gründen wir 
über Einzelheiten dieses Unternehmens nur unvollkommen unterrichtet sind. 
Bei dieser Sachlage stellt sich uns die Frage, ob aus dem Fehlen eindeutiger 
Nachrichten, ob aus der seltenen Erwähnung einer primitiven Schiffahrt und 
aus der nur zweimaligen Notierung von Handel 320 geschlossen werden darf, daß 
wirklich der Schiffsverkehr im Erythräischen Meer so unentwickelt, so wenig 
rege gewesen ist, der Handel so selten. Die auf gezeigten Verhältnisse der 
frühen Achämeniden-Zeit, die entwickelte indische Flußschiffahrt, der Ver­
kehr in den östlich von der Indusmündung liegenden Küstengewässern soll­
ten uns warnen, das zu einfache Bild, das die Quellen zunächst bieten, als 
das der tatsächlichen maritimen Situation zu akzeptieren. 

Es soll deshalb im folgenden versucht werden, von einigen uns praktisch 
erscheinenden und erfolgversprechenden Punkten aus - durch eine Inter­
pretation der Nachrichten über Schiffe, Schiffsverkehr, über Fischerei, Lotsen, 
durch einen Vergleich der einzelnen Fahrtstrecken, der Tag- und Nachtfahr­
ten - die Seeverkehrs- und Seehandelssituation an der westlichen indischen 
Küste, an der gedrosischen und karmanischen als den maritimen Verbin-

315 Vgl. jetzt Pfister, Alexander-Archiv bes. 44 f. 
316 Vgl. dazu Bolchert, Asien 13 f., und Endres, Geogr. Horizont 5. 
317 Siehe unten S. 52 ff. u. S. 69. 
318 Arrian, an. VI 24,2 = Nearch F 3: ov µiJv ayvo~aavra '.AU~avoeov rijc; ooov riJv xaJ,.c:n:6-cr;ra 

ravrr;t tUhZv - TOVTO µsv µovoc; Nfo{!xoc; Aiyct 6Joc - aUa .. - Siehe dazu Strabo XV 
1,5 = Nearch F 3 b. - Aufschlußreich auch Arrian, an. VI c. 27, bes. 27,6. - Vgl. dazu 
Strasburger, Alexanders Zug 464 Anm. 1 u. 492. 

319 Siehe Arrian, Ind. 32,11 = Nearch F 1 c. 32,11. Ähnlich Arrian, an. VII 20,10 = Nearch 
F 1 e. - Vgl. dazu Breloer, Indien 74 Anm. 1. 

320 Bei Arrian, lnd. 32,7 u. 41,7 = Nearch F 1 c. 32,7 u. 41,7. - Näheres weiter unten im Text. 
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dungspunkten des Persischen Golf es, wie dann besonders an und in diesem 
selbst möglichst klar herauszuarbeiten. 

V o m I n d u s - D e 1 t a b i s M o s a r n a. N earch konnte sein Unter­
nehmen nicht, wie es ursprünglich vorgesehen war, mit dem für die Fahrt 
nach Westen günstigen Wind, dem Nordost-Monsun - der etwa Ende Okto­
ber-Anfang November einsetzt, aber erst zu Beginn des Dezember gleich­
mäßig weht 321 - beginnen. Nach Alexanders Abzug 322 wurde er von den In­
dern angegriffen und mußte deshalb trotz ungünstiger Windverhältnisse 
gegen Ende September 323 durch die westliche Mündung (statt wie vorgesehen 
durch die nautisch günstigere östliche 324) das Delta verlassen und Zuflucht 
suchen EV Atµevt EVO(}µWt" ön OE µl:ya~ u xat xaAO~ 0 Atµ17v N ca(}XWl l!oo;cv, 

bwvoµaCu avrov 'AJ..davoeov Atµiva 325• Der Hafen befindet sich sicher an 
der Stelle des heutigen Karachi 326• Der Nearch-Bericht bei Arrian sagt nicht, 
ob sich dort bereits eine Stadt befand oder eine von Nearch gegründet wurde. 
Es heißt nur, daß Nearch, der sich dort 24 Tage lang aufhielt, wegen drohen­
der feindlicher Angriffe lxutxiCu rov xweov Aißivwt utxu327• Einige For­
scher, so schon F. Lilie 328 und danach vor allem V. Tscherikower 329, identi­
fizieren jedoch mit diesem Hafen das bei Plinius VI 97 = Onesikritos F 28 c. 
96 genannte Arbis oppidum a Nearcho conditum in navigatione, während 
F. Jacoby 330 meint, aus dem Aißtvov rc'ixo~ sei bei Iuba (d. h. in Plinius 
VI 97 und dann Ptolemaios, Geogr. VI 21,5) irrtümlich eine Stadt Arbis ge­
worden. Zu einer Stadtgründung aber hätten der Flotte die Mittel gefehlt. 
Für eine 'Stadt' -Gründung, über deren bescheidenen Charakter wir uns im 
klaren sein müssen 331 , spricht jedoch einmal die Benennung als 'Alexander­
Hafen' durch Nearch, deren \Vahl schlecht verständlich wäre, wenn man - bei 
der ausgezeichneten Lage des Hafens 332 - nicht daran gedacht hätte, in Ver­
folgung von Alexanders maritimen Plänen hier einen ständigen Stützpunkt zu 
belassen. Ein weiteres Argument ist die berichtete Ummauerung des Platzes 333 • 

Bildet doch diese eines der entscheidenden, konstituierenden Elemente der hel-

321 Vgl. Jacoby, Nearch-Komment. 452 Z. 29 ff., und Breloer, Indien 70. 
322 Siehe oben Anm. 245. 
323 Siehe Strabo XV 2,5 (721) = Nearch F 1 a. - Auch F 1 c. 21,12. 22,6. 23,3 lassen die 

unzeitige Abfahrt erkennen. - Erst c. 24,1 heißt es lv{}ivbc (von Kokala am Ende des 
Oritenlandes) oewr1{}ivuq enÄwv a.'Xead fuhren sie mit frischem, günstigem Wind. 

324 Siehe oben Anm. 261. 
325 Nearch F 1 c. 21,10. 
326 Vgl. Tomascheck, Küstenfahrt 12 f. - Neubert, Fahrt Nearchs 137 ff. 
327 F 1 c. 21,12 f. 
328 De Onesicrito scriptore Alexandri Magni (1864) 17. 
329 Städtegründungen 110. 
330 Nearch-Komment. 453 Z. 31 ff. - Tomaschek, Küstenfahrt 16, bezieht Arbis oppidum auf 

den Fluß" Aeßiq oder" Aeaßiq in Nearch Fl c. 22,8. 23,1 (Zur Textüberlieferung vgl. J acoby, 
FGrHist II B Text 685 Anm. zu Z. 18 f. und 734 Anm. zu Z. 7 f.). Aus dem Mündungs­
hafen Nearchs habe Iuba eine Stadtanlage herausgelesen. - Vgl. dazu jetzt noch Brown, 
Onesicritus 110 f. 

331 Zu dem in Frage kommenden Stadttyp vgl. Tscherikower, Städtegründungen 133. 
332 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 12 f. 
333 Siehe dagegen die provisorische Anlage des Lagers bei Kokala in Nearch F 1 c. 23,4. 
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lenistischen Städtegründungen 334• Aus diesen Gründen scheint es mir eben­
falls geboten, die bei Onesikritos F 28 c. 97 genannte 'Stadt bei den Arabiern', 
denn das steckt nach Tscherikower 335 in Ar bis oppidum, mit dem 'Alexander­
Haf en' im Lande der Arabier gleichzusetzen. Ob dieser vorzügliche, dicht am 
Indus-Delta gelegene Hafen von einheimischen Schiffen benutzt wurde, dar­
über sagen die Quellen leider nichts. Es sei denn, man schließt aus dem mehr­
fach erwähnten Reichtum dieser Gegend an Seetieren - darunter wertvollen 
Perlenaustern 336 - auf eine von Einheimischen geübte Seefischerei. 

Merkwürdig ist die Tatsache, daß die Flotte, als sie nach 24tägigem Auf­
enthalt den 'Alexander-Hafen' verläßt, bereits nach 60 Stadien (Nearch F 1 c. 
22,1) erneut anlegt und erst am nächsten Tage wieder weiterfährt. Vielleicht 
spielen da die Windverhältnisse eine Rolle, daß man am anderen Tage mor­
gens möglichst gut in den Wind kommen wollte. Wenn jedoch Tomaschek 337 

bezeugt, daß eben an der Stelle, wo man nach erst 60 Stadien Fahrt schon 
wieder anlegte, sich in späterer Zeit die Hütten der Piloten für die westliche 
Indus-Mündung befanden, dann möchte ich zur Erklärung der so über­
raschend kurzen Tagesfahrt meinen, daß schon damals - einfach bedingt 
durch nautische Gegebenheiten - bis dorthin ( d. h. bis zur Halbinsel Manora) 
sich der Tätigkeitsbereich der von der Flotte benutzten Delta-Lotsen er­
streckte. 

Daß man bei den Schwierigkeiten der zu befahrenden Küste 338 die Fahrt 
bis in die Nacht hinein ausdehnen konnte 339, scheint mir - da bei den Grie­
chen 'navigation at night is always considered dangerous and is mentioned as 
something extraordinary' 340 - darauf zu deuten, daß auch für die Weiterfahrt 
küstenkundige Führer zur Verfügung standen 341 • Durch sie wird N earch 
dann auch erfahren haben, daß der nächste gute Hafen Morontabara 
1:ijt yJ.waant 1:ijt buxwelrJt (d. h. hier wohl im Schiffer-Jargon) I'vYmxwv ltµfrv 
genannt wurde 342• 

Schon nach ungefähr 190 Stadien Fahrt fand die Flotte erneut 'einen 

334 Vgl. die grundsätzlichen Bemerkungen von Tscherikower, Städtegründungen 114 f. 
335 Städtegründungen 110. 
336 Siehe Nearch F 1 c. 21,13. - Plinius VI 80. - Philostrat, vita Apollonii III 53. - Vgl. dazu 

Tomaschek, Küstenfahrt 13. 
337 Küstenfahrt 14. 
338 Siehe Nearch F 1 c. 22,4. 22,6. 23,3. 
339 Siehe N earch F 1 c. 23,4. 
340 H. Knorringa, Emporos, Data on trade and trader in Greek literature from Homer to 

Aristotle (Amsterdam 1926) 35. 
341 Daß wir viel häufiger als ausdrücklich erwähnt mit der Führung durch einheimische 

Piloten zu rechnen haben, hat sich bereits aus unserer Untersuchung der Flußfahrt und 
der Deltaunternehmungen Alexanders ergeben und wird dann besonders deutlich aus 
Strabo XV 3,11 (732) = Nearch F 26. - Siehe dazu unten S. 69 f. 

342 Nearch F 1 c. 22,5 gibt zwar als Grund für die Benennung an: Ört yvv~ rov xweov ro{n:ov 
newrr; lnij(.!~cv; doch dürfte die Ursache für die Bezeichnung I'vval'xwv ltµf;v darin liegen, 
daß der Hafen µiyac; xat cvxvxloc; xai ßa{}vc; xai äxlvaroc;, o c>e lanJ.ovc; ·ec; avrov autv6c; 
war. - Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 15. Er möchte die so bezeichnete Bucht hinter Ras 
Muwari ansetzen, die 'noch jetzt von Fischern häufig aufgesucht wird', während m. E. 
die geographisch wahrscheinlichere und dem Nearch-Text besser entsprechende Lokali­
sierung die Bucht von Sunmiani ist, wie sie Neubert, Fahrt Nearchs 139. 137, gibt. - Vgl. 
dazu noch 0. Stein, RE XVIII 1,945 f. 



Der Persische Golf ... in Achämenidischer Zeit und in der Zeit Alexanders des Großen 4 7 

großen und guten Hafen' an der Mündung des Arabis 343• Wie beim I'vYmxwv 
liµfJY hören wir auch hier nicht ausdrücklich davon, daß der 'große und gute 
Hafen' 344 von einheimischen Schiffen benutzt wurde. Wenn aber Nearch 
F 1 c. 22,10 kurz bemerkt, daß vor dem Hafen eine Insel lag xat niet mvTrJY 
OOTQEW'V TE xat lxßvwy naYwÖanwY ,()fJea, dann dürfte das besagen, daß 
dort von Einheimischen der Fang von Austern und anderen Seefischen mit 
Schiffen oder Booten betrieben wurde. 

An der Oriten-Küste, wo die Flotte zunächst noch mit schlechten nauti­
schen Bedingungen zu kämpfen hatte 345, traf Nearch bei Kokala (am Phur 
oder Pur 346) mit Leonnatos zusammen, der von Alexander zur Pazifizierung 
des Oriten-Landes 347 und zur Unterstützung der Flotte detachiert worden 
war 348• Das Ergebnis des Zusammentreffens für die Flotte ist folgendes 349 : 

Sie erhält 
a) Lebensmittel für etwa 10 Tage, 
b) Hilfsmittel zur Ausbesserung rwy YEWY öam ninoYfJxwaY xa-rd TOY nl6ov 

µtxei wvöi, 
c) Ersatz für seeuntüchtige Teilnehmer der bisherigen Flottenfahrt - die 

Leonnatos übergeben wurden - durch geeignetere aus dem Landheer. 
Vor allem die Tatsache, daß alle an den Schiffen aufgetretenen Schäden 

- die sich aus Bordmitteln bisher nicht beheben ließen - nun repariert wer­
den konnten, zeigt die Nähe eines größeren Ortes mit entsprechenden Hilfs­
quellen. Entweder man denkt dabei an Rhambakia, den Vorort der Oriten 350 

- der dann in Küstennähe gelegen haben muß - und bezieht darauf alle 
übrigen Nachrichten 351 von einer n6li~ 'Alifavöeiia im Gebiet der Ori­
ten 352

, oder man nimmt zwei Gründungen in dieser Region an 353 : einmal das 
von Hephaistion ausgebaute und landeinwärts gelegene Rhambakia, dann 
eine von Leonnatos gegründete n6Ai~ 'AldaYOQEW an der Küste, von der 
es bei Diodor XVII 104,8 heißt, daß sie einen J.iµ~Y EVQWY axlvaw~ be­
sitzt. 

Im Nearch-Bericht bei Arrian findet sich kein ausdrücklicher Hinweis 

343 Lokalisierung: Tomaschek, Küstenfahrt 16 = Habb. - Neubert, Fahrt Nearchs 139 f. = 
Purali, der in die Bucht von Sunmiani mündet. - Letzterem zustimmend Strasburger, 
Alexanders Zug 469. - Zur noch sehr im argen liegenden Topographie dieser Gebiete ders., 
Route Alexanders 251 ff. 

344 Nearch F 1 c. 22,8. 
345 Siehe Nearch F 1 c. 23,1 ff. 
346 V:gl. Tomaschek, Küstenfahrt 20. - Neubert, Fahrt Nearchs 140. 
347 Zu den Landesgrenzen vgl. 0. Stein, RE XVIII 1, 945 ff. 
348 Siehe Nearch F 1 c. 23,5 ff. - Arrian, an. VI 22,3. 
349 Siehe Nearch F 1 c. 23,7 f. 
350 Siehe Arrian, an. VI 21,5. 
351 Diodor XVII 104,8. - Plinius VI 97 = Onesikritos F 28 c. 96. - Jul. Val. 35 hat ein 

Alexandreia apud + origala, was als Verschreibung für Cocala angesehen wird (vgl. 
Tomaschek, Küstenfahrt 20). - Unklar ist, worauf sich Curtius IX 10,7 bezieht. - Ste­
phanus Byzantius erwähnt s. v. 'A2s.;avJ12sw: .. -r:c1:a12-r:'YJ :rrc52u; 'D12i-r:ci)v, l{),vovq ']x{),vo<paywv, 
'Xa.-ra -r:ov ns12lnJ..ovv -r:ijq 'lvJt'Xijq. - Vgl. dazu Jacoby, Nearch-Komment. 454 Z. 4 ff. 

352 So Tomaschek, Küstenfahrt 18 ff. - Auch Tscherikower, Städtegründungen 110. 
353 Wie Stein, RE XVIII 1, 947. - Brown, Onesicritus 111 f. - Vgl. noch Wilcken, Alexan­

der 186. 
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für eine Stadtgründung. Doch könnte sich Arrian, an. VI 22,3 darauf be­
ziehen, wo es heißt, das Leonnatos zurückgelassen wurde lv "'Qeot~ . . . . 'thv 
nnJ.w (ohne Namen) ~vvotxiCuv. Das Fehlen der Hafenstadt im Nearch­
Bericht erklärt Tomaschek 354 damit, daß Nearch nur die wirklich angelaufe­
nen Stationen verzeichnet habe, er jedoch durch einen Seesturm 355 verhin­
dert worden sei, in die Bucht von Sonmiani, wo Tomaschek diese Stadt an­
setzt, einzulaufen. Die Erklärung befriedigt nicht 356• Der wirkliche Grund 
dafür, daß die oritische Stadt Alexandreia in der Indike nicht auftaucht, scheint 
mir in einer Unordnung oder Unvollständigkeit des Arrian-Berichtes an dieser 
Stelle zu liegen. Schon J acoby 357 fand es 'merkwürdig', daß nach dem aus­
führlich berichteten Zusammentreffen mit Leonnatos 358 - über dessen zeit­
liche Dauer nichts verlautet - bereits nach einer einzigen Tagesfahrt ein Auf­
enthalt von 5 Tagen zwecks erneuter Schiffsreparaturen notwendig war 359• 

Dies ist umso auffälliger, als es zum ersten Mal bei Nearch F 1 c. 24,1 heißt, 
daß sie 'mit günstigem Wind fuhren' (tnJ.wv axead), wobei Schäden kaum 
entstanden sein dürften. Die Erklärung liegt m. E. darin, daß bei Kokala nur 
die erste Berührung der Flotte mit Leonnatos, der von dem etwas landein­
wärts gelegenen Rhambakia/ Alexandreia aus operierte, stattgefunden hat, 
daß Arrian aber Dinge dabei berichtet, die ihren Platz erst Nearch F 1 c. 
25,1 haben, die dort zeitlich und geländemäßig besser begründet hinpassen 360• 

Die Frage, ob hier am Tomerus 361 eine Stadt gegründet worden ist, läßt 
sich aus den Quellen nicht sicher entscheiden. Es scheint aber geboten, nur 
eine Gründung bei den Oriten anzunehmen - nämlich Rhambakia/ Alexan­
dreia - , die von Hephaistion begonnen und von Leonnatos weitergeführt 
wurde 362 und diese zwischen Pur und Hingol (Hingor) mit günstiger V er-

354 Küstenfahrt 19. 
355 Tomaschek denkt wohl an Nearch F 1 c. 23,3. Es heißt aber dort auch: ol ~e äv{}ewnot 

awtona.t crnovr/;aµcvot, Ört ov no(2f2W -cijr; yijr; 6 nl6or; eylvc-co. Demnach müßte Nearch 
die Stadt bei der Vorbeifahrt auf jeden Fall bemerkt haben. Ihre Nichterwähnung wäre 
dann bei der angenommenen Bedeutung des Ortes sehr befremdlich. 

356 Vgl. auch die kritischen Bemerkungen von Neubert, Fahrt Nearchs 140 f. besonders Anm. 8. 
357 Nearch-Komment. 455 Z. 14 ff. 
358 Nearch F 1 c. 23,5 ff. 
359 Siehe Nearch F 1 c. 25,1. 
360 Bei Kokala war man gezwungen, die Schiffe wegen der schlechten Strandverhältnisse auf 

See ankern zu lassen - siehe Nearch F 1 c. 23,4 -, während am Tomeros die Schiffe an 
Land gezogen werden konnten, wie c. 25,1 zeigt. Plinius VI 97 nennt das flumen Ton­
berum (= Tomeros) navigabile. Vielleicht ist man also ein Stück flußaufwärts gefahren 
und hat dort die im Text erwähnten Dinge durchgeführt, die Arrian anknüpfend an die 
erste Begegnung bzw. die Erzählung des in der Nähe errungenen Sieges des Leonnatos bei 
Kokala zusammenfassend vorweggenommen hat. - Zur vergleichbaren Übung Nearchs, 
allgemeine Bemerkungen statt an der entsprechenden Stelle resümierend nach einem be­
stimmten Abschnitt zu bringen, vgl. Jacoby, Nearch-Komment. 455 Z. 30 ff., und Stras­
burger, Alexanders Zug 476. In einer modernen Publikation müßte dann bei Nearch 
F 1 c. 25,1 etwa stehen: zu den Einzelheiten siehe c. 23,5 ff. 

361 Zur Lokalisierung des Flußes (es ist der heutige Hingol) vgl. Neubert, Fahrt Nearchs 
140 f. - Tomaschek, Küstenfahrt 21. - Auch Stein, RE XVIII 1, 947 f. 

362 Dies mag auch erklären, daß Arrian, an. VI 22,3 einfach von der n6ltr; bei den Oriten 
spricht, daß in der Indike eine erneute Erwähnung unterblieben ist, da -ca.v-ca. µev or; ev 
-cijt äll'Y}t tvyyea.cpijt berichtet wurde - Ind. 23,6 -, somit sich die Beziehung auf Rham­
bakia/ Alexandreia aus der Nennung des Leonnatos und der Oriten von selbst ergab . .. 
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bindung zum Meer anzusetzen, so daß Diodor XVII 104,8 den 2tµ'Y)Y EVQWY 
äx2vawc; als zu dieser Stadt gehörig betrachten konnte 363• Wie bei den vor­
genannten guten Häfen finden sich auch hier nur Hinweise für eine primitive 
Seefischerei 364, so daß es zu gewagt erscheint, aus den berichteten Schiffs­
reparaturen auf das Vorhandensein nennenswerter schiff sbautechnischer An­
lagen zu schließen. 

Von Malana aus, dem Grenzort zwischen der Oriten- und der lchthyopha­
genküste 365, J'lE(}l 7:'Y)Y OW7:EQ'Y)Y <pVAaX'Y)Y ayax-()·fruc; xawteovalY de; Bayt­
oaea366, wo man einen 2tµ'Y)Y t:voeµoc; vorfand 367• Die Weiterfahrt von dort 
wurde noch früher in der folgenden Nacht angetreten 368, woraus wir - nach 
dem über Nachtfahrten Gesagten - schließen dürfen, daß sich küstenkundige 
Eingeborene an Bord befanden. 

Bald darauf hören wir denn auch zum ersten Mal ausdrücklich davon, 
daß man bei einem Dorfe mit Namen Kysa 369 auf kleine Schiffe stieß, 
ola a2dwY ElYat n2oia ovx t:voaiµ6YwY 370• Da es jedoch heißt, daß die Küsten­
bewohner geflohen seien, scheint mir die Vermutung naheliegend zu sein, 
daß sie ihre größeren, besseren Schiffe vor dem nahenden feindlichen Schiffs­
geschwader rechtzeitig in Sicherheit gebracht haben, wozu die topographi­
schen Verhältnisse und die Art des Vorrückens Nearchs gewiß gute Möglich­
keiten boten. Denn es ist nicht zufällig so, daß gerade in dieser Küstengegend 
erstmalig ausdrücklich Schiffe erwähnt werden, sondern diese Tatsache ist 
ein Symptom für eine entwickeltere Schiffahrt, die sich - wie im einzelnen 
noch auszuführen ist - von den folgenden Mosarna an ( das beim heutigen 
Ras Pasni lokalisiert werden muß 371 ) aufweisen läßt 372• 

Zusammenfassend kann von der bisher behandelten Küstenstrecke (west­
liches Indus-Delta bis Mosarna) gesagt werden, daß die Flotte zwar eine 
Reihe von Naturhäfen angetroffen hat, sich jedoch in den Quellen weder 
direkte Zeugnisse noch Hinweise für eine mit größeren Schiffen betriebene 
Küsten- oder gar Seeschiffahrt feststellen lassen. Es ergaben sich nur an eini­
gen Plätzen Hinweise für eine mit kleinen Booten betriebene küstennahe 
Fischerei. Die daran beteiligten Eingeborenen werden dann auch - und zwar 

363 Bezieht sich vielleicht darauf der Name Argeruus - zu den Namensvarianten siehe Jacoby, 
FGrHist II B Text 734 Anm. zu Z. 10 - portu salubri, der bei Plinius VI 97 = Onesikritos 
F 28 c. 97 im Anschluß an die von Leonnatos gegründete Alexander-Stadt genannt wird? 
Lilie a. a. 0. 17 verbindet ihn mit dem flumen Tonberum, dagegen Tomaschek, Küsten­
fahrt 19, mit der oritischen Alexandreia. - Vgl. noch Brown, Onesicritus 112 f. 

364 Siehe bes. Nearch F 1 c. 24,9. 
3115 Siehe Nearch F 1 c. 25,1. - Heute noch Ras Malan 25° 18' 30" N., 65° 12' 20" 0. (vgl. 

Tomaschek, Küstenfahrt 21. - Neubert, Fahrt Nearchs 137}. 
366 Am Ras Ormarah (vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 23. - Neubert, Fahrt Nearchs 138. 141). 
367 N earch F 1 c. 26,2 f. 
368 Siehe Nearch F 1 c. 26,4. 
369 Zur Lokalisierung vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 27 f. - Neubert, Fahrt Nearchs 141. 
s10 Nearch F 1 c. 26,8 f. 
371 Vgl. Neubert, Fahrt Nearchs 141. - Zustimmend Strasburger, Alexanders Zug 485 Anm. 4. -

Anders Tomaschek, Küstenfahrt 28. 
372 Es ist dabei zu beachten, daß auch heute nur an gewissen Zentren größere Schiffe, dagegen 

sonst an der Küste verhältnismäßig kleine Schiffe angetroffen werden, deren Zahl aber in 
der Nähe von bedeutenden Häfen größer wird und also auffällt. 
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jeweils für kürzere Teilstrecken - die küstenkundigen Führer gewesen sein, 
die - wie wir an einigen Stellen deutlich machen konnten - unterwegs von 
der Flotte benutzt wurden. 

Ein zunächst mageres Ergebnis. Doch dürfte bereits die Gründung des 
'Alexanderhafens' (beim heutigen Karachi) darauf hindeuten, daß die Nach­
richten vom bisherigen Ablauf der N earch-Fahrt nicht das volle Bild der 
maritimen Rolle des befahrenen Küstengebietes im Rahmen des Ost-West­
Seeverkehrs widerspiegeln. Eine bessere Würdigung derselben hoffen wir im 
folgenden bei der Untersuchung der Nachrichten über die Fahrt Mosarna -
Harmozeia herausarbeiten zu können. 

V o n M o s a r n a b i s H a r m o z e i a. Wenn N earch 373 allgemein von 
den Ichthyophagen sagt, daß sie sich zwar von Fischen nähren, wenige aber 
nur auf regelrechten Fischfang fahren - oUyoiat yde xat nÄoia l:nt -rwt~e 
nenoir;rnt xat TlXYrJ lfover;rnt E:rll -rfjt Sr;er;t TWY Zx:}vwv· TO noÄv Oe 'YJ 

avanwni; avwiat naeixu. - , so ist diese Schilderung (bei der zu beden­
ken ist, daß die Ausmalung der Primitivität dieses Volksstammes bei den 
Alexander-Historikern 'sozusagen Mode' 374 geworden ist) vornehmlich auf 
den Küstenabschnitt bis Mosarna zu beziehen 375• Denn von dort an stößt die 
Flotte auf merklich andere maritime Ver h ä 1 t n iss e, ändert sich 
dementsprechend jetzt auch ihre Fahrt"weise. 

B. Breloer 376 sieht darin ein Abweichen von der befohlenen Küstenfahrt, 
einen Verstoß Nearchs gegen die ursprünglichen, klar umrissenen Anordnun­
gen Alexanders. Nur mit Einschränkung kann aber m. E. davon die Rede 
sein, denn es handelt sich eher um eine sinngemäße Auslegung der erteilten 
Befehle, um die Anpassung an eine neue Situation. Hatte man bis jetzt be­
fehlsgemäß in kleinen Strecken 377 eine möglichst eingehende Erkundung der 
meist unwirtlichen Küste mit ihren Einbuchtungen durchgeführt, da von die­
sem Abschnitt nichts Näheres bekannt war, so konnte man jetzt - ohne Auf­
trag und Zweck der Fahrt in Frage zu stellen 378 - , begünstigt vom stetig ge­
wordenen Wintermonsun 379, an fruchtbareren, freundlicheren Küstenregionen 
vorbei 380, größere Strecken ohne zu landen hinter sich bringen. 

Für diese geänderte Fahrweise sind zwei Gründe maßgebend: Einmal 
fand die Flotte in Mosarna - EY ÄtµEYl axÄvaTWl. xat vowe av-r6St t}V, ual 

373 F 1 C. 29,9. 
374 Strasburger, Alexanders Zug 476. 
375 Siehe noch Curtius IX 10,8 ff. über die maritimi Indi. - Ferner Strabo XV 2,2 (720 f.). 
376 Indien 73 f. Zu Unrecht heißt es bei ihm noch: 'eigentlich gelungen ist nur der erste Teil 

der Fahrt bis über das Land der Oreiten hinaus .. .'. 
377 In starkem Maße durch die bislang ungünstigen Windverhältnisse mitbestimmt. Eine Rolle 

spielen außerdem die Verproviantierungsschwierigkeiten an der bisher sehr unfruchtbaren 
Küstenstrecke. 

378 Obwohl natürlich so unterwegs manche Einzelheit übersehen worden ist und die Be­
richterstattung z. T. beträchtliche Strecken unberücksichtigt läfü. - Siehe unsere Bemer­
kungen oben Anm. 118. - Ähnlich Tomaschek, Küstenfahrt 30, der aber das Fehlen topo­
graphischer Details zu sehr dem Arrian zur Last legt. 

379 Vgl. Neubert, Fahrt Nearchs 141. 
380 Siehe z. B. Nearch F 1 c. 27,2 über Barna, die zweite Haltestation nach Mosarna. - Dazu 

noch unten S. 54 u. 57 f. 
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aldt::c; wixwv381 - einen Gedrosier namens Hydrakes 382, der sich erbot, 
xa-raOi'Y)OclV av-rovc; µtxei KaeµavtrJc;. Die namentliche Erwähnung des Ge­
drosiers ist ein ungewöhnlicher Vorgang. Denn von den an der Ozean-Fahrt 
teilnehmenden Makedonen, Griechen, Ägyptern etc.383 werden im Nearch­
Bericht nur Archias384 und Onesikritos 385 mit Namen genannt, von den zahl­
reichen unterwegs verwendeten Piloten außer Hydrakes nur noch Mazenes, 
der persische Hyparchos der am Eingang des Persischen Golfes liegenden 
Insel Oarakta, der der Flotte bis nach Susa als Führer diente 386• Daran ist 
zu ermessen, wie wertvoll Hydrakes für die Weiterfahrt der Flotte war, so 
daß wir in ihm einen wirklich kompetenten Kenner der Küstenstrecke Mo­
sarna - Karmanien zu sehen haben. Seine Kenntnisse aber sind ein eindeu­
tiger Beweis für eine häufige, sehr weitreichende Küstenschiffahrt zumindest 
von Mosarna westwärts bis nach Karmanien 387• Doch war Hydrakes auf die­
sem Wege nicht der alleinige Lotse, sondern für die einzelnen Küstenstrecken 
wurden jeweils noch andere hinzugezogen. So hören wir anläßlich des Wal­
fischabenteuers hinter Kyiza von mehreren xa-r'Y)yt::6µt::voi wv n26ov 388, als 
dann Kap Maketa in Sicht kommt, erteilen o[ -rwv xwewv lxdvwv oafJµovt::~389 

dem Flottenchef Auskunft über Namen und Bedeutung des Vorgebirges, so 
wie er bereits an der Ichthyophagenküste von den fJyt::µ6vt::c; wv n26ov390 

über die Insel Nosala allerlei - wenn auch zweckdienlich gefärbte 391 - Dinge 
zu hören bekam. Die Führung durch erfahrene Lotsen, die mit den Küsten­
formationen vertraut sind, ermöglichen es der Flotte nicht nur, tags große 
Strecken in einem Zug zu bewältigen 392, sondern erlauben es ihr auch - was 
sich mit unseren Beobachtungen hinsichtlich der bisherigen (selteneren) 

381 Nearch F 1 c. 26,10. Beachtenswert ist, daß ein Zusatz ovx sv!Jalµ,ovsq - wie bei Kysa in 
c. 26,9 - o. ä. hier fehlt. 

382 Ein iranischer Name < Udraka = Fischotter. - Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 28. - Stras­
burger, Alexanders Zug 478 Anm. 1, möchte ihn für die Nachrichten über die Ichthyopha­
gen verantwortlich machen. 

383 Zur ethnischen Zusammensetzung der Schiffsbesatzungen siehe Nearch F 1 c. 18,1 f. u. 
31,3. 

384 In Nearch F 1 c. 28,7. 34,6 ff. 35,1 ff. 

385 In Nearch F 1 c. 32,9 f. - Das Fehlen von Namen ist nicht etwa Schuld Arrians, sondern 
Absicht Nearchs. - Vgl. F. Jacoby, Nearch-Komment. 451 Z. 36 ff. 

386 Siehe Nearch F 1 c. 37,2 u. F 28 = Strabo XVI 3,7. 

3S7 Das sind auf jeden Fall mehr als 7400 Stadien. - Vgl. die Fahrtleistungstabelle bei Brown, 
Onesicritus 115, und siehe dazu oben Anm. 118 über den Wert des nearchischen Stadion. -
Vgl. noch die Grenzbestimmung von Karmanien bei Julien, Verwaltung 32 f. - Siehe aber 
unten S. 74 unsere Bemerkungen zum Ort des Von-Bord-Gehens des xarr;ysµwv -wv nJ6ov 
Hydrakes. - Es ist nämlich ganz unwahrscheinlich, daß H. etwa schon bei Ras Koh 
(siehe Nearch F 1 c. 29,8. 32,2 und vgl. Tomascheck, Küstenfahrt 38 f. - Neubert, Fahrt 
Nearchs 137. 142), dem ersten Anlegeplatz in Karmanien, die Flotte verlassen hat. 

388 Nearch F 1 c. 30,3. - Vgl. auch Strabo XV 2,12 = Nearch F 1 b. - Curtius X 1,12. 
389 F 1 C. 32,7. 
390 Nearch F 1 c. 31,3. Sie gehören wohl zu den in c. 31,2 erwähnten biixwewt. 
391 Siehe unten S. 57 u. 59. 
392 Dies erklärt teilweise die von Neubert, Fahrt Nearchs 138, bemängelte Nachlässigkeit 

Nearchs, der von Mosarna 'die Aufzeichnung der Vorgebirge unterläßt .. .'. - Vgl. dazu 
auch Tomaschek, Küstenfahrt 36. 
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Nachtfahrten deckt -, häufiger bereits nachts zur Weiterfahrt die Anker zu 
lichten 393• 

Aus einem zweiten, mit dem ersten innerlich zusammenhängenden Grund 
konnte sich Nearch die oben skizzierte Fahrtweise erlauben, ohne befehls­
widrig zu handeln. Nach der Mitteilung, daß Hydrakes die Flotte bis nach 
Karmanien begleiten wollte, steht nämlich weiter im Text: 1:0 oe ano wvoe 
OV'XET:l xaJmd f/Y aAA.a µa.U6v u ovoµaC6µeva, EOU ln'i 7:0Y 'XOA.nOY 7:0V 
Ilceaix6v 394• Das will besagen, daß zwar durch den 'Hauptpiloten' Hy­
drakes die Fahrt erleichtert wurde, andererseits aber eine gewisse Erleich­
terung auch schon dadurch eintrat, daß von Mosarna an die Fahrtstrecke 
ohnedies bereits besser bekannt war. Denn auf die Strecke Mosarna - Kar­
manien ( = Persischer Golf) muß sich der oben zitierte Satz beziehen, da sich 
aus Nearch F 1 c. 32,2 ff. (siehe auch c. 29,8) ergibt, daß man nach Nearchs 
Auffassung mit dem Erreichen von Karmanien auch an der Mündung des 
Persischen Golfes angekommen war 395• 

Wie kommt aber Nearch dazu, diesen letzten Teil der Ichthyophagen­
küste als µa.J26v n ovoµaC6µcva zu bezeichnen? Die in dieser Aussage lie­
gende Erklärungsschwierigkeit gab Anlaß zu verschiedenen Veränderungen 
des überlieferten Textes, wodurch man aus dem scheinbar unerklärlichen 
'etwas bekannter' ein 'mit guten Häfen versehen' oder ähnliches 396 machen 
wollte. Das ist aber gar nicht nötig. Denn wie wir Hinweise dafür beibringen 
konnten, daß Alexander vor seinem Rückmarsch und Nearch vor der Flot­
tenexpedition einige Kenntnis von den zu bewältigenden Wegen und ihren 
Schwierigkeiten hatten 397, so dürfen wir für die Küstenstrecke ab Mosarna 
das Vorhandensein von eingehenderen Nachrichten annehmen. Zwar kön­
nen wir nicht der von Kiessling 398 vertretenen Ansicht zustimmen, wonach die 
Skylax-Nachrichten der Nearch-Flotte in Form eines ausführlichen Portolano 
vorgelegen haben - denn dann hätte der bisherige Fahrtabschnitt genauso 
bekannt sein müssen-, sondern möchten an andere Auskunftsmittel denken. 
Ob Alexander noch den Fahrtbericht des Skylax im 'großköniglichen Archiv' 
vorfinden konnte, wie Miltner 399 vermutet, wage ich nicht zu entscheiden. Da­
gegen halte ich es für sehr wahrscheinlich, daß sich im 'Reichsarchiv' oder in 
der 'Reichskanzlei' - als deren Vorsteher wir vielleicht den zu Alexander 
übergegangenen Amedines 400 betrachten dürfen, dessen Hilfe wie die der 
übrigen vornehmen persischen Überläufer für die Planung und Durchfüh-

393 Siehe Nearch F 1 c. 27,2. 27,4 f. 27,6. 29,1. 29,2. 29,7. 
394 Nearch F 1 c. 27,1. 
395 Der alywlor; 6(2'YJ/Wr;, von wo aus Kap Maketa sichtbar wurde - siehe c. 32,6 -, bezeichnet 

dagegen die Stelle, wo der Golf lr; i-o c'iaw 6:vaxüwi 'sich nach innen ausbreitet' (32,8). -
Vgl. zu den leicht unterschiedlichen Ansetzungen der 'Mündung' des Persischen Golfes 
Jacoby, Nearch-Komment. 458 zu Nearch F 1 c. 32,6-8 und 459 zu c. 33,1-2. - Ptolemaios 
( der Geograph) betrachtet sogar das Meer von Oman als einen Teil des Persischen 

Meerbusens (vgl. Sprenger, Arabien 106 ff.). 
396 Siehe F. Jacoby, FGrHist II B Text 690 Anm. zu Z. 19. 
397 Siehe oben S. 44. 
398 RE IX 1, 106. - Ähnlich Lehmann-Haupt, Nearch 109 ff. 135. 
399 Okeanos 552. 
400 Über ihn Berve, Alexanderreich 2, 24 f. (Nr. 51}. 
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rung von Alexanders Unternehmungen im Osten bei ihrer Landeskenntnis 
und Dienstpraxis nicht gering veranschlagt werden sollte 401 - aktenmäßige 
Unterlagen 402 über die in dieser Zeit zum Perserreich gehörigen Gebiete be­
fanden. Obwohl die Reichsgrenze gegen Osten damals bereits bei Ras Koh 
(an der Ostgrenze Karmaniens) anzusetzen ist 403, darf man es dennoch als 
sicher annehmen, daß die persische Regierung von der Schiffahrt, die durch 
die Hydrakes-Nachricht für die Küstenstrecke Mosarna - Karmanien (Per­
sischer Golf) bezeugt ist, Kenntnis besaß, zumal sie Gebiete berührte, die 
einstmals zum Reich selbst gehört hatten 404• Daher mag also ab Mosarna der 
Fahrtweg (leichter und) besser bekannt gewesen sein 405• 

Abgesehen von dieser Nachrichtenquelle läßt sich noch eine weitere an­
führen. Wenn wir nämlich die zuerst von J. G. Droysen 406 aufgezeigte und 
dann allgemein anerkannte Tatsache bedenken, daß der persische Satrap von 
Karmanien mit Namen Astaspes bereits im Jahre 331/30 in Persis sich frei­
willig Alexander unterworfen hat, dann ist die Folgerung berechtigt, daß sich 
Alexander von ihm möglichst genaue Angaben über die karmanische Satrapie 
machen ließ. Als sicher darf man weiterhin annehmen, daß dabei auch die 
Verkehrsverhältnisse von Karmanien zur Sprache kamen, und der Satrap 
dabei u. a. über die von und nach seinem Territorium betriebene Schiffahrt 
berichtet hat, über die er gewiß - nicht zuletzt wegen der davon zu erheben­
den Abgaben - gut informiert war 407• Verschiedene Anzeichen deuten darauf 
hin, daß es sich bei Mosarna um den Endpunkt des persischerseits betriebe­
nen Seeverkehrs gehandelt hat. Darin nämlich scheint mit der Grund für die 
zunächst überraschende Tatsache zu liegen, daß bei Marcian I 28 ff.408 die 
Movaaeva :n62i~ als Grenzstadt Karmaniens gegen Gedrosien - was sie nicht 

40t Einzeluntersuchungen darüber fehlen noch. Wir hoffen, andernorts ausführlicher darauf 
eingehen zu können. 

402 Vgl. Junge, Satrapie 27 ff. und 51 ff., wo für die Zeit des Dareios das Vorhandensein von 
Aktenmaterial als Grundlage der Besteuerung sehr glaubhaft gemacht wird. 

403 Siehe oben Anm. 387. 
404 Siehe oben S.14 f. unsere Untersuchung der Skylax-Fahrt. - Vgl. noch Tomaschek, Küsten­

fahrt 23. 28. 31, zum Auftreten iranischer Namen an der Ichthyopagen-Küste. 
405 In diesem Zusammenhang sei noch auf eine andere als sachlich unwahrscheinlich ver­

dächtigte Nearch-Notiz hingewiesen. F 1 c. 33,2 heißt es nämlich, daß die Flotte an der 
karmanischen Küste am Flusse Anamis vor Anker ging, o Je xweoq 'A.eµ6Cna bw).frr:o. 

<plÄta Je ~J'Y/ •.. -rnvr'Y/t ljv, 'der Ort aber hieß Harmozeia. Hier war man bereits in be­
freundetem Land', was nach Lehmann-Haupt (Nearch, 113 Anm. 1. Vorsichtiger - wenn 
auch nicht ganz richtig - 135 Anm. 1) 'kaum einen vertretbaren Sinn gibt ... <plÄta ist 
wohl eine auf dem Folgenden gegründete Verschreibung'. Dementsprechend emendiert 
er nach Hercher <plÄta in Jm.ptUa. - Es liegt aber keine Veranlassung vor, von dem gut 
überlieferten Text abzuweichen. Denn auf Grund der von uns weiter unten erwähnten 
Tatsache, daß sich der persische Statthalter von Karmanien bereits i. J. 331/30 Alexander 
unterstellt hatte, konnte Nearch mit vollem Recht sagen, daß man sich in Karmanien in 
'befreundetem' Land befand. F 1 c. 36,7 heißt es ausdrücklich, daß gerade aus diesem 
Grunde Alexander dem Nearch nur eine verhältnismäßig schwache Begleitung für den 
Rückweg zur Flotte mitgab. 

406 Alexander 400. - Vgl. dazu z. B. Julien, Verwaltung 32. - Berve, Alexanderreich 2, 89. -
Wilcken, Alexander 187. - Schachermeyr, Alexander 394 f. 

407 Vgl. dazu jetzt Pfister, Alexander-Archiv 46. 
408 Siehe Müller, Geographi Graeci Minores 1, 532 ff. - Vgl. noch F. W. Weißbach, RE 

XVI 1, 771 s. v. Movaa.eva. 
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war - aufgeführt wird, weil man also die Grenze der karmanischen Schiff­
fahrt409 (möglicherweise auch eines gewissen persischen Einflusses) mit der 
Landesgrenze verwechselte. Vielleicht erklärt es sich auch daher, daß Strabo 
XV 2,1 (720) = Nearch F 24 in seiner Angabe über die Länge der Ichthyo­
phagenküste '(whatever bis source) ... corresponds strangely with the totals 
of Nearchus from Mosarna to the border' uo, indem er nämlich als Gesamt­
fahrtlänge an der Ichthyophagenküste die auch sonst vorgefundenen Maße 
ihres wichtigsten Küstenabschnittes von Mosarna bis zur tatsächlichen Grenze 
von Karmanien einsetzte. Zeigt es sich doch, daß dieser Ort - auf Grund der 
dort geübten Schiffahrt - ein gern benutzter Fixpunkt für die Entfernungs­
berechnungen der karmanisch-gedrosischen Küstengebiete war 411 . 

Nach diesen Erörterungen, die der Klärung der allgemeinen Vorausset­
zung dienten, soll im folgenden aufgezeigt werden, was wir aus dem Nearch­
Bericht (unter Mitbenutzung späterer Nachrichten) noch an Ein z e 1 h e i t e n 
d e s S e e v e r k e h r s von Mosarna bis Karmanien / Eingang Persischer 
Golf gewinnen können. 

Nach ihrem nächtlichen Aufbruch von Mosarna (beim Ras Pasni) gelangte 
die Flotte über Balomos (750 Stadien Fahrt) h Baeva xwµ'YJY (400 Stadien 
Fahrt), tYa <polYtxec; u no.Ä.Ä.ot lvijaav xat xijnoc;· xat lv -r:wt xfpiwi 

µV(!(!lYat lnecpvxwaY xat cUla avSw, a<p'örnw 07:E<paYwµam -r:ijtat x6µ'Yjtat'V 

lnUxovw. lnavSa n(!WWY c'Uvbeea 'CE d~oy ffµeea xat avSewnovc; 

ov nan'YJ S'Yj(!twbwc; lnotxfonac;412• Dieser Ort Barna aber ist das heu­
tige Gwadar (Gwadel), noch um die Jahrhundertwende 'das Hauptemporium 
der Makran-Küste'413. Daß Barna/Gwadar schon damals nicht nur eine frucht­
bare, verhältnismäßig zivilisierte Gegend war - wodurch allein sich erweist, 
daß die übliche Schilderung der Primitivität der Ichthyophagen-Küste nicht 
allgemein auch für die Region nach Mosarna gilt -, sondern bereits ein be­
merkenswertes Emporion, ergibt sich aus einer Nachricht des Orthagoras, 
eines Teilnehmers der Nearch-Fahrt 414, bei Philostrat, vita Apollonii III 56. 
Denn das dort geschilderte Emporion Balara, dessen Fruchtbarkeit und des­
sen windgeschützte Häfen ( ... xat Ä.tµivac; µwwvc; yalfJY'YJc; lv afn:ijJ dvai} 

gerühmt werden, entspricht dem von Nearch Barna genannten Ort 415. Auch 
der Name des 200 Stadien weiter folgenden Ortes Dendrobosa < skr. Danda-

409 Zur besonderen Bedeutung der Schiffahrt für die Zeichnung von Karten und geogra­
phischen Beschreibungen vgl. z. B. Sprenger, Arabien 3. 110 ff. - Siehe auch Strabo II 5,9 
(116) und vgl. dazu noch E. Ivanka, Die aristotelische Politik und die Städtegründungen 
Alexanders des Großen (Budapest 1938) bes. 26. 

410 Brown, Onesicritus 114. - Vgl. dazu die Fahrtleistungstabelle 115. 
411 Vgl. die Angaben in der oben Anm. 408 genannten Literatur. 
412 Nearch F 1 c. 27,2. 
413 Tomaschek, Küstenfahrt 29 f. 
414 Vgl. F. Gisinger, RE XVIII 2, 1424 ff. 
415 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 29. - Dagegen (nicht überzeugende) Einwände von Neubert, 

Fahrt Nearchs 141 Anm. 10. - Tomaschek denkt sogar an Gwadar als 'Übergangsstation 
in der Verbreitung der Baumwolle nach dem arabisch-phönikischen Tylos'. - Ober die 
bevorzugte Lage von Ormarah, Pasni und Gwadar an der Makran-Küste Strasburger, 
Alexanders Zug 480 Anm. 
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vasa = baumreicher Ort 416 beweist die Fruchtbarkeit der jetzt befahrenen 
Küstenregion. 

Wenn beim nächsten, nach 400 Stadien Fahrt erreichten Hafen Kophas 417 

- beim heutigen Pishkan 418 - Fischer angetroffen wurden, die nfoia . .. µixea 
xat novr;ea419 besaßen, so darf man auch hier vermuten, daß die größeren, 
besseren Boote vor dem heranrückenden Feind in Sicherheit gebracht wor­
den waren. 'Schlecht' scheinen die Boote zudem vor allem im Hinblick auf 
ihre den Griechen nicht vertraute Fortbewegungsmethode genannt zu sein, 
vielleicht auch deswegen, weil ihre Einzelteile wohl zusammengenäht und 
nicht unter Verwendung von Eisenstiften 420 aneinandergefügt waren. Doch 
braucht man trotzdem nicht an 'einfachste Paddelboote' zu denken, 'die für 
Handelsverkehr schwerlich geeignet sind', wie Jacoby 421 unter Verweis auf 
Nearch F 1 c. 29,9 meint, sondern darf mit ihm 'immerhin' auf ähnliche z. Z. 
des Periplus 422 und auch heute noch an der gedrosischen Küste benutzte 
Bootsarten hinweisen, die zu weiten Küstenfahrten tauglich - wenn auch 
nicht besonders sturmfest - sind und trotz ihrer einfachen Bauweise gewich­
tige Lasten zu befördern vermögen 423• Vielleicht kommen aus Kophas auch 
die neben dem 'Hauptpiloten' Hydrakes erwähnten xa1:r;yc6µcvoi wv nl6ov, 
die der Flotte über die hinter Kyiza 424 auftauchenden schreckenerregenden 
Walfische einige Aufklärung geben konnten. 

Bei der n6li~ µixefJ, auf die man 500 Stadien von Kyiza entfernt stieß -
ihr Name wird uns nicht genannt -, dürfte es sich um eine Siedlung 'nicht 
weit vom heutigen Gwatar' 425 handeln, die ihr Dasein wohl der durch die 
beiden Flüsse Dascht und Serbaz bewirkten Fruchtbarkeit dieser Gegend 
verdankt. Nähere Angaben über ihre Bedeutung fehlen. 

Ebenso erfahren wir nicht, ob der 1000 Stadien hinter Ras Fasta, der 
Baycia äxer;, t(!rJ 'Hltov426 liegende liµnv cvoeµo~ mit Namen Talmena 427, 

der in der Gegend des zur Kalif enzeit blühenden Haupthafens von Makran 
Teiz oder Tez angesetzt werden muß 428, bereits damals von Wichtigkeit 
gewesen ist. Am restlichen Teil der Ichthyophagenküste, die hier wenig 
fruchtbar ist, so daß die Flotte unter starkem Nahrungsmangel litt, und nur 
mit kleinen, ärmlichen Orten versehen, werden gute Hafen- und Anker-

416 Vgl. Tomaschek, RE V 1, 215 f. s. v. Dendrobosa. 
417 Nearch F 1 c. 27,4. - Ptolemaios, Geogr. VI 8,9 nennt ihn Kw<pana ltµfJv. 
418 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 31. - Neubert, Fahrt Nearchs 142. 
419 Nearch F 1 c. 27,5. - Vorher werdennlofo nur noch c. 26,9 bei Kysa ausdrücklich erwähnt. 
420 Siehe Nearch F 1 c. 24,9. 
421 Nearch-Komment. 457 Z. 23 ff. 
422 § 36. 
423 Siehe oben Anm. 277. 
424 Zur Lokalisierung vgl. Tomascbek, Küstenfahrt 32 ff. - Neubert, Fahrt Nearchs 142: am 

Ras Djijuni. - Ebenso A. Herrmann, RE XI 2, 2308 s. v. Kyiza. 
425 Neubert, Fahrt Nearchs 142. - Vgl. auch Tomaschek, Küstenfahrt 33 f. 
426 Nearch F 1 c. 28,9. 
427 Nearch F 1 c. 29,1. 
428 Tomaschek, Küstenfahrt 34 meint, der Schriftzug Talµc:va sei durch das folgende Wort 

ltµiva beeinflußt und schreibt deshalb: eq Tc:iaa ltµeva. - Tdaa (Tijaa) n6ltq auch bei 
Ptolemaios, Geogr. VI 8,8. 
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plätze nicht erwähnt 429• Erst die bei Ras Koh beginnende karmanische 
Küste 430 bietet wieder ein anderes und günstigeres Bild. 

Vor einer zusammenfassenden Beurteilung der maritimen Verhältnisse an 
dem behandelten Küstenabschnitt soll noch einiges zu der vielumstrittenen 
'Zauberinsel' Nos a 1 a /Karn in e bemerkt werden, da sich aus den 
darauf bezüglichen Nachrichten wertvolle Aufschlüsse für unser Thema, be­
sonders hinsichtlich der Rolle von Mosarna, gewinnen lassen. 

Zuletzt hat sich - soweit ich sehe - T. S. Brown 431 ausführlicher damit 
befaßt, der sich in weitgehender Übereinstimmung mit F. Jacoby 432 vor 
allem gegen die von W. Tomaschek 433 über Nosala/Karnine vertretene Auf­
fassung wendet. Trotz seiner Ausführungen scheint es mir jedoch angebracht, 
noch einmal auf den mit der Insel Nosala zusammenhängenden Fragenkreis 
einzugehen, da m. E. in der bisherigen Diskussion einige wichtige Momente 
unbeachtet geblieben sind, die zur Klärung beitragen könnten. 

Auszugehen ist von Nearch F 1 c. 31, wo im Rahmen der c. 29,9 ein­
setzenden und bis Ende c. 31 reichenden allgemeinen Schilderung der Ichthyo­
phagenküste und ihrer Bewohner von einer etwa 100 Stadien von der Küste 
entfernten unbewohnten Insel die Rede ist, die von den buxwewi Nosala m 

genannt werde und nach ihrer Aussage der Sonne heilig sei. Kein Mensch 
wage es, dort anzulegen und sie zu betreten: Öanr; o'ay anet(!l'Yjl neoaxifi, 

y{yea{}ai acpaYea. Dieses Geschick - so erzählt Nearch - sei einem mit 
Ägyptern besetzten Kerkouros widerfahren, und die um Rat gefragten 
fJyeµ6wx wv nl6ov hätten erklärt: O'U aea xa-raeavur; {m' ayvolnr; lr; 't'Y)'V Yij007 

yfroiYw acpaYÜr;, daß die Ägypter eben irrtümlicherweise dort gelandet und 
also verschwunden seien. Als die von einem Dreißigruderer durchgeführte 
eifrige Suche nach den Vermißten erfolglos bleibt, -rou oi av-ror; (Nearch) 
U:yei nlevaai h T'YJ'V vijaov. Dort habe er die Seeleute wider ihren Willen 
zum Anlegen gezwungen, er sei ans Land gestiegen und nach ergebnisloser 
Nachforschung zurückgekehrt, ohne daß ihm etwas zugestoßen sei. So habe 
er bewiesen, xevoy µv{}oy Mvrn -roY [nee2 -riji Y~awi] J.,6yoY. Die in Onesi­
kritos F 28 / Plinius VI 97 435 erscheinende Insel, quae Solis appellatur et 
eadem nympharum cubile, rubens semper, in qua nullum non animal ab­
sumitur incertis causis, muß mit der vorgenannten Insel Nosala identisch 
sein, da die wesentlichen Bestandteile der Nearch-Nachricht über die seltsame 
Insel auch hier auf geführt sind·. Das gleiche gilt von der bei Philostrat, vita 
Apollonii III 56 genannten heiligen Insel .20..rJea. Soweit stimmen die ver­
schiedenen Forscher überein. 

Nicht angängig aber ist es - das betont mit Recht T. S. Brown 436 -, wie 
W. Tomaschek 437 Plinius VI 80 und Curtius X 1,10 u. 15 auf Nosala zu be-
429 Siehe Nearch F 1 c. 29,1 ff. und vgl. dazu Tomaschek, Küstenfahrt 36 f. 
430 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 38 f. - Neubert, Fahrt Nearchs 142. 
431 Onesicritus 115 ff. 
432 Nearch-Komment. 456 Z. 36 ff. zu Nearch F 1 c. 26,6. 
433 Küstenfahrt 24 ff. 
434 Stephanus Byzantius kennt: Noaoea, vijaoq lv -r:fi lev{}eq, {}aJ..6.aan. 
435 Siehe auch Solinus 54,4. 
436 Onesicritus 118 ff. 
43'7 Küstenfahrt 25. 
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ziehen 438 in der Annahme, das bei Nearch F 1 c. 31,3 ff. genannte, mit 
Ägyptern besetzte Boot sei auf der Suche nach Gold dorthin geraten. Statt­
dessen haben wir w. o. aufzuzeigen versucht, daß in diesen Notizen ein 
deutlicher Bezug auf das hinterindische Goldland vorliegt. Es ist hier weiter­
hin daran zu erinnern, daß es sich bei den von Curtius X 1,15 erwähnten 
Schiffen (Plural!) um Einheiten handelt, die von mercatores - die zum Troß 
gehörten - ausgerüstet worden sind, während Nearch F 1 c. 31,3 ff. nur von 
einem zum eigentlichen Flottenverband zählenden Boot die Rede ist, und 
zwar von einem xhrxoveo~, einer schnellen und vielseitig verwendbaren 
Schiffseinheit 439• Diese Tatsache und die Bemühungen Nearchs um die ver­
schollene Einheit sprechen dafür, daß das Schiff - auch wenn davon nichts 
ausdrücklich verlautet - in Erfüllung irgendeines (Sonder-) Auftrages unter­
wegs gewesen war. Veranlassung desselben dürften die eigenartigen Erzäh­
lungen gewesen sein, welche die buxwewi und die fJycµ6vc~ wv nA.6ov über 
die Insel zum besten gaben. Nearch scheint ihnen mißtraut und andere 
konkrete Gründe, sicherlich nicht die von ihm zum Beweis der eigenen 
Unerschrockenheit mitgeteilten mythischen 440, vermutet zu haben. Deshalb 
hielt er es denn auch für notwendig, als der xeexoveo~ nicht zurückgekom­
men war und die Suche einer -ceiax6vweo~ ohne Erfolg blieb 441 , selbst 
- natürlich mit entsprechender Begleitung - der Sache auf den Grund zu 
gehen. Und siehe - ihm passierte nichts! Wie reimt sich das zusammen? 
Welches sind die incertae causae, die einmal den alleinfahrenden xeexoveo~ 
v~rschwinden und andererseits den Nauarchen unbehelligt lassen? 

Bevor wir diese Frage zu beantworten versuchen, müssen wir darauf ein­
gehen, welche Anhaltspunkte für eine Lokalisierung von Nosala in den 
Quellen gegeben sind. Nearch F 1 c. 31,1 macht keine bestimmte Ortsangabe, 
sondern sagt nur, daß man von der Insel hörte dJ-cE os naeenA.wv T'YJY XW(}'YJY 
-cwv ']x{}vocpaywv. Ebenso fehlt eine Ortsbestimmung bei Onesikritos F 28. 
Die insula quae Solis appellatur wird hier im Anschluß an die Maßangabe 
für die Länge der Ichthyophagen-Küstenfahrt genannt, woraus jedoch nicht 
zu schließen ist, daß wir sie hinter der Ichthyophagen-Küste, sondern besser 
irgendwo an ihr anzusetzen haben 442 • Allein Orthagoras bei Philostrat, vita 
Apoll. III 56 sagt, daß die heilige Insel ~EArJ(]a vor einem eµn6ewv namens 
Balara liege, das wohl identisch ist mit dem bei Nearch F 1 c. 27 ,2 genannten 
Orte Baeva443• In dieser Lagebestimmung sieht Jacoby 444 (und ihm folgend 

438 Was jedoch bei Mela III 71 trotz der unbestimmten Bemerkung contra Indi ostia - was 
nicht unbedingt auf südliche, sondern auch auf westlich vom Indus gelegene Gewässer 
hinweisen kann - anzunehmen ist. 

439 z.B. zur Erkundung. - Siehe Arrian, an. VI 19,3. - Dazu noch oben Anm. 269. 
440 Selbst Arrian, Ind. 31,9 übt in diesem Falle Kritik an Nearch, den er sonst mit offensicht­

licher Sympathie behandelt. 
441 Wie Strabo XV 2,13 (726) = Nearch F 1 c zeigt, war man durch die Erzählungen der 

Eingeborenen und durch das Verschwinden des Kerkouros sehr eingeschüchtert und 
ängstlich geworden. 

442 Vgl. Brown, Onesicritus 117. 
443 Siehe oben S. 54. 
444 Nearch-Komment. 457 Z. 10 ff. 
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Brown 445) das entscheidende Zeugnis gegen die Meinung Tomascheks 446, 

wonach Nosala/Selera/insula qzzae Solis appellatur mit der Nearch F 1 c. 26,6 
genannten Insel KaQYlY'YJ gleichzusetzen sei 447 • Denn diese Insel liegt einem 
nur wenig fruchtbaren Dorfe Kalama gegenüber, während es sich bei dem 
Emporion Balara/Barna - dem Selera vorgelagert sein soll - um eine 
freundliche Gartenlandschaft handelt, auf die man ca. 1400 Stadien weiter 
westlich von Kalama stieß. 

Mir scheint dieser Einwand gegen Tomaschek nicht genügend stichhaltig 
zu sein. Denn bei der Art der Quellenbehandlung durch Philostrat 448 ist die 
Annahme durchaus am Platze, daß er, wie anderswo so auch hier, aus kompo­
sitorischen Gründen Nachrichten miteinander verknüpft hat, Tatsachen, die 
in keinem wirklichen inneren Zusammenhang stehen; d. h. also hier, daß 
Selera nicht auch tatsächlich Balara gegenüber gelegen zu haben braucht. 
Selbst Jacoby 449 räumt immerhin die Möglichkeit ein, 'daß entweder Nearch 
bei der Redaktion seines Werkes, als er den Fahrtbericht zu einer Art 
Alexandergeschichte ausgestaltete, eine Verwechslung beging, oder daß Arrian 
übersah, daß die am Ende eines Abschnittes angebrachte Geschichte auf 
dieselbe Insel sich bezog, die im Fahrtbericht Ka(}YlY'YJ hieß'. Für diese Iden­
tität spricht einmal, daß Nosala wie Kamine 100 Stadien von der Küste 
entfernt ist und weiter die im Hinblick auf die Insel merkwürdige Entspre­
chung von Nearch F 1 c. 26,1 und c. 32,1. Wenn nun außerdem die topo­
graphischen Untersuchungen 450 zeigen, daß es sich bei Karnine um eine 
heute Astolah genannte kahle und unbewohnte Insel handelt, die aber lange 
Zeit hindurch ein berüchtigter Schlupfwinkel von Seepiraten war und auch 
noch z. Z. Tomascheks - d. h. am Ausgang des 19. Jahrhunderts - von den 
Bewohnern von Pasni (wo früher Mosarna gelegen war) für 'verzaubert' 
gehalten wurde 451 , so geben diese Tatsachen eine Bestätigung für die oben 
aufgezeigte Identität von Nosala mit Kamine, bieten die späteren Nachrich­
ten den Schlüssel zum Verständnis der bei der Nearch-Fahrt berichteten 
Ereignisse. 

Denn wenn wir nach den incertae causae fragen, durch welche der mit 
Ägyptern bemannte Kerkouros, der sich nach dem oben Gesagten wahr­
scheinlich auf einer Aufklärungsfahrt befand, verschwunden ist, so sind wir 

445 Onesicritus 116. 
446 Küstenfahrt 24 ff. 
447 Müller, Geographi Graeci Minores 1, 344 schreibt Kaeßl'Vn nach dem Namen des in der 

Nähe liegenden Strandes KaeßLt; (siehe Nearch F 1 c. 26,8). - Stephanus Byzantius kennt 
Kaeµiva, vfjr;oq 'lvöixfj. - Wohl nach Ptolemaios, Geogr. VI 8,16. Siehe auch VIII 22,23. -
Die Gleichsetzung Nosalas mit Kamine wird auch von 0. Stein, RE XVII 1, 1052, abgelehnt, 
weil Kamine in Nearch F 1 c. 26,6 f. 'ausdrücklich als bewohnt bezeichnet' sei. Unter den 
xw,ufjrai in c. 26,7 wird man jedoch die Bewohner der ev KaUµoiaw xwµn an der Küste 
verstehen müssen. 

448 Charakteristik von F. Solmsen, RE XX 1, 152 f. 
449 Nearch-Komment. 456 f. Siehe dazu noch 455 Z. 28 ff. 
450 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 25 f. 
451 Tomaschek, Küstenfahrt 26: 'es sollen dadurch fremde Schiffsleute vom Landen abge­

halten werden'. 
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- da kein Wort von einem Unwetter o. ä. berichtet wird - zu der Annahme 
berechtigt, daß bereits damals die Insel ein Stützpunkt von Seepiraten war, 
die das alleinfahrende Boot gekapert und beiseite geschafft, dagegen vor 
dem mit starker Begleitung nahenden Nauarchen sich zurückgezogen haben. 
Zu beachten ist in diesem Zusammenhang die Nachricht, daß man 200 Stadien 
hinter Karnine an einem Strand namens Karbis mit einem nahegelegenen 
Dorf Kysa auf kleine Fischereifahrzeuge stieß, während sich die Eingebore­
nen vor der Flotte geflüchtet hatten 452. Wir vermuteten bereits an einer 
anderen Stelle 453, daß die Küstenfischer wohl ihre wertvolleren, größeren 
Boote rechtzeitig in Sicherheit gebracht hatten, wobei möglicherweise die 
Insel das Refugium für sie bildete, so daß evtl. sie im Bunde mit Seeräubern 
die Kaperer des Kerkouros waren. Bei der Beurteilung dürfen wir weiterhin 
nicht vergessen, woher denn die Nachrichten über die Zauberinsel stammen. 
Ist es doch deutlich, daß die lmxwewi, die fJycµ6vc<; wv nl6ov - und darin 
müssen wir wohl die nicht geflohenen Bewohner aus der umliegenden 
Küstenregion sehen - die seltsamen Geschichten mit der Absicht erzählten, 
von einem Besuch der Insel abzuschrecken 454. So dürfen wir denn in den 
Nachrichten von der 'Zauberinsel' Nosala/Karnine einen Hinweis für die 
damalige Existenz von Seepiraten in jenem Küstengebiet sehen 455, was 
gleichzeitig das Vorhandensein eines beachtenswerten Seeverkehrs und 
-handels anzeigt. 

Seepiraten auf Nosala/Karnine, die erstmalige ausdrückliche Erwähnung 
von Fischerbooten bei Karbis/Kysa, diese Dinge müssen in Verbindung mit 
dem folgenden Hafenort Mosarna gesehen werden, als die ersten Anzeichen 
seiner Bedeutung. Diese konnten wir im vergangenen Abschnitt deutlich 
machen anhand der Tatsache, daß Nearch in Mosarna einen Piloten fand, 
der die Flotte bis nach Karmanien zu geleiten vermochte. 

Für die Regsamkeit der an der karmanisch-gedrosischen Küste aufge­
wiesenen Schiffahrt - die unterstützt, wenn nicht stark mitbedingt wird 
durch die von Mosarna ab anzutreffenden wesentlich günstigeren Küstenver­
hältnisse456 - spricht es, daß gerade an dem behandelten Küstenabschnitt 
neben Hydrakes, dem 'Hauptpiloten', häufig küstenkundige Führer erwähnt 
werden. 

Nach unseren bisherigen Untersuchungen ergibt sich folgendes Gesamt­
bild für die Schiffahrts- und Seehandelsverhältnisse an der indisch-gedrosi­
schen Küste zur Zeit Alexanders: 

a) Entsprechend dem entwickelten indischen Flußschiffbau und -verkehr 

452 Siehe Nearch F 1 c. 26,8 f. 
453 Oben S. 49. 
454 Siehe Nearch F 1 c. 31,3 die Bemerkung der xa-rr;yc6µcYot wv :n26ov zum Verschwin­

den des Kerkouros: seht, da habt ihr's, sie wollten nicht hören, also sind sie ver­
schwunden! 

455 Nach Kennedy, Early Commerce 249, war die dravidische Bevölkerung der erythräischen 
Küste immer 'accustomed to the sea' und stellte - z. T. im Dienst arabischer Reeder -
die Seeleute und Piraten im Indischen Ozean. 

456 Vgl. noch Strasburger, Alexanders Zug 485 bes. Anm. 4, wonach mit Mosarna, dem 'End­
punkt der Hauptschwierigkeiten', sowohl für die Flotte als auch für das Heer Alexanders 
eine 'gute Strecke' beginnt. 
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bestehen im ganzen Indus-Delta eine rege Schiffahrt und ein reger Handels­
verkehr. Deren Fernverbindungen reichen nach Ceylon und hinterindischen 
Gebieten, während von hier ausdrückliche Nachrichten oder klare Hinweise 
für einen westwärts gehenden Seeverkehr fehlen. 

b) Westlich vom Indus-Delta fanden wir für die Küstenstrecke bis nach 
Mosarna zwar eine Reihe guter (Natur-) Häfen erwähnt, jedoch keine faß­
baren Anzeichen für einen entwickelten Schiffsverkehr an der im allgemeinen 
unfruchtbaren, nur wenig bewohnten Küste, sondern nur für eine mit 
kleinen Booten betriebene Küstenfischerei 457• 

c) Von Mosarna an aber ergaben die Quellen sichere Hinweise für einen 
- wahrscheinlich lebhaften - weiterreichenden direkten Schiffsverkehr bis 
nach Karmanien. 

Demnach liegt zwischen zwei Küstenregionen (Indus-Delta und Mosarna -
Karmanien), für die sich ein reger Schiffsverkehr aufweisen läßt, als ver­
kehrsarmes, der Schiffahrt nicht weiter erschlossenes Gebiet die Küsten­
strecke vom Indus-Delta bis nach Mosarna. Der Seeverkehr zwischen Indien 
und dem Persischen Golf, für den wir aus der frühen Achämenidenzeit 
bereits Belege gebracht haben und für den wir im folgenden weitere aus 
unserer Zeit bringen werden, dürfte also beim Transit danach getrachtet 
haben, diese unwirtliche Region möglichst schnell - d. h. bei günstigen 
Windverhältnissen z. Z. des Monsun - und ohne Landen zu passieren. 

Innerhalb dieser Fernverbindung war - wie die Quellen zu erkennen 
geben - Mosarna ein wichtiger Umschlagplatz. Möglicherweise fand hier 
bereits eine Umladung der Handelswaren von indischen Schiffen auf arabi­
sche und persische statt, bzw. falls die Araber schon die 'Reeder'458 von Indien 
an waren, von den durch sie betriebenen Schiffen auf von Persern ausgerüste­
te, soweit sie nach Karmanien und dem Persischen Golf gingen. 

Schiffahrt und Seehandel im Persischen Golf 

An der arabischen Golfseite 

N a c h N e a r c h. Der von Indien kommende Seeverkehr und seine 
Weiterführung durch den Persischen Golf ergibt sich auch für unsere Zeit 
sicher aus einer auf Nearch zurück.gehenden Arrian-Notiz. Nearch F 1 c. 32,7 
wird nämlich ganz beiläufig mitgeteilt, daß o[ 1:wv xwewv bcclvwv /JafJµowx 

erklärt hätten, von dem zu Arabien gehörenden Kap Maketa, das man gerade 
vor sich sah, würden Ta 'XlYaµwµa 'Ce xat aÄÄa WlOV'tO't(!Ona l~ 'Aaaveiov~ 

gebracht. Es ist bedauerlich und zeugt für das mangelnde Interesse Nearchs 
(oder Arrians?) an Handelsfragen 459, daß die aÄ,1,a wwvr6reona nicht ein-

457 Zur sonstigen 'Fischgewinnung' der Ichthyophagen siehe Nearch F 1 c. 29,9 ff. - Curtius 
IX 10,10. - Strabo XV 2,2. 

458 Araber als Kapitäne und Handelsagenten werden z. B. im Periplus § 16 erwähnt. - Siehe 
dazu Strabo XVI 4,23 (780}, daß die Araber keine wirklichen Seeleute seien, sondern 
xa:n:17Äot µciUov ... xai lµ:rtO(!lXOL. 

459 Vgl. dazu allgemein obenAnm.118. - Hier und besonders noch in c.41,7 hätte man jedoch 
entsprechend den stark handelspolitisch mitbestimmten Fahrtzielen (vgl. dazu z.B. E. 



Der Persische Golf ... in Achämenidischer Zeit und in der Zeit Alexanders des Großen 61 

gehender spezifiziert werden, daß er nichts über die näheren Umstände des 
aywüar)ai l~ 'Aaaveiov~ verlauten läßt. d xiv(v }aµwµa 460 - von Nearch bzw. 
Arrian allein der besonderen Erwähnung wertgehalten - ist der schon im 
frühen Altertum hoch geschätzte Zimt, ein Produkt Indiens bzw. allgemein 
Monsunasiens. Wenn N earch bzw. Arrian ihn als Handelsware der Araber 
von Maketa nennen, ohne seines wirklichen Herkunftslandes zu gedenken, 
dann scheinen sie in dem gleichen Glauben wie die meisten antiken Autoren 
befangen, daß nämlich die Heimat des Zimt Arabien, speziell Südwestarabien 
sei, während tatsächlich die Araber nur die Importeure des echten Zimts 
waren, der dann - z. T. mit ähnlichen äthiopischen bzw. arabischen Pro­
dukten vermischt - in den Handel kam, wobei die Araber geschickt die 
wahre Heimat des Produktes zu verschleiern wußten 461 • 

Daß in der angezogenen Nachricht M a k e t a - sicherlich nicht im 
engeren Sinne, sondern für den ganzen südöstlichen Zipfel Arabiens (Oman) 
gebraucht - als Ausfuhrort genannt wird, macht es wahrscheinlich, daß die 
Waren auf dem Seewege (Zwischenstation war vielleicht Mosarna) zunächst 
in einen Hafen an der Südküste gebracht wurden, wo besonders Sohar, 
nördlich von Maskat, von Bedeutung war 462• Von dort wurden die Produkte 
z. T. nach Südwestarabien transportiert und dann weiter über die 'Weih­
rauchstraße' zum Mittelmeer, oder wie in unserem Falle l~ 'Aaaveiov~, d.h. 
nach Babylonien, von wo aus dann der weitere Versand erfolgte. 

Die wichtige Nachricht gilt von den derzeit angetroffenen Verhältnissen, 
da ausdrücklich o[ -rwv xwewv lxcivwv ~a~µovE~, d. h. die mitfahrenden 
Piloten 463, als ihre Quelle genannt werden. Deshalb kann man auch nicht, 
wie Lehmann-Haupt 464 will - entsprechend einer von ihm aufgestellten 
'wichtigen Leitmuschel für die Quellenforschung', wonach der Gebrauch 
einer nur für die Zeit des Dareios zutreffenden (geographisch-politischen) 
Terminologie 'auf Verwertung logographischer Quellen aus der Zeit des 
Dareios I.' schließen läßt -, aus ihr ·strikt beweisen, daß Nearch aus Skylax 
geschöpft hat'. Er meint nämlich, die Formulierung l~ 'Aaaveiov~ müsse an 
unserer Stelle 'aus vielen Gründen aufs Äußerste befremden'. Sie könne sich 
nur auf die Zeit Dareios I. beziehen, da man für eine zeitgenössische Nach­
richt ein l~ Baß1JAwviov~ hätte erwarten müssen. Assyrien und Assyrier seien 
zur Zeit Alexanders nur antiquarische Begriffe. Das stimmt jedoch nicht. 
Denn Assyrien, Babylonien und Mesopotamien bezeichnen in der griechisch­
römischen Literatur nicht etwa jeweils ein klar umrissenes Territorium 
während einer bestimmten Epoche, sondern 'das regellose Schwanken des 

Kornemann, Die letzten Ziele der Politik Alexanders des Großen. Klio 16, 1919/20, 209 ff.) 
ein ausführlicheres Eingehen erwarten dürfen. 

460 Vgl. zum folgenden Schoff, Periplus 82 ff. - Fischer, RE XI 1, 481 ff. s. v. xt'V'Vaµwcpoeo~ 
xwea. - Tarn, Civilisation 244. 

461 Die phantastischsten Erzählungen über seine Gewinnung - und die anderer Spezereien, 
z. B. Weihrauch - wurden von den Arabern bzw. Phönikern deshalb in Umlauf gesetzt 
(siehe bes. Herodot III 107 ff. - Auch Plinius XII 54 ff.). 

462 Vgl. zur handelspolitischen Bedeutung der ganzen Region z. B. Wissmann, Arabien 405 ff. 
und die dort angeführte Literatur. 

463 Siehe unten S. 73 f. 
464 Nearch 109 ff. 
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Sprachgebrauchs' 465 ist hier geradezu charakteristisch. Auch Arrian ver­
wendet so Assyrien und Babylonien unterschiedslos nebeneinander 466• 

Während nun Nearch nicht vermerkt, wer den Transport des Zimts und 
der anderen Spezereien über den Persischen Golf l~ 'Aaavgiov~, d. h. also 
Babylonien, durchgeführt hat 467, wird die Frage nach dem Zielhafen dieses 
entlang der arabischen Küste des Persischen Golfes sich abspielenden See­
handelsverkehrs durch eine andere Nearch-Nachricht beantwortet. Gegen 
Ende seines Fahrtberichtes nennt nämlich Nearch 468 einen bd wv 01:6µaw~ 
TOV Ev<pg6:rov liegenden Ort L1igiöwn~. 7:va 2ißavwr6v 7:E ano rij~ 'Eµnoein~ 469 

rn~ Ot lµnogoi ayivfovai, xat rd aUa öaa {}vµd;µarn f; 'Aeaßwv rn <pEQEl. 

Bei Dir i d o t i s handelt es sich um einen sonst Teredon genannten Hafen­
ort 470, der nach Abydenos bei Eusebius, praep. ev. IX 41, bereits von Nebukad­
nezar wahrscheinlich zwecks Belebung des Handels auf dem Golf gegrün­
det worden war 471 , und dessen Bedeutung zur Alexanderzeit neben dem 
Nearch-Bericht besonders deutlich wird aus den Seeroutenangaben bei Strabo 
XVI 3,2-4, die von den im Auftrage Alexanders durchgeführten Erkundungs­
fahrten an der arabischen Küste des Perser-Golfes herrühren. 

Wenn Nearch für Diridotis/Teredon den Aißavwr6~ - der für den antiken 
Kultus von großer Wichtigkeit war 472 - und daneben, nicht näher bestimmt, 
rd aAAa öaa {}vµd;µarn f; 'Aeaßwv yij <pEQEl als Einführgüter erwähnt, so ent­
spricht diese allgemeine Formulierung der beim Handel von Maketa gegebe­
nen, wo auch nur dessen hervorragendes Objekt, der Zimt, gesondert genannt 
wird. Dieser scheint demnach für den Gesamthandel von Diridotis/Teredon 
von minderer Bedeutung gewesen zu sein, was sich daraus erklärt, daß die 
Gerrhäer, die hier wohl hauptsächlich als Händler in Frage kommen (siehe 
dazu weiter unten), neben indischen Produkten auch südwestarabische nach 
Babylonien transferierten, wovon der Aißavwr6~ eben das am meisten be­
gehrte und infolgedessen notierte war 473• Von Teredon gingen die Waren per 

465 Baumstark, RE II 2, 2701. 
466 Paradeigmatisch Arrian, an. VII 19,4 und VII 21,5 = Aristobul (bei F. Jacoby, FGrHist 

II B Nr. 139) F 55. - Vgl. dazu noch Julien, Verwaltung 26. 
467 Siehe dazu unten S. 64 f. 
468 F 1 C. 41,6 f. 
469 Siehe die Textvarianten bei Jacoby, FGrHist II B Text 706 Anm. zu Z. 10. 
410 Siehe z. B. Strabo XVI 3,2 (765). - Plinius VI 145. - Vgl. dazu Weißbach, RE V A 1, 

584 ff. VI 1, 1205 u. IX 2, 2035 f. - Zur Lage und Bedeutung auch noch Sprenger, Arabien 
110 ff., der den Ort mit dem biblischen Dedan identifizieren möchte. 

471 Siehe oben S. 6. 
472 Vgl. z.B. Tarn, Civilisation 260 f. 
473 Weihrauch ist ein Produkt der südwestarabischen Küstengebiete (vgl. Tkac, RE I A 2, 

1299 ff.), das meist über die sog. 'Weihrauchstraße' zum Mittelmeer, besonders Gaza, 
ging (vgl. dazu Grohmann, Südarabien 116 ff. - Wissmann-Höfner, Südarabien 229 f. 
288. 328), z. T. jedoch mit anderen südwestarabischen und äthiopischen Waren nach 
Gerrha (zum Routenverlauf Wissmann-Höfner, Südarabien 230 f. 332; älter Sprenger, 
Arabien 141 ff. - Zur Bedeutung, Verkehrsdichte, dieser Straße vgl. noch Wissmann, 
Arabien 424. - Rathjens, Südwestarabien 13) transportiert wurde. Aus diesem Grund 
behalten wir auch den im Vindob. gegebenen Text ano 1:fjc; 'Eµnoetr;c; yfjc; bei (zur For­
mulierung vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 79), da die sonst versuchten Lesungen - so noch 
in der 2. Aufl. von Chantraine (Paris 1952) ano 1:fjc; niet~ yfjc; - dem vorliegenden Sach­
verhalt nicht gerecht werden. 
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Schiff auf dem Euphrat zunächst nach Babylon (von wo aus sie weiter ver­
sandt wurden), wie schon die auf die Nennung von Diridotis folgende Fluß­
fahrt-Distanzangabe bei Nearch F 1 c. 41,8 anzeigt 474• 

N a c h A r c h i a s , A n d r o s t h e n e s , H i e r o. W eitere Einzelheiten 
des derzeitigen Seeverkehrs an der arabischen Küste lassen sich den Nach­
richten entnehmen, die aus den Fahrtberichten des Archias von Pella, des 
Androsthenes von Thasos und des Hiero von Soli stammen, die Ende 324 
bis Anfang 323 nacheinander mit je einer Triakontoros Erkundungsfahrten 
entlang der arabischen Küste des Perser-Golfes unternahmen 475, zur Ver­
bereitung der von Alexander geplanten großen arabischen Expedition 476• 

Archias gelangte bei seiner ersten, mehr 'rekognoszierenden' 477 Fahrt ( etwa 
Oktober/November) bis zur Insel Tylos. Nur wenig weiter dürfte (etwa 
Dezember/Januar 478) der folgende Androsthenes vorgedrungen sein 479, wo-

474 Die gleiche Entfernung (3 300 Stadien) bei Plinius VI 124 = Nearch F 1 h: Euphrate 
navigari Babylonem e Persico mari CCCCXII p. tradunt Nearchus et Onesicritus. - Siehe 
auch Strabo XV 3,5 (729) = Nearch F 25. Dort ist Diridotis/Teredon gemeint, wenn es 
heißt, er habe gesagt n12oq c3e u»t on5µau uchµ'Yjv oluc"iu{}at rnv {moc3cxoµivnv ra iu rfjq 
'Aeaßtaq <:poerta. - Siehe weiter Aristobul F 57. 

475 Siehe Arrian, an. VII 20,7 f. - Ohne Namensnennung Ind. 43,8 f. - Auch Strabo XVI 3,2 
(766). - Zur Zeitbestimmung vgl. Bretzl, Botanische Forsch. 139 ff., und dazu U. Wilcken, 
Die letzten Pläne Alexanders des Großen. Sitzungsber. Berlin 1937, 196 f. 

476 Die Vorbereitungen dieser Expedition (siehe Arrian, an. VII. c. 19 ff., bes. 20,2) und der 
damit im Zusammenhang stehende Plan einer Kolonisation der Küsten des Persischen 
Golfes (vgl. z. B. Altheim, Asien 1, 210 ff.) zeigen, daß Alexander an eine intensive Er­
schließung der See- und Handelswege um Arabien durch Schaffung militärischer Stütz­
punkte gedacht hat. Dieser Teil der 'letzten Pläne Alexanders des Großen' ist mit Wilcken 
(bes. 195. - Vgl. jetzt auch F. Schachermeyr, Jahresh. Österr. Arch. Inst. 41, 1954, 118 ff. -
Doch gegen die weiterreichenden Westpläne die besonnene Argumentation von L. Pearson, 
Historia 3, 1954/55, 429 ff.) trotz der Einwände von Tarn (Alexander 2,378 ff.) und Del­
brueck (Seefahrt 29) aufrechtzuerhalten. Denn weder kann man das geplante arabische 
Unternehmen als bloßes 'project of exploration' (Tarn, Alexander 2, 394 f.) ansehen, weil 
Aristobul F 55 mit klaren Worten den Auftrag Hieros aufweist und selbst die Nearch­
fahrt beweist, daß Alexander schon hier - trotz der anderen Voraussetzungen und gerin­
geren Vorbereitungen - den Wert militärischer Stützpunkte voll erkannt hatte (siehe oben 
S. 35. 45 und unten 74 f.), noch handelt es sich nach unseren Quellen um eine Art von 
Demonstrationszug (Delbrueck, Seefahrt 29. - Auch trifft die dort vertretene Ansicht, daß 
die Achämeniden 'weise verzichtet hatten', sich die arabische Gegenküste des Persischen 
Golf es zu unterwerfen, zumindest hinsichtlich der strategisch wichtigen Oman nicht zu. -
Siehe oben S. 14). 

477 Bretzl, Botanische Forsch. 115. 
478 Bretzl, Botanische Forsch. 143 f. 
479 Arrian, an VII 20,7: 'Avc3eoa{}ivr;q c3e ~vv /j),J.n T(!taUOVTO(!((I oraÄdq xai rfjq Xc(!(!OV~OOV u 

rwv 'Aeaßwv naeinJ.wac. - Die Annahme Bretzls, Androsthenes sei nur bis zur Nord­
küste von Tylos gekommen, beruht auf einem argumentum e silentio, das um so weniger 
besagt, als seine Nachrichten nur in Auszügen enthalten sind, zweckentsprechend aus­
gewählt und in einem solchen Zusammenhang stehend (Theophrast, Hist. Plant. IV 7, 7 f. 
Caus. Plant. II 5,5. Hist. Plant. V 4,7. - Athenaios III 93 b. - Plinius XII 38-40. 
XVI 221), daß andersartige, z. B. über die Wüstengebiete von Tylos, dort nur störend 
wirkten. Wenn dagegen Arrian, an. VII 20,6 = Aristobul F 55 aus Androsthenes (vgl. 
Strasburger, Alexanders Zug 462 Anm. 2) bemerkt: TvÄoq ... µ cyaÄrJ c3e clvat uai ovu 
reaxcta ~ noÄÄrJ ovu vJ.wc3r;q, &.U'ota xaenovq u ~µ.i12ovq ix<:pi(!clV uai navra W(!aia., so wird 
m. E. daraus auch eine auf Autopsie beruhende Kenntnis der ganzen Insel und des Vor­
handenseins weniger günstiger steiniger Inselstriche ersichtlich. In Übereinstimmung 
mit der oben zitierten Notiz dürfen wir deshalb feststellen, daß Androsthenes noch über 
Tylos hinaus vorgestoßen ist. 
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hingegen Hiero, der den Auftrag hatte, nEQmlEvam -rhY XEQQOY'YJOOY -rhY 'AQa­
ßwv naaav eau E1ll TOY x6lnov 7:0Y 1l(20~ AlyvnTWl TOY 'AQaßwv TOY xa{} CHQWWY 
n6lw, immerhin Kap Maketa erreichen konnte 480• Aus den Berichten der 
Fahrtleiter ergeben sich als wichtige Stationen des dortigen Seeverkehrs: 
Teredon an der Euphrat-Mündung, die Insel Ikaros, die Stadt Gerrha, die 
Inseln Ty los und Arados und das Gebiet von Maketa 481 • 

Während nun die Bedeutung Teredons für die Schiffahrt von den antiken 
Autoren ausdrücklich hervorgehoben wird, fehlen entsprechende Nachrichten 
über die I n s e 1 I k a r o s, Aber abgesehen davon, daß auch sie damals 
angelaufen wurde 482, ist es sehr wahrscheinlich, daß sie (heute: Feleci) 
infolge ihrer günstigen Lage und wegen des Vorhandenseins von Wasser 
und Vegetation bereits vorher als Handelshafen diente 483• Erfahren wir doch, 
daß auf ihr eine einheimische Göttin verehrt wurde, die die Griechen als 
Artemis auffaßten 484• Die Göttin dürfte hier als Schutzherrin der Seeleute 
verehrt worden sein 485, da ihr als "AQ-rEµi~ ~wuEQa neben Poseidon eine 
Weihinschrift gesetzt wurde, die zugleich deutlich macht, daß hier vielleicht 
schon im Zuge der Arabien-Expedition Alexanders, sicher aber in Seleukidi­
scher Zeit ein militärischer Stützpunkt eingerichtet wurde 486• So gehörte sie 
vermutlich zu den Inseln und Küstenorten oloi naQaaxc'iY µiv ÖQµov~ -rwt 
vavnxwi, naQaaxE'iv OE xat n6lcl~ EYOlXlO{}rjvat xat rnvrn~ ycyfo{}ai EvoaEµova~ 
(Arrian, an. VII 20,2 = Aristobul F 55). 

Die Stadt Ger r h a ist nach Strabo XVI 3,3 (766) von 'chaldäischen Flücht­
lingen aus Babylon' 487 vermutlich zu Beginn der Achämenidenzeit 488 gegrün­
det worden. Doch ist wohl die Gegend von Gerrha bereits vor dieser 'Grün­
dung' der Stadt auf Grund der großen Karstquellen bei der sonstigen Wasser-

480 Arrian, an. VII 20,8 = Aristobul F 55. - Siehe auch Arrian, Ind. 43,8 f . - Zur parallelen 
Expedition des Anaxikrates im Arabischen Golf von Heroonpolis aus (siehe Strabo XVI 
4,4. - Theophrast, HiStt. Plant. IX 4,2- 4. - Arrian, Ind. 43, 7), die nicht weit über 
Babel Mandeb hinaus kam, vgl. W. W. Tarn, Journ. Egypt. Arch. 15, 1929, 13. 

481 Siehe Strabo XVI 3,2-4 (766). 
482 Vgl. die wohl auf Androsthenes zurückgehenden Nachrichten in Arrian, an. VII 20,3 ff. 

(über Aristobul - siehe F 55) und Strabo XVI 3,2. 
483 Dänische Archäologen haben in jüngster Zeit dort aufschlußreiche Funde gemacht, die 

für eine bis in die sumerische Frühzeit zurückreichende Handelsbedeutung dieser In'sel 
sprechen. - Vgl. Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 19. 4. 1961 (v. H. Schmöke!). 

484 Einen Artemis-Tempel erwähnt neben Arrian a . a. 0. auch Aelian, nat. animal. XI 9 und 
Dionys. Perieg. 610 f., der wie Strabo a. a. 0. die für Artemis gebräuchliche Epiklese 
Taveon62oq anführt. Dem scheint der Apollo-Tempel bei Strabo lediglich als Pendant hin­
zugefügt worden zu sein. 

485 Vgl. dazu Roscher, Mythologisches Lexikon I 1, 561. 
486 Diese Weihung, die von Soldaten unter dem Befehl eines Atheners gesetzt wurde (neben 

anderen archäologischen Hinweisen), bei M. N. Tod, Journ. Hellenic Stud. 63, 1943, 112 f. 
487 Stephanus Byzantius nennt Gerrha als n62iq Xa.2oaLwv. 
488 Vgl. Kennedy, Early Commerce 271 f. - Möglicherweise nach dem Aufstand vom Jahre 

482 v. Chr. (vgl. Olmstead, Persian Empire 236 f.), nach dessen brutaler Niederwerfung 
Babylon schwer bestraft und mit hohen Steuern belegt wurde. - Vgl. auch noch 0lmstead, 
Persian Empire 193, über 'increased government interf erence with the economic lif e', 
worin ebenfalls ein Grund für die Flucht nach Gerrha liegen mag, da man dort nicht so 
sehr dem Zugriff der Perser ausgesetzt war. Konnte man doch von dort aus direkt durch 
die Wüste mit Petra und Palästina Handel treiben. - Siehe Strabo XVI 4,18 und vgl. dazu 
E. Meyer, Altertum IV 1, 96 mit Anm. 2. - E. Ivanka, Die aristotelische Politik und die 
Städtegründungen Alexanders d. Großen (Budapest 1938) 35 f. 
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armut der Küste als Hafen- und Handelsplatz von Bedeutung gewesen 489• 

Wenn auch die eigentliche Blütezeit von Gerrha im See- und Landhandel der 
arabischen Halbinsel erst die Periode nach Alexander gewesen ist 490, so sind 
ihre Bewohner doch bereits zur Alexanderzeit sehr bedeutende Händler zu 
Lande und zur See an der arabischen Küste des Perser-Golfes. Denn 
Aristobul, 'Teilnehmer am Alexanderzug' 491 , sagt von ihnen, daß sie an 
'arabischen' Waren und Gewürzen -rd :nolld avoiai~ El~ -rnv Baßvlwvia11 
lµ:noecvw{}ai, lxcWcY OE 'l'Wl Evcpea-rr;t -rd ((JO(]'l'ia &va:nAclV cl~ e&,paxov, clw 
:ncCiJi xoµi(w{}ai :nav-rr;t492_ 

Von den Bahrein-Inseln T y 1 o s (und Ara d o s) hatten vielleicht schon 
die Teilnehmer der Nearch-Fahrt Kunde erhalten 493• Aus eigener Kenntnis 
konnten aber erst Archlas, Androsthenes und Hiero, die bereits erwähnten 
Leiter der Arabien-Expedition Alexanders, ausführlicher berichten. Während 
sich nun der Einzelanteil des Archias und des Hiero an den uns von diesen 
Expeditionen überlieferten Nachrichten nicht mehr feststellen läßt 494, wird 
gleichwohl deutlich, daß wir sie in erster Linie dem Androsthenes verdanken. 
Wird er doch immer wieder ausdrücklich als Zeuge genannt 495• Bei Athenaios 
III 93 b finden sich von ihm Bemerkungen über die µaeraein~ 1Wo~, die 
P erle, derentwegen die Bahrein-Inseln berühmt waren 496 und noch sind 497• Die 

489 Vgl. Wissmann, Arabien 410 f. mit Anm. 76 f. 
490 Charakteristisch dafür ist die Bemerkung des Agatharchides p. 64 (bei Müller, Geographi 

Graeci Minores 1, 189 § 102. - Siehe noch Strabo XVI 4,19 nach Artemidor, der auf Aga­
tharchides zurückgeht. - Vgl. dazu H. Kortenbeutel, Der ägyptische Süd- und Osthandel 
in der Politik der Ptolemäer und römischen Kaiser, Diss. Berlin 1931, 8, und E. Honig­
mann, RE IV A 1, bes. 100 f.): ovösv yae cvnoewueov 2aßalwv xal I'seealwv clvat öoxsi yivoc;, 
lxuwµt cvµ i vwv näv -ro nin-rov de; ötacpoeäc; loyov &no -rfjq 'AaLac; xai -rffc; Evewn17c;. -
Das war auch der Grund, weshalb Antiochos III. im Jahre 205/4 v. Chr. durch eine Flot­
tenunternehmung versuchte, Gerrha seinem Einfluß zu unterwerfen, sich jedoch genötigt 
sah, der Stadt die elw{heLa zu belassen und sich mit gewissen (einmaligen?) Abgaben zu 
begnügen. - Siehe dazu Polybios XIII 9,4 f. und vgl. Altheim, Asien 2, 43 ff. - Zu Gerrha 
die ältere Literatur bei Tkac, RE VII 1, 1270 ff. - An neuerer sind außer der in Anm. 473 
und 488 angeführten noch zu nennen: M. Rostovtzeff, The Social and Economic History 
of the Hellenistic W orld 1 ( Oxford 1941) 45 7 ff. - Tarn, Bactria passim ( siehe Index 550 
s. v.). - Zur Verbindung nach Südwestarabien (siehe Strabo XVI 4,4) auch Grobmann, 
Südarabien 121, und H. Philby, Two notes from Central Arabia. Geographical Journal 
113, 1949, 86 ff. (mit Karte). 

491 F . Jacoby, FGrHist II B Komment 508 Z. 26. 
492 Strabo XVI 3,3 (766) = Aristobul F 57; vielleicht aus Androsthenes. - Vgl. dazu Stras­

burger, Alexanders Zug 462 Anm. 2. 
493 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 51, zu Plinius VI 99 = Onesikritos F 28: insula Athrotradus 

(Aradus? - Siehe Jacoby, FGrHist II B Text 734 Anm. zu Z. 23) item Gauratae, in quibus 
Gyani gens. 

494 Siehe dazu auch Arrian, an. VII 20,7. 
495 Siehe oben Anm. 479. - Das dürfte auch für die Bemerkungen Arrian, an. VII 20,6 gelten, 

die Bretzl, Botanische Forsch. 115, wegen geringerer Wissenschaftlichkeit nicht dem 
Androsthenes, sondern dem Archias zuweisen möchte. - Vgl. hierzu 0. Regenbogen, RE 
Suppl. VII 1459 ff., der sich mit Recht gegen Bretzls Überbetonung der 'Wissenschaftlich­
keit' des Androsthenes wendet. 

496 Plinius VI 148: Tyros insula ... plurimis margaritis celeberrima ... - Siehe auch Theo­
phrast, lapid. 36, wo die Bahreininseln in den vfjaol -rtvcc; -rwv ev rfj eev-&eiJ., wo wie in 
Indien (siehe Megasthenes bei Plinius VI 81. IX 106) Perlen gefunden werden, einbe­
griffen sind. - Ähnlich berichtet Chares von Mytilene, Teilnehmer des Alexanderzuges 
(vgl. F. Jacoby, FGrHist II B Komment. 432 f.), bei Athenaios III 93 c d = Chares (bei F. 
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Feststellung, daß aVT'Yj (die Perle) o'ia-rt :rcoAvuJ.n<; xa-rd T'Y)V 'Aaiav xat :TCWAElTat 
:rcaed Ilteaa<; u xat WV<; avw 1:6:rcov<; :TCQO<; xevafov, weist nicht nur auf das 
Vorhandensein zahlreicher wenn auch kleiner Schiffe für den in größerem 
Umfang betriebenen Perlenfang hin 498, sondern gibt eindeutig Auskunft über 
einen Handels- und Schiffsverkehr Bahreins mit dem persischen Festland 499• 

Unter den avw 1:6:rcoi, wohin die Perlen außerdem verkauft werden, ist wohl 
Babylonien zu verstehen. Es ist hier daran zu erinnern, daß (von noch 
früheren Perioden abgesehen) bereits Nebukadnezar 'Steine des Meeres', d. h. 
Perlen, wiederholt in seinen Inschriften erwähnt, wobei vor allem die 
Bahrein-Inseln als Herkunftsort in Frage kommen 500• Über die Art und 
Größe der Schiffe bzw. Boote, mit denen man auf Perlenfang fuhr 501, haben 
wir für unsere Zeit kaum Anhaltspunkte. Doch dürften dazu nicht nur av,/Jlai 
xaAaµwai - 'leichte, aus Rohr geflochtene Kähne' 502 - verwendet worden 
sein, von denen aus nach Isidor von Charax (bei Athenaios III 93 d. e) in 
späterer Zeit der Fang betrieben wurde. Denn wenn nach Androsthenes auf 
Tylos ein Holz gefunden wurde, l~ ov -rd :rcJ.oia vav:rc'Y/rovvrnt' wvw oe lv µev 
r:fl {}aJ.a-rq; av,oov O,O'Yj:TCWV elvat' oiaµtvu rae ET'YJ :rcJ.dw f} oiax6oia xarnßv{}iC6-
µEvov· ldv oe l~w XQOVlOV µev {Ni,uov oe a~:rcErnt503, so darf man es doch als 
sicher annehmen, daß zumindest ein Teil der aus dem so ungewöhnlich 
dauerhaften Holz gefertigten :nJoia für die Perlengewinnung eingesetzt 
wurden. Inwieweit die auf Bahrein gebauten :rcAoia - wohl hauptsächlich 

Jacoby, FGrHist II Nr. 125) F 3. - Siehe ferner Periplus § 35 ... 1:0 aroµa rij,; llr::eaixif,; 
ßaJ.6.oor;,; xal, nJ.r::iawt xaJ.vµßf;on,; cloi 1:011 nrvixlov xoyxov, wo deutlich auf die Bahrein­
Inseln Bezug genommen wird. - Zu den Fundorten der Perlen vgl. noch Rommel, RE 
XIV 2, 1687 f. 

497 Vgl. etwa Brockhaus Bd. 1 (16. Aufl. 1952) s. v. Bahrein: 'Haupteinnahmequelle war frü­
her die Perlenfischerei. Seit 1932 Erdölgewinnung .. .'. - Über das moderne Bahrein in­
formiert die Broschüre von James H. D. Belgrave, Welcome to Bahrein, A complete 
illustrated guide for tourists and travellers ( 1953), die auch für uns zweckdienliche 
Angaben enthält. 

498 Für die moderne Zeit: 'Wilson rechnet nur 15 0 0 Bahrein-Fischerboote' - Bretzl, Bota­
nische Forsch. 145. - E. Banse, Lexikon der Geographie 1 (1922) 134: 'Die Perlfischerflotte 
umfaßt 900 Segler mit je 8-40 Mann'. - Zu den Bootstypen vgl. Belgrave a. a. 0. 56 f. 

499 Dafür ein archäologischer Hinweis: In Susa wurde in einem Frauengrab aus der Mitte 
des 4. J h. v. Chr. ein dreifaches Perlenhalsband mit 238 erhaltenen Perlen gefun­
den (ursprünglich wohl 400-500 Stück). - Vgl. G. F. Kunz and C. H. Stevenson, The Book 
of the Pearl (New York 1908) 404 f. (mit Abb.) und noch 5 f. zum Zeugnis der assyrischen 
und persischen Reliefs, auf denen Herrscher und Vornehme häufig reichen Perlenschmuck 
tragen. 

500 Vgl. Delbrueck, Seefahrt 17. - Dazu noch Meißner, Babylonien 351. - Rommel a. a. 0. 1686. 

501 über die Art des Fanges berichtet Androsthenes nichts, was nach Bretzl, Botanische 
Forsch. 145, daherrührt, daß er die Insel zur Winterszeit, d. h. außerhalb der von Juni 
bis September dauernden Fangperiode, besucht hat. - Zur Technik der Perlengewinnung 
siehe aber Orthagoras bei Philostrat, vita Apollonii III 57, wozu noch Rommel a. a. 0 . 
1689 ff. zu vgl. ist, zur Stelle bes. 1691. 

so2 Rommel a. a. 0. 1690. 

503 Theophrast, hist. plant. V 4,7. - Plinius XVI 221: Alexandri Magni comites prodiderunt in 
Tylo Rubri maris insula arbores esse ex quibus naves fierent, quas ducentis annis clurantes 
inventas, etsi mergerentur incorruptas. - Vgl. dazu Bretzl, Botanische Forsch. 132. -
Lehmann-Haupt, Androsthenes 78 f. - Strasburger, Alexanders Zug 463. 
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kleinere Schiffe 504 - exportiert wurden 505, läßt sich nicht feststellen. Der Ge­
danke ist aber naheliegend, daß die Gerrhäer, deren Vermittlertätigkeit im 
Fernhandel zur See (wie zu Lande) feststeht, hierher - also ganz aus der 
Nähe - die dazu notwendigen Fahrzeuge bezogen haben. Denn von einer 
eigenen Schiffsbautätigkeit der Gerrhäer hören wir nirgendwo etwas 506• 

An die Androsthenes-Nachricht schließt sich die für uns bedeutungsvolle 
Frage an, ob das auch im Wasser nahezu unverwüstliche und deshalb für 
den Schiffsbau besonders geeignete Holz von einer auf Bahrein selbst wach­
senden Baumart herrührt 507 oder etwa (wie heutzutage 508) importiert wor­
den ist. H. Bretzl 509 möchte 'unter allen Umständen erst versuchen, mit ein­
heimischen Produkten von Bahrein zu rechnen, und nicht mit Einfuhr aus 
Indien', da 'Handelsbeziehungen in so großem Maßstabe, wie sie dann nötig 
wären, von Indien nach Tylos für diese Frühzeit nicht nachgewiesen' seien. 
Er denkt an das Holz der Mangrove (Avicennia officinalis L.), das im Norden 
von Tylos wächst und angeblich - hierfür bringt Bretzl einen modernen 
Beleg 510 - 'im Meerwasser unverwüstlich' 511 ist, ohne jedoch Nachrichten für 
eine tatsächliche Verwendung dieses Holzes im Schiffs- oder Bootsbau anzu-

504 Siehe dazu Thesaurus Graecae Linguae VI s. v. nloZov. 
505 Wie etwa im 1. Jahrh. n. Chr. an' 'Oµ( µ)avwv - zur Lage unten Anm. 551 - elq r~v '.Aea­

ßLav enoma eanra nlo1aeta, ra leyoµeva µa~ae6.u( a), für die das Holz aus Indien (über das 
Emporion Barygaza) durch nloia µeyala herangeschafft worden war (Periplus § 36). -
Für die spätere Zeit liegen aber Nachrichten vor, daß Araber und Perser auch 'on the spot' 
in Indien, wo das wertvolle Schiffsbauholz geschlagen wurde, ihre Handelsfahrzeuge 
bauten. - Vgl. Hourani, Arab. Seafaring 91. Technische Einzelheiten des Baues der lnoma 
eanra nloi6.eia (mit zahlreichen Quellen- und Literaturangaben) 91 ff. - Vgl. dazu auch 
die Beschreibungen bei Schoff, Periplus 154 ff. - Eine schöne Sammlung solcher Boots­
typen befindet sich im Britischen Museum zu London. 

506 Die (leider nicht näher beschriebenen) axeöLat, mit denen nach Aristobul F 57 = Strabo 
XVI 3,3 (766) die Gerrhäer ihre Seetransporte durchgeführt haben, dürften nur neben 
den nloia verwendet und als merkwürdig von den Griechen empfunden und notiert 
worden sein. Denn es handelt sich dabei wahrscheinlich um die z. T. heute noch gebräuch­
lichen Keleke, d'. s. Wasserfahrzeuge aus aufgeblasenen Schläuchen, die durch ein Holz­
gerippe zusammengehalten werden und trotz ihres geringen Tiefganges äußerst seetüchtig 
sind. - Im Periplus § 27 werden solche Fahrzeuge = avöLai lnomat 0eeµauvai l~ 
aaxwv neben nloia bei der Besprechung des Seehandels von Kane (an der hadramautischen 
Küste - vgl. Fabricius, Periplus 141 f. - Schoff, Periplus 116 f. - Moritz, RE X 2, 1862) 
erwähnt, eines Emporion mit Seehandelsverbindungen zur ostafrikanischen Küste, nach 
Barygaza, Indoskythien, Ommana und anderem persischem Territorium. - Zum Waren­
verkehr zwischen Ostafrika und Arabien mit Hilfe der axeöLat siehe Periplus § 7 und 
schon Eratosthenes bei Strabo XVI 4,4 (769). - Dazu noch Agatharchides § 101 (bei 
Müller, Geographi Graeci Minores 1, 189) und Plinius VI 176. XII 87. - Vgl. Sprenger, 
Arabien 122 f. - Schoff, Periplus 126. - Grohmann, Südarabien 113 f. 

507 Weder Theophrast, Rist. Plant. V 4,7 noch Plinius XVI 221 findet sich ein Hinweis auf 
die Baumart, von der das Schiffsbauholz stammt, oder gar eine Beschreibung derselben! -
Vielleicht darf man schon daraus schließen, daß Androsthenes zwar das Baumaterial auf 
den Werften gesehen hat, dagegen von der Baumart nichts berichten konnte, weil sie 
nicht auf Bahrein selbst wuchs. 

508 Vgl. Wilson, Persian Gulf 27. - Schoff, Periplus 152 ff. (für Bahrein bes. 156). - Rathjens, 
Südwestarabien 8. - Grobmann, Südarabien 136. 

509 Botanische Forsch. 132, und ( ohne nähere Begründung) sich diesem anschließend Leh­
mann-Haupt, Androsthenes 78 f. 

5io G. Schweinfurth, Pflanzengeographische Skizze des gesamten Nil-Gebietes und der Ufer­
länder des Roten Meeres. Petermanns Mitt., 1868, 247. 

511 Botanische Forsch. 39. Vgl. auch 47 u. 132 f. 
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geben 512• Dagegen wird die Untauglichkeit der Hölzer aus den Küstengebieten 
des Persischen Golfes für den Schiffsbau immer wieder betont 513• Auch an 
anderen wertvollen Hölzern herrschte bekanntlich empfindlicher Mangel 514• 

Daher waren denn die Bewohner dieser Regionen auf den Import von 
Edelhölzern angewiesen, wobei als Herkunftsland vor allem Indien in Frage 
kam, wie wir weiter oben erwähnt haben 515• Bereits in sehr früher Zeit spielte 
neben Magan und Meluchcha die Insel Tilmun/Tylos/Bahrein als Umschlags­
platz für diese Hölzer eine Rolle. Auch aus der neubabylonischen und frühen 
achämenidischen Epoche konnten wir eine Reihe von Zeugnissen für einen 
Seehandel zwischen Indien und dem Persischen Golf anführen, der neben 
anderen Produkten auch Hölzer umfaßte, so daß wir ein Fortbestehen der 
Vermittlerfunktion von Tylos/Bahrein in dem uns hier angehenden Zeitab­
schnitt vermuten dürfen 516• 

So gibt selbst Bretzl zu, daß durch die ßau1:netat notxO.at, die Andros­
thenes 517 auf Tylos sah, das sind die 'beliebten~ hübsch getigerten Spazier­
stöcke aus Calamus, die nur Indien liefert ... , die Handelsbeziehungen nach 
Indien für diese Frühzeit gesichert' 518 sind. Diese werden fernerhin bestätigt 
durch das aus Androsthenes' ausgezeichneter Beschreibung ersichtliche Vor­
kommen von Tamarindus indica L . auf Tylos 519, einer aus Indien stammen­
den Baumart 520, und das der Baumwolle 521 , die ebenfalls indischen Ur­
sprungs ist 522• 

Zusammenfassend können wir deshalb gegen Bretzl 523 feststellen, daß zahl-

512 Die Bemerkung Bretzls, Botanische Forsch. 133 : 'Indes Zeugnisse für die Verwendung 
der A vicennia zu Schiffsbauten in 0man und dem Roten Meere zu allen Zeiten habe 
ich bei der Mangrove schon gegeben; auf sie verweise ich hier nur (siehe oben 
S. 39 u. 4 7) ', ist irreführend. Im Gegenteil läßt die an den zitierten Stellen vermerkte 
Verwendung des Mangrovenholzes als übliches Brennmaterial am Golf m. E. eher 
darauf schließen, daß es nicht besonders wertvoll war und die für ein Schiffsbauholz zu 
fordernden Eigenschaften (vgl. dazu das Zitat aus der Encyclopaedia Britannica s. v. 
teak bei Hourani, Arab Seafaring 90) wohl nicht besaß. - Die ägyptischen Schiffe aber, 
auf deren in frühe Zeiten zurückreichende Tätigkeit im Arabischen Golf Bretzl hinweist, 
dürften kaum - wie er 132 f . zur Stütze seiner Ansicht meint - aus einheimischen 
Hölzern gebaut worden sein. Denn die 'Holzarmut, ... eine wahre Kalamität in Ägypten' 
(A. Erman u. H. Ranke, Ägypten und ägyptisches Leben im Altertum [Tübingen 1923) 18. -
Vgl. auch J. H. Breasted, Geschichte Ägyptens2 [Berlin 1911) 92), zwang seit altersher zur 
Einfuhr von Schiffshölzern, meist aus den Zedernwäldern des Libanon. - Vgl. dazu 
z. B. Breasted a. a. 0. 109. 120. 134. 384 f. und Erman-Ranke a. a. 0. 611. 

513 So auch von Arrian, an. VII 19,4. - Vgl. Hourani, Arab Seafaring 91 mit Anm. 84. 
514 Vgl. Meißner, Babylonien 352 f. 
515 Siehe oben Anm. 9 und S. 18 mit Anm. 100. 
516 Außer der zu Tilmun/Tylos/Bahrein genannten Literatur sei jetzt noch hingewiesen auf 

0. Stein, RE VII A 2, 1732 f . s. v. Tylos. 
517 Bei Theophrast, hist. plant. V 4, 7 und Plinius XVI 221. 
518 Botanische Forsch. 133. Vgl. auch 131. 
519 Siehe Theophrast, hist. plant. IV 7,8. - Plinius XII 40. - Vgl. dazu Bretzl, Botanische 

Forsch. 120 ff. - Auch Lehmann-Haupt, Androsthenes 612. 
520 Vgl. Bretzl, Botanische Forsch. 131. 
521 Siehe Theophrast, hist. plant. IV 7,7. - Plinius XII 38. 
522 Vgl. Bretzl, Botanische Forsch. 136 ff. - Lehmann-Haupt, Androsthenes 63 f. - Ferner 

Wagler, RE III 1, 170 f. über 'Heimat und Verbreitungsbezirk' der Baumwolle. - Auch 
Tomaschek, Küstenfahrt 29, über eine mögliche 'Übergangsstation in der Verbreitung der 
Baumwolle nach dem arabisch-phönikischen Tylos' an der gedrosischen Küste. 

523 Botanische Forsch. 132. 
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reiche schwerwiegende Indizien dafür sprechen, daß das tv2ov, it ov -rd :nMia 
vav:nr;yofw-rm, neben anderen Produkten von Indien nach Tylos/Bahrein im­
portiert worden war. 

Klare, eindeutige Auskunft über diese Importe von Indien nach den Rand­
gebieten des Persischen Golfes erhalten wir dann für die spätere Zeit durch 
die ausführlichen, warenkatalogartigen Nachrichten des Periplus 524 • Und es 
spricht - als ein gewichtiges Zeichen für die durchgängige Kontinuität dieses 
Holzhandels - zugunsten unserer Auffassung, daß die dort so trefflich ge­
schilderten Verhältnisse in erheblichem Umfang bis in die moderne Zeit hin­
ein fortbestanden haben 525• 

An der persischen Golfseite 

D i e m a r i t i m e L a g e. Die persische Küste scheint in dieser Zeit an 
Bedeutung für den Seehandel hinter der arabischen zurückgestanden zu ha­
ben. Es findet sich jedoch eine Reihe von Nachrichten, die für eine lebhafte, 
sogar weiterreichende Schiffahrt auch an dieser Seite des Persischen Golfes 
sprechen. Alexander muß davon Näheres gewußt haben. Denn für ihn ist es 
bereits bei dem Zusammentreffen mit Nearch in Karmanien klar, daß die 
Flotte anschließend direkt bis nach Susa fahren soll, Nearch nennt diese 
Küstenstrecke im voraus - im Gegensatz zur bisherigen - -rd 1:,v:n1:,-rfo526, was 
nur bedeuten kann, daß sie dichter bewohnt, besser bekannt und stärker be­
fahren als die vorhergehende war. Die nautischen Bedingungen dort waren 
nämlich, wie aus dem Fahrtbericht deutlich hervorgeht 527, wahrlich schwierig 
genug. 

Daß diese Route zwischen der karmanischen Küste und Susa, der Metro­
pole, auch in dieser Zeit nicht selten befahren wurde - für die frühe achä­
menidische Periode haben wir weiter oben eine Reihe von Zeugnissen über 
einen dort stattfindenden .Seeverkehr beigebracht -, erhellt allein aus der 
Tatsache, daß von der Insel Oarakta (Kism), welche der karmanischen Küste 
vorgelagert ist 528, der v:naexo~ -rij~ Y'Y)OOV Ma(fJvr;~ OVYE:nA.El avwiai µtxei 
~ovawv, ißdonn~ fJy1:,µwv wv :n26ov 529• Neben Mazenes, dem 'Haupt­
piloten', hat die Flotte - ähnlich wie beim Küstenabschnitt Mosarna-Karma­
nien - auch für ihre Fahrt im Golfinnern häufig kundige L o t s e n für die 
einzelnen Küstenabschnitte benutzen können. Dies wird aus Nearch F 1 c. 
40,9 ff. sehr deutlich. Denn dort berichtet Nearch, daß er - im Gegensatz zu 
seiner bisherigen Übung - über die Küste von Susis keine genauen Angaben 
machen könne, da er wegen nautischer Schwierigkeiten (Morast, gefährliche 
Felsbänke 530) sich bei der Vorbeifahrt meist auf hoher See gehalten habe. 
Vor Antritt der Fahrt habe er darum für fünf Tage Wasser fassen lassen, 

524 Siehe bes. § 35 f. 
525 Siehe oben Anm. 508. 
526 F 1 c. 36,4 ff. Siehe auch c. 32,12: Maketa sei das Ende der Mühen. 
527 Siehe z.B. Nearch F 1 c. 37,5. 38,7 f. 39,7 f. 40,10 f. 
528 Vgl. dazu Tomaschek, Küstenfahrt 47 ff. 
529 Nearch F. 1 c. 37,2. - Siehe auch Strabo XVI 3,7 (767) = Nearch F 28. 
530 Siehe auch Plinius VI 99. 136. 
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ovx. lcpaax.oy yde dvat vbwe Ol x.a{}r;ycµ6vc~ wv :nA.6ov. Die entsprechen­
de Stelle bei Strabo XV 3,11 (732) = Nearch F 26 lautet: fJ bi :naeaAia 
7:EYaychbr;~ Eail x.at d).lµcvo~· btd wvw yovy x.at cpr;atv o N iaexo~ µr;bi 
xa{}obr;ywY lmxwelwv wyxavcl'V, rJYlxa iWl OiOA.Wl :naef:nAcl :neo~ i'Y}Y 
BaßvAwvlav EX --cij~ 'lvbtxij~, öu :neoa6eµov~ ovx Elfl'V, ovc/ dv{}edmwY 
cv:noec'iv ol6~ --c'f;v --cwv fJyr;aoµivwv xa--c' lµ:nctelav. Sie steht nur in scheinbarem 
Widerspruch zur Arrian-Nachricht. Denn während es sich bei den dort ge­
nannten xa{}r;ycµ6vc~ wv :nA.6ov um die neben Mazenes vorhandenen Lotsen 
für größere Küstenregionen handelt, gibt die zitierte Strabo-Stelle zu er­
kennen, daß die Flotte wegen des Mangels an brauchbaren Häfen an der 
Küste von Susis keine mit den jeweiligen schwierigen Küstenverhältnissen 
eingehender vertrauten Lotsen zu finden vermochte - worum man sich also 
bisher stets zur Gewinnung von möglichst genauen Informationen bemüht 
hatte - , weil die Schiffahrt offensichtlich, indem sie höher auf See ging, die­
sen Küstenabschnitt im allgemeinen mied. Die Lotsen, die Nearch am Oro­
atis, dem Grenzfluß zwischen Persis und Susis 531 , den Rat gaben, für fünf 
Tage Wasservorrat an Bord zu nehmen und im folgenden auf die offene See 
zu steuern, dürften demnach bereits an der Küste von Persis bei der Flotte 
gewesen sein, vielleicht schon ab Apostana. Hören wir doch Nearch F 1 c. 38,6 
wieder einmal davon, daß die Schiffe bereits in der Nacht zur Weiterfahrt 
aufgebrochen sind, was nach unseren bisherigen Untersuchungen die An­
wesenheit von kundigen einheimischen Lotsen wahrscheinlich macht. 

Die Möglichkeit, sich dort erfahrene Piloten zu beschaffen, ist durch die 
Bedeutung von Apo s t o n a gegeben. Nearch berichtet nämlich F 1 c. 38,5 
ganz knapp von diesem Ort 532 : xat :nAOta :nOA.Aa av--c6{}t weµcc. Bei dieser 
Formulierung ist zu beachten, daß die bisher bei der seltenen Nennung von 
Schiffen durch Nearch gebrauchten Epitheta 'klein', 'schlecht' hier fehlen. 
Während er F 1 c. 29,9 sagte, daß an der Ichthyophagen-Küste nur wenige 
zum Fischfang eingesetzte Schiffe angetroffen wurden, werden hier zum 
ersten und einzigen Male während der ganzen Fahrt ausdrücklich :nAoia 
:noAA.a, viele, offensichtlich größere Schiffe gemeldet, so daß wir in ihnen mit 
einigem Recht richtige 'Seeschiffe' 533 sehen dürfen. Angaben über den Anlaß 
der großen Schiffsansammlung, spezifizierende über den Verwendungszweck 
der Einheiten und über ihre Größe fehlen jedoch. Da aber die Flotte 450 Sta­
dien vorher an einem Berge namens Ochos geankert hatte, lv Atµi'Vl cv6eµwl° 

531 Siehe Nearch F 1 c. 39,9. 40,1. 40,11. - Arrian, Ind. 39,9- = Nearch F 1 c. 39,9 hat 
als Flußnamen "Aeiq. - Strabo XV 3,5 (729) = Nearch F 25: 'Oeoa-w;. Ebenso XV 3,1 
(727). - Plinius VI 99 = Onesikritos F 28 schreibt : flumen Zarotis ostio difficili nisi 
peritis. Plinius VI 111 u. 136 nennt den Fluß Oratis. - Vgl. dazu Jacoby, FGrHist II B 
Text 704 Anm. zu Z. 11. - Nach E. Herzfeld, Pasargadae, Klio 8, 1908, 8 f., ist der Fluß 
Tab gemeint und nicht der Hindiyan, wie Tomaschek, Küstenfahrt 69 f ., annimmt. 

532 Nach den (sehr einleuchtenden) Ausführungen von Andreas, RE II 1, 176 ff., ist 
Apostana - worin ein persisches Wort für Versteck, Zufluchtsort enthalten ist - 'mit 
einem hohen Grad von Wahrscheinlichkeit in der Bai von Nabänd' (176) anzusetzen, die 
gerade zur Winterszeit, als Nearch dort einlief, vor dem dann herrschenden Südostwind 
gut geschützt ist und deshalb gern von Schiffen aufgesucht wird. - Eine andere Lokalisie-
rung gibt Tomaschek, Küstenfahrt 56. 

533 Berger, RE VI 1, 597. 



Der Persische Golf ... in Achämenidischer Zeit und in der Zeit Alexanders des Großen 71 

xai attdc~ avr:ov wixwY534, und da es von einer auf gleicher Höhe liegen­
den bewohnten, aber nicht namentlich genannten Insel hieß, daß dort 
Perlen gefischt würden um:anE(! f,'}J rijt 'lYoiiw ßattaaani535, darf man an­
nehmen, daß ein Großteil der bei Apostana liegenden Schiffe zum Fischfang 
und zur Perlengewinnung eingesetzt wurde. Daß wir jedoch die nttofo notttta 
nicht nur als Indiz für eine 'lokale Schiffstätigkeit' 536 werten dürfen, ergibt 
sich aus unseren Bemerkungen über die bei der Flotte befindlichen Lotsen. 
\Vir stellten ihre Anwesenheit am Oroatis fest (Nearch F 1 c. 40,11), vermu­
teten, daß sie aus Apostana stammten und halten es für wahrscheinlich, daß 
es sich - da unterwegs keine neuen Lotsen gefunden werden konnten (aus 
Strabo XV 3,11 = Nearch F 26) - um Leute handelt, die sich während der 
ganzen Fahrt entlang der Küste von Susis 537 an Bord befanden. Denn wir 
hören Nearch F 1 c. 41,6, daß die Flotte - nach Überwindung eines Schlamm­
gebietes vor der Mündung von Euphrat und Tigris - T'YJY Yvxra OE ff on xara 
ßaßw fattwY xat T'YJY i<pdij~ fJµE(!'YJY lau bii ßovttvr6Y, was ohne die 
kundige Führung durch Lotsen sicherlich nicht möglich gewesen wäre. 

Deutlicher Beweis aber für eine entwickelte Schiffahrt auch in dieser 
Gegend des Golf es ist die Feststellung, daß hinter der Insel Margastana, die 
vor den babylonischen Flußmündungen lag 538, naaaattoi~ OE eyfüy xat fy{}c,, 

nrnny6aw anEO'YJAovr:o rd ßeaxfo. Es waren also zur Markierung der (künst­
lich offengehaltenen? 539) Fahrstraße Pfähle in den Meeresboden gerammt 540, 

was die Fürsorge für die Schiffahrt in dieser Zeit bezeugt. Denn es g,eht 
nicht an, in diesen S c h i f f a h r t s z e i c h e n 'noch ein Werk der baby­
lonischen oder elamitischen Vorzeit' 541 zu sehen. Der Vergleich Arrians 542 

mit den zwischen der Insel Leukas und Akarnanien die Fahrstraße mar­
kierenden Schiffahrtszeichen und die Tatsache, daß Nearch zwar die Mühen 
der Passage, jedoch keine Unfälle vermerkt, sprechen m. E. für einen guten 

534 Nearch F 1 c. 38,4. - Zur Lage vgl. Andreas a. a. 0. 177 f. 
535 Nearch F 1 c. 38,3. - Siehe dazu Strabo XVI 3,7 = Nearch F 28. - Weiter Plinius VI 

110 insula Stoidis quaestuosa margaritis, die auch IX 106 neben Taprobane/Ceylon als 
fertilissima an Perlen erwähnt wird. - Wohl die heutige Insel 'Seikh-Su'eib oder Bu-Su'eib' 
... 'von den Arabern auch Gazirät-al-Seikh, ('die Insel des Scheikh') genannt'. - So 
Andreas a. a. 0. 176 f., der sie mit der bei Ptolemaios, Geogr. VI 4,8 genannten Insel 
Arakia identifizieren möchte. - Die letzte Gleichsetzung ist jedoch abzulehnen. Denn 
Tomaschek, der (Küstenfahrt 55) der fraglichen Insel einen anderen antiken Namen 
zuordnet, hat (Küstenfahrt 66 und RE II 1, 375 s. v. Arakia) überzeugend dargelegt, daß 
Arakia - Plinius VI 111 kennt Aracha cum monte praealto Neptuno sacra - synonym mit 
,A.2cc;avc5eov vfjaoc; mit der heutigen Insel Kharag oder Kharak gleichzusetzen ist, die 
Nearch nicht berührt hat. - Siehe dazu unten S. 77. 

536 So Tomaschek, Küstenfahrt 56. 
537 Zur Topographie der Küste von Susis vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 71 ff. 
538 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 73 ff. 
539 Nearch F 1 c. 41,2. - Siehe auch Plinius VI 99 = 0nesikritos F 28: fl.umen Zarotis ostio 

difficili nisi peritis; insulae duae parvae - inde vadosa navigatio palustri similis p er 
euripos tarnen quosdam peragitur. 

540 Nachrichten aus späterer Zeit für ähnliche Fahrwassermarkierungen bei Tomaschek, 
Küstenfahrt 74 ff. 

541 Tomaschek, Küstenfahrt 75. 
542 Ind. 41,2 f. - Zu den Verhältnissen bei der Insel Leukas ausführlich Bürchner, RE XII 2, 

2220 ff. 
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Zustand der Markierung. Erfordert schon die Instandhaltung der Schiff­
fahrtszeichen überall immerwährende Arbeit, wieviel mehr dann erst in 
einem Seegebiet, das wie das dortige ständig großen Veränderungen vor 
allem durch die gewaltigen Ablagerungen der Flüsse unterworfen ist. 

Deshalb ist festzuhalten: die naaaaÄ.ot, die von Nearch als Fahrwasser­
markierungen angetroffen wurden, können nicht das Werk irgendeiner zu­
rückliegenden Epoche sein, sondern zeugen eindeutig für das Bemühen der 
ausgehenden Achämenidenzeit um die Aufrechterhaltung und Sicherung der 
Schiffahrt im nördlichen Seegebiet des Persischen Golf es. 

Die Ne a r c h - Fahrt im Go 1 f inner n. Im folgenden soll versucht 
werden, durch eine eingehende Untersuchung des Ablaufes der Nearch-Fahrt 
im Golfinnern weitere Einzelheiten der zur Alexanderzeit an der persischen 
Küste angetroffenen Schiffahrts- und Seehandelsverhältnisse zu erarbeiten. 

Wir hörten bereits davon, daß sich vor Maketa o[ -rwv XWQWY bcdvoJv !Jaf;_ 
µovc~ an Bord befanden. Ihre Anwesenheit gibt uns auch die Möglichkeit, 
eine Antwort darauf zu finden, welches die wirklichen Gründe des vielbe­
achteten Streites zwischen N e a r c h u n d O n ·e s i k r i t o s v o r lVI a k e t a 
gewesen sind, woraus sich nicht unwichtige Erkenntnisse gewinnen lassen. 
Von diesem Ereignis liegt uns allein die Darstellung des Nearch F 1 c. 
32,9 - 13 vor. In besonderer Weise gilt deshalb hier die von Brown 543 bei 
dem Vergleich der Fahrtberichte des Nearch und des Onesikritos getroffene 
Feststellung, daß Nearch 'enjoyed the inestimable advantage over bis rival 
of saying the last word'. 

N earch nun erzählt folgendes : rninr;v 'i'YJY axQr;v w~ xa-rc"i!Jov, 'Ovr;al­
xetw~ µiv cnsxovrn~ b i' aV'i'Y)Y n2frw E'XEAcVcY, w~ µ'Y) xa-rd 'iOY x62nov 
Üaa-iecvovrn~ rn2mnwefra{}m, Dieses Ansinnen wird von Nearch abge­
lehnt, indem er die offensichtlich genau umrissenen Fahrtbefehle Alexanders 
rekapituliert 544, die eine eingehende Erkundung der Küstenverhältnisse zwi­
schen Indien und den Mündungen von Euphrat und Tigris verlangten. Nearch 
fährt fort: acpck JJv ov xeiJvm acpavlam -io lleyov, neo~ deµau ,jj!Jr; iona~ 1:wy 
n6vwv, a22w~ 'ic ov!Ji an6ew~ liu 'iWY avayxalwv EY 'iWl naeanAWl llxona~· 
ös!Jdvm 'ic ön ~ axer; E~ µwr;µßelr;v O.YEXcl, µ'Y) iefJµwt 'ic -rrjt 'WV'irJl yrjt xat 
avv!J(}Wl xat cp2oyw!Jct EY'XV(}OctaY. 

Wenn dann weiter steht (c. 32,13) : rnvrn ivlxa xal µot !Joxfrt nseupaviw~ 
awaat 'i'YJY O'i(}a'il'Y)Y -rrjtÖc -rfjt ßov2ijt N taexo~· 'i'YJY yd(} Ö'Y) axer;v 
ixdvr;v xat 'i'YJY neo~ av-rrjt xwer;v naaav E(}f;µr;v u clvm 26yo~ 
xadxu xat Maw~ anoelr;t lixw{}m, so scheint es zunächst, als läge hier 
ein eigener Zusatz Arrians vor. Dennoch halte ich es mit Jacoby 545 für wahr­
scheinlicher, daß hier trotz des xal µot öoxfrt Nearch selbst zitiert ist, da 
dieser Abschnitt auf den gleichen Ton abgestimmt ist wie die vorhergehende 
Darstellung. Das ganze paßt aber so gar nicht zu dem üblichen Bild von 

543 Onesicritus 106. 
544 Siehe auch Arrian, an. VII 20,9 f. 
545 Nearch-Komment. 459 Z. 1 f. 
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Nearch als dem leidenschaftslosen, nüchtern-sachlichen Berichterstatter 546• 

Haben wir es doch hier offenkundig mit einer nicht gerade angenehm be­
rührenden Selbstbelobigung des Nearch zu tun 547, wohingegen Onesikritos 
in einem sehr schlechten Licht erscheint. 

Dieser Sachverhalt macht es notwendig, die von N earch angegebenen 
Gründe des Streites mit kritischen Augen zu betrachten 548 • Dürfen wir wirk­
lich dem Onesikritos zutrauen, derart von den Befehlen Alexanders abzu­
weichen, daß er 'statt in den persischen Golf einzulaufen, Arabiens Küsten 
umschiffen' 549 wollte? Mußte er doch von vornherein wissen, daß ein Vor­
schlag von so großer Tragweite bei seiner Stellung niemals Aussicht auf Er­
folg gehabt hätte. Ich halte das für ausgeschlossen und möchte stattdessen 
annehmen, daß die Ursache des von Nearch bewußt aufgezäumten Streites 
eine begrenzte fahrttechnische, also in den Zuständigkeitsbereich des Ober­
steuermanns Onesikritos fallende Frage war. A. Sprenger gibt in seinem 
Buche 'Die alte Geographie Arabiens' (106 ff.) eine eingehende Beschreibung 
der geographisch-topographischen Verhältnisse im Eingang des Persischen 
Golf es und bei Kap Maketa. Hieraus ist in unserem Zusammenhang die Fest­
stellung wichtig, daß der kürzeste, aber durch widrige Strömungen und Fel­
sen (sog. Quoins) gefährliche Weg durch die Meerenge in den Golf dicht 
nördlich vom Kap vorbeiführte, daß Nearch jedoch infolge seiner ängstlich 
sich an der Küste haltenden Fahrweise diesen Weg und die 'Zeitersparnis 
der eigentlichen Meerenge' nicht kennenlernte. In diesen nautischen Gegeben­
heiten am Kap aber scheint mir die Wurzel der Meinungsverschiedenheit 
zwischen dem vavaexo~ Nearch und dem xvßcev~rr;~ Onesikritos zu liegen. 
Onesikritos dürfte nämlich von diesem die Fahrtdauer verkürzenden Wege 
nahe beim Kap Kenntnis erhalten haben, der nur für eine begrenzte Strecke 
ein Abgehen von der Küstenhangelei des Nearch bedeutet hätte, und als 
Obersteuermann einen entsprechenden Vorschlag unterbreitet haben. Kennt­
nis von dem Wege hatte er sicherlich von den neben Hydrakes an Bord be­
findlichen rwv xwewv lxdvwv öa~µovE~, mit denen er ja schon auf Grund 
seiner Stellung engen Kontakt pflegen mußte. Die von Nearch für diese Leute 
gewählte auszeichnende Benennung7>50 und die Tatsache, daß sie Auskunft 
über den Seehandel von Maketa geben konnten - die höchstwahrscheinlich 
eingehender war als von Nearch vermerkt -, geben uns Hinweise dafür, daß 

546 Vgl. z. B. die Charakteristik von Lehmann-Haupt, Nearch 97 ff., und Berve, Alexander­
reich 2, 269 ff. 

547 Siehe auch F 1 c. 31 die Darstellung seines Verhaltens bei der 'verzauberten' Insel Nosala, 
wodurch sich sogar Arrian, Ind. 31,9 zu einer erstaunlichen Kritik veranlaßt sieht. 

548 Die Forschung kommt auf Grund des Streites vor Maketa zu den eigenartigsten Beurtei­
lungen Nearchs und des Onesikritos. Nach Lehmann-Haupt, Nearch 109, habe Nearch 
den 'ungeeigneten Vorschlag des Onesikritos m i t k 1 a r e m F ü h r e r b 1 i c k e ' zu­
rückgewiesen, während z. B. Hennig, Terrae Incognitae 214, daraus die Folgerung zieht, 
N earch müsse ' e i n e e t w a s s u b a 1 t e r n e N a t u r ' gewesen sein, Ihm gegenüber 
bezeichnet er Onesikritos als 'forschungsfroher', wobei wir letzterem nach unserer bis­
herigen Untersuchung durchaus beipflichten können. 

549 Wilcken, Alexander 189. 
550 Sonst nur xar7Jyce5µcvot roii n26ov (c. 30,3), f;ycµ6vcq roii n26ov (c. 31,3) und x.a{}7Jycµ6vcq 

wü nÄ.6ov (c. 40,11). 
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es sich bei ihnen um Schiffer gehandelt hat, deren genauer Kenntnisbereich -
da sie mindestens in Badis (c. 32,5), vielleicht schon früher, jedoch kaum an 
der 'öden Küste' (c. 32,6) 800 Stadien weiter an Bord gekommen waren - be­
stimmt das Seegebiet zwischen der karmanischen Küste und Maketa umfaßte. 
Aus den Maketa-Nachrichten ergibt sich so für uns - neben der aufgezeigten 
Fernhandelsverbindung nach Indien und Mesopotamien - die Existenz eines 
lebendigen Schiffsverkehrs zwischen der karmanischen Küste und Oman 551 . 

In Nearchs Fahrtbericht fehlen im allgemeinen Angaben, wann jeweils 
die Lotsen an Bord kamen und wieder von Bord gingen 552. Von Hydrakes, 
dem gedrosischen 'Hauptpiloten' ab Mosarna, heißt es Nearch F 1 c. 27,1 nur, 
daß er die Flotte µixei Kaeµavir;<; bringen wollte, ohne weitere Ortsangabe. 
Als Ort des Von-Bord-Gehens (damit auch als nennenswerter Hafen) verdient 
jedoch vor allem der xweo<; cAeµ6Ct:w am Fluß An am i s (heute Minab) 
in Erwägung gezogen zu werden. Denn hier in fruchtbarer, 'freundlicher' 
Gegend läßt Nearch die Schiffe an Land ziehen und größere Repara­
turen durchführen, was nach unseren bisherigen Untersuchungen stets die 
Nähe eines bedeutsamen Ortes mit entsprechenden Hilfsmitteln anzeigt. Hier 
läßt er einen vavara{}µov erheblich ausbauen 553, eine Tätigkeit, die nicht den 
Anschein macht, als sei sie nur für den Augenblick gedacht 554. Für die dama­
lige, von Kiessling 555 zu Unrecht geleugnete Bedeutung des Ortes spricht 
weiter die Tatsache, daß Nearch dort den vnaexo<; Tij<; xwer;<; ravrr;<; an­
trifft556, sich dort also wahrscheinlich die Residenz dieses hohen Beamten, viel­
leicht des Unterstatthalters, befunden hat. Bemerkenswert ist fernerhin, daß 
Onesikritos F 28 c. 98 das flumen Hyctanis 557 , das mit dem sonst Anamis ge­
nannten Fluß 558, an dem der xweo<; cAeµ6Ccia lag, identifiziert wird 559, als 

551 Auch die Angabe bei Plinius VI 149: oppidum Omanorum ... Omanae, quod priores (hel­
lenistische Autoren?) celebrem portum Carmaniae fecere, deutet auf einen regen See­
verkehr zwischen beiden Küsten. - Siehe ferner Periplus § 36 "0µ( µJava = lµno(!WV -cfj<; 

lle(!atoo<; und die dort genannten Seehandelsverbindungen. - Vgl. dazu A. Grohmann, RE 
XVIII 1, 344 s. v. Omani, und A. Herrmann, ebenda 343 s. v. Omana. - Zu den Ver­
hältnissen in der frühen Achämenidenzeit siehe oben S. 14 unsere Bemerkungen über 
die Makai/Mykoi. 

552 Ausnahme: Mazenes fährt von Oarakta (Kism) µ i X(!t Zovawv (c. 37,2), ohne daß er aber 
später nochmals im Fahrtbericht erwähnt wird. 

553 Siehe F 1 c. 33,9 f. 
554 Daher Plinius VI 110 portus Macedonum et arae Alexandri (?). - Siehe Nearch F 1 c. 

36,9 lvravßa ßvet Nia(!XO<; Litt Zw-rfj(!t xat aywva :riotei yvµvtxov. Ferner c. 37,1. - Vgl. jetzt 
auch Delbrueck, Seefahrt 29. 

55.5 RE VII 2, 2393 f.: 'noch kein Hafenplatz' ... 'Selbst mit dem nahen arabischen Kontinente 
scheint noch kaum ein lokaler Austausch stattgefunden zu haben'. 

556 F 1 c. 33,8. 34,1. 
557 Siehe die Namensvarianten bei F. Jacoby, FGrHist II B Text 734 Anm. zu Z. 15. 
558 Zu den Namensformen siehe F. Jacoby, FGrHist II B Text 698 Anm. zu Z. 24. 
559 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 42. Zunächst auch Kiessling, RE VII 2, 2391: Hyctanis 

Anamis = Minab. - Jedoch völlig anders RE IX 1, 101 ff. s. v. Hyctanis: ... 'so schließt 
schon der zweifellos zusammenhängende und in guter Ordnung vorwärtsschreitende Peri­
plus (d. h. Plinius VI 98) unbedingt die Gleichsetzung dieses Flusses (sc. Hyctanis) mit 
dem Anamis aus' (102). - Doch gerade zum letzten schreibt neuerlich Brown, Onesicritus 
120 f. (im Anschluß an F. Jacoby), mit Recht, daß Plinius VI 98 nicht unerheblich verkürzt, 
'but also in faulty order' den Onesikritos-Bericht reproduziert, im besonderen, daß fälsch­
licherweise das flumen Hyctanis dem Carmaniae promunturium voransteht. 
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portuosum et auro fertile bezeichnet. Daß dieser Ort nicht erst in der sassa­
nidischen Epoche - wie Kiessling meint-, sondern bereits in hellenistischer 
Zeit eine große handelspolitische Rolle gespielt hat, ist von Tarn 560 über­
zeugend nachgewiesen worden. Zusammen mit den angeführten Hinweisen 
von der Nearch-Fahrt dürfen wir deshalb annehmen, daß der xweo~ 'Aeµ6Ccia 
schon zur Alexanderzeit (bzw. in der ausgehenden achämenidischen Epoche) 
eine beachtenswerte Stellung im Seeverkehr des Persischen Golf es innehatte. 

Nach dem Verlassen der Station an der Anamis-Mündung 561 ging die 
Flotte nach 300 Stadien Fahrt zunächst am Ostende der fruchtbaren, 
gutes Wasser bietenden 562 I n s e 1 0 a r a k t a = Kism = Tawilah vor 
Anker, etwa 'bei der Veste Kism oder Kasem in 26° 57' 27" N. 56° 17' 5" 0., 
wo eine kleine Bucht vor dem Samal Schutz gewährt ... ' 563• Dort muß 
Mazenes, der 'Hauptpilot' bis Susa, an Bord gekommen sein, wovon bereits 
in anderem Zusammenhang die Rede war 564• Diese Insel war nun nicht nur 
eine beachtenswerte Station des Binnenverkehrs des Golfes, sondern scheint 
auch innerhalb seiner Fernverbindungen von Bedeutung gewesen zu sein. 
Berichtet doch Nearch 565, er habe dort auf Oarakta einen vornehmen Perser 
namens Mithropastes, Sohn des Arsites, des persischen Satrapen von Klein­
phrygien 566, angetroffen, der sich vorher vor Dareios III. auf die Er y t h ras -
I n s e 1 0 g y r i s geflüchtet hatte. Ogyris aber ist mit der heute Masira 
genannten Insel - 20° 20' N. und 58° 40' 0. - vor der südöstlichen 
Küste der arabischen Halbinsel gleichzusetzen 567• Somit ergibt sich dar­
aus 56'\ daß zwischen dieser Insel und dem persischen Territorium eine 
nicht ungewöhnliche Schiffsverbindung bestanden hat '569• Und wenn bei 

560 Bactria Appendix 12, 481 ff. Vgl. auch 367 mit Anm. 5. - Ferner Altheim, Asien 2, 46 f. -
Zur Geschichte und Handelsbedeutung in arabischer Zeit noch Tomaschek, Küstenfahrt 
43. - Wissmann, Arabien 412 f. - Wilson, Persian Gulf 100 ff. 

561 Siehe Nearch F 1 c. 37,1 ff. - Zur späteren handelspolitischen Bedeutung der nur pas­
sierten le~µr; vfjaor; ,Oeyava = Insel Ormuz vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 46 f., und die 
Literatur in Anm. 560. 

562 Plinius VI 98 f. = Onesikritos F 28: insulae tres, quarum Oracta tantum habitatur 
aquosa. 

563 Tomaschek, Küstenfahrt 47. Zum zweiten Anlegeplatz auf der Insel - siehe c. 37,4 - vgl. 
ebendort 49 f. 

564 Siehe oben S. 69. 
565 F 27 und F 28 = Strabo XVI 3,5 und 3,7. 
566 Vgl. Berve, Alexanderreich 2, 263 f. = Nr. 528. 
567 Vgl. Sprenger, Arabien 100 f . - Schoff, Periplus 146, und noch 0. Stein, RE XVII 2, der 

2080 f. s. v. "Qyveir; sich mit Recht der Meinung von Jacoby, Nearch-Komment. 460 Z. 
3 ff., anschließt, daß Arrian, lnd. 37,2 f. den Nearch-Bericht verkürzt wiedergibt und so 
fälschlicherweise die Erythras-Erzählung auf Oarakta (Kism) bezieht. - Richtig dagegen 
Strabo XVI 3,5 u. 3,7 = Nearch F 27 u. 28. - Unzutreffend ist daher d ie Meinung von A. 
Herrmann, RE XIX 1, 1031 s. v. Persischer Meerbusen (Mazenes ist außerdem nicht Sohn 
des Mithropastes). - Die Entfernungsangaben bei Strabo XVI 3,5 = Nearch F 27 (2 000 
Stadien südlich von Karmanien) und Curtius X 1,14 (haud procul a continenti) gehen 
wohl auf Mithropastes zurück, vielleicht auch Plinius VI 153. 

568 Vgl. auch die Erzählung des Persers Boxos bei Agatharchides § 5 (Müller, Geographi 
Graeci Minores 1, 113). 

669 Im Periplus § 33 wird dann die Sarapis-Insel, die mit der Erythras-Insel zu identifizieren 
ist, bereits zu Persien gerechnet. Das aus den Texten ersichtliche Vorhandensein von 
Palmenvegetation und eines Heiligtums, sowie die günstige Lage machen es wahrschein­
lich, daß sich die Erythras-Sage erst an die faktische Bedeutung der Insel für den dortigen 
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Dionys. Perieg. 606-611 570 Ogyris mit der für den Golfverkehr bedeuten­
den Insel Ikaros (Feleci 571 ) verknüpft wird, so liegt darin wohl nicht 
eine schriftstellerische Fiktion, sondern ein weiterer Hinweis für eine See­
verbindung Persischer Golf - arabische Südostküste. Zwar heißt es von den 
Teilnehmern der Nearch-Fahrt und der anschließenden Arabien-Expeditionen 
Alexanders vom Persischen Golf aus, daß der Seeweg um Arabien herum 
nicht zu befahren sei vno xavµawc; xat lenµinc; 572, und mit ähnlichen 
Gründen wird das Mißlingen der Umfahrung Arabiens vom Roten Meer aus 
zur Zeit Alexanders erklärt 573• Doch muß man sich dabei klarmachen, daß 
hier die Erzählungen von Arabern spürbar werden, welche die sicherlich vor­
handenen Schwierigkeiten der dortigen Seefahrt den Makedonen und Grie­
chen so ausgemalt haben, daß ihnen die Lust und der Mut am weiteren Vor­
dringen vergangen sind; aber nur deswegen wurde solches erzählt, weil man 
eine fremde Einmischung in die arabische Interessensphäre verhindern 
wollte 574• Wenn es auch Arrian, Ind. 43,3 heißt, daß der Seeweg um Arabien 
aus den genannten Gründen nicht befahren werde, cl µf; nvec; yt ndayiot 

xoµtC6µtvot, so wird m an diesen Zusatz dahingehend interpretieren kön­
nen, daß ein - zwar im einzelnen nicht bestimmbarer - Seeverkehr um 
Arabien dennoch bestanden hat. Dabei dürften von arabischer Seite außer 
den Gerrhäern 575 vor allem die Sabäer von Bedeutung gewesen sein ( die 
bald darauf als im Besitz einer Art von Handelsmonopol in der Arabian Sea 
in Erscheinung treten, bei denen sich jedoch nach den neuesten Ausgrabun­
gen bereits seit dem ausgehenden 5. Jahrh. v. Chr. ein durch Wirtschaft und 
Seehandel fundierter Aufschwung feststellen läßt 576), neben denen aber die 
Perser ähnlich wie beim Indienverkehr zumindest bis Mosarna 577 eine nicht 
unerhebliche Rolle gespielt haben 578, wie sich besonders aus den angeführten 
Oarakta-Nachrichten (Mithropastes) gezeigt hat. 

Wird nun daraus eine Fernverbindung Oaraktas in südlicher Richtung 
deutlich, so weist die Notiz, daß man vom zweiten Ankerplatz auf dieser Insel 
in 40 Stadien Entfernung eine andere sah, die lloattowvoc; [e~ lUyno EtYat 

xat aßawc;579, auf die Seeverbindung nach Norden, zum Zweistromland. 
Denn mit Recht sieht Tomaschek in dieser M e e r g o t t v e r e h r u n g , in 
der Nennung Poseidons eine interpretatio Graeca für den babylonischen 
Meeresgott Ea oder 'Qavvnc;, der nach Berosos § 3 580 lx -cijc; 'Eevßeac; r{}aJaaarJc; 

Seeverkehr geknüpft hat.-Siehe dazu Plinius VII 206: nave primus in Graeciam ex Aegypto 
Danaus advenit. antea ratibus navigabatur inventis in mari Rubro inter insulas a rege 
Erythra. - Ferner Mela III 79. 

570 Müller, Geographi Graeci Minores 2, 142. 
571 Siehe dazu oben S. 64. 
572 Siehe Arrian, Ind. 43,3. - Nearch F 1 c. 32,10 f. - Arrian, an. VII 20,7 ff. 
573 Vgl. W. W. Tarn, Journ. Egypt. Arch. 15, 1929, 13, zur Fahrt des Anaxikrates. 
574 Für eine ähnliche Übung der Araber und Phöniker bereits oben S. 61 mit Anm. 461. 
575 Siehe dazu oben S. 64 f. 
576 Vgl. Wissmann-Höfner, Südarabien 255. 288: 292. - Auch Rathjens, Südwestarabien 19. 23. 
577 Siehe oben S. 53 f. 
578 Dies ist vielleicht ein Relikt der oben S. 18 mit Anm. 102 auf gezeigten, zu unserer Zeit 

aber nicht mehr existierenden achämenidischen Seeverbindung des Persischen Golfes mit 
dem Roten Meer bis nach Ägypten. 

579 Nearch F 1 c. 37,4. 
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kam und für die Bewohner des Zweistromlandes der große Kulturbringer 
war 581 • Deshalb meint Tomaschek, N€archs Kennzeichnung ien lloaElOW'VO~ 

beweise, 'daß sich an diese Insel phönikische oder babylonische Traditionen 
knüpften' 582• 

Das gleiche nimmt er an für die bei Plinius VI 111 genannte Insel Aracha 
cum monie Neptuno sacra, die bei Ptolemaios Geogr. VI 4,8 als 'A2davoeov 
vijao~ 'YJ ,-cat 'Aea:i-tia erscheint. Der Bezug auf Alexander ist hier unklar 583• 

Doch wird m. E. daraus ersichtlich, daß es sich um eine Nachricht aus der 
Zeit Alexanders handelt, als deren Quelle ich - da N earch die Insel infolge 
seiner Fahrt dicht an der Küste nicht berührt hat und sie deshalb nicht er­
wähnt - Onesikritos annehmen möchte, weil ja Plinius (über Iuba) in seinen 
Nachrichten über den Persischen Golf (vor allem in VI. Buch) zum großen 
Teil von Onesikritos abhängig ist 584• Wiederum hätten wir also einen Hin­
weis dafür, daß Onesikritos über Nearchs Angaben hinaus Wissenswertes 
und Interessantes zu bringen vermochte, da er besonders engen Umgang mit 
Eingeborenen hatte, die sich in den dortigen Gewässern gut auskannten. 

Es ist hier weiterhin zu beachten: Bei der Poseidon heiligen Insel handelt 
es sich um Hangam, 'wo die Schiffer Wasser schöpfen', wie ein arabischer 
Geograph bemerkt 585, während Aracha/ Arakia die Insel Kharag ist, von der 
spätere Autoren berichten, daß sie meist durch die von der Tigris-Mündung 
auslaufenden Schiffe als Station angesteuert wurde 586• Diese jüngeren Nach­
richten liefern so gleichsam einen Kommentar zu den von der Nearch-Fahrt 
stammenden, aus denen wir nicht nur die Bedeutung eines damals dort ver­
ehrten Meeresgottes erkennen 587, sondern damit zugleich auf eine dort statt­
findende rührige Schiffahrt schließen dürfen. 

Etwas Ähnliches meldet Nearch von einer Insel an der Grenze zwischen 
der karmanischen und der persischen Küste. F 1 c. 37,9 ff. heißt es, daß die 
Schiffe gegen Ende der karmanischen Küstenfahrt :i-tawteovatv i~ Taeafr;v 
ifaer;v avautvovaav l~ 1:0 nüayo~ ... liv{hv l~ Kawtr;v vijaov le~µr;v a2tuvfo· 
affrr; fren 'Eeµtw xat 'Acpeoofrr;~ lUycw· a-r:aowt wv n26ov 7:Qtai-tOOlOl. 

Tomaschek 588 möchte auch in Hermes und Aphrodite 'Gottheiten ... 
der phönikischen und babylonischen Mythologie' sehen, ohne jedoch wie 
bei den vorgenannten Beispielen eine feste Entsprechung anzugeben. Für 
uns genügt es festzustellen, daß auf der Insel Kawtr; Gottheiten analog dem 
griechischen Hermes und der Aphrodite verehrt wurden, Hermes hier wahr-

580 Bei C. Müller, Fragmenta Historicorum Graecorum 2 (Paris 1848) 496. 
581 Vgl. J. Sturm, RE XVII 2, 1677 ff. s. v. 'DaYY'Yjq. 

582 Küstenfahrt 50. 
583 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 66. 
584 Siehe oben S. 22. 
585 Mas'udi bei Tomaschek, Küstenfahrt 50. 
586 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 66 f. - Zur Flora der Insel noch Bretzl, Botanische Forsch. 

359 Anm. 9. 
587 Über den Zusammenhang zwischen Seefahrt und Meergottverehrung in erythräischen 

Gewässern z.B. P. v. Bohlen, Über Handel und Schiffahrt des alten Indien. Abhandl. Ges. 
Königsberg, 1830, 3. Abh., 97. 

588 Küstenfahrt 52. - Vgl. auch Lehmann-Haupt, Nearch 111 f., der sich eng an Tomaschek 
anschließt. 
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scheinlich in seiner Funktion als 'Beförderer des Verkehrs und Handels zu 
Wasser und zu Lande' 589, Aphrodite wohl als EvnÄow, 'die den Schiffern 
günstige Fahrt verleihende' 590• Die erwähnte Insel heißt heute Keis oder Kis, 
'mitten auf der Fahrstraße des Golfes' gelegen, und war in späterer Zeit unter 
Arabern aus Oman 'ein Zentrum der Handelstätigkeit sowohl wie der Frei­
beuterei' 591. Wenn Plinius VI 111 schreibt: promunturium Themisteas; in­

sula Aphrodisias habitatur, so dürften damit die Taeair; axer; und die Insel 
Kawir; = Kis gemeint sein 592• Bemerkenswert ist noch, daß sie von Plinius 
(wohl aus Onesikritos) ausdrücklich als bewohnt bezeichnet wird, während 
Nearch F 1 c. 37,9 ff. darüber nichts aussagt, sondern nur schreibt, daß 
l~ WVTrJY 8aa ET'YJ aqh,wi lx TWY llE(!WiXWY ne6ßaw xat alyc~ [ed TWl CEeµijt 
xat -ciji 'A<peoofr'Y)t. Jedoch, ob selbst bewohnt oder von den nceioixoi ( schwer­
lich nur) zum Zwecke der Gottesverehrung besucht, klar wird jedenfalls 
auch aus den Nachrichten über diese Insel die Existenz einer Verbin­
dung mit dem nahegelegenen Festland bzw. den angrenzenden Inseln, d. h. 
ein Schiffsverkehr, dessen Intensität und Spezialität sich aber nicht bestim­
m,en lassen 593• 

Spuren phönikisch-babylonischen Einflusses, also ehemaliger Schiffahrt, 
glaubt Tomaschek 594 auch in dem Namen von Ila, der ersten Station an der 
Küste von Persis 595, zu erkennen. Die davor liegende Insel Kaixavoeo~ be­
zeichnet Nearch als aµixer; xat lefJµ'YJ, Plinius VI 110 schreibt von ihr (bei 
der zusammenhanglosen Wiedergabe seiner Kenntnisse vom Persischen Golf) : 
ab horum (sc. Chelonophagorum 596) tractu lndiam versus Cascandrus deserta 

insula in oceano L p. traditur iuxtaque eam freto interfluente Stoidis quaes­

tuosa margaritis. Ob der auffällige Zusatz Indiam versus sich daher erklärt, 
daß bei der nahen Insel (hier Stoidis genannt 597) Perlen gefischt werden 
xa-cant:(2 lv -ciji 'lvow11 {}aM.aar;i? Oder steckt darin möglicherweise eine 
Richtungs- oder gar Zielangabe für den bald darauf - beim nördlicher ge­
legenen Apostana 598 - festgestellten Seeverkehr? 

Nach ihrem nächtlichen Aufbruch von Apostana lief die Flotte nach 400 
Stadien Fahrt l~ x6ÄnOY OVVOlXEOµEVOV noÄÄijwi xwµr;wi . . . oeµECov-cai Oe 
neo~ vnwednv· WVT'Yjt <poivixt~ TE noÄÄot lnt:cpvxwav xat Öaa aÄÄa axe6oeva 
l11 -ciJi CEJ.Jcaot riJi <pvt:wi599• 

Diesen für die Verhältnisse am Golf ungewöhnlich fruchtbaren Küsten­
strich identifiziert Andreas 600 mit der 'Bucht von Tahiri, wo einst die be-

589 Roscher I 2, 2381. 
590 Roscher I 1, 402. 
591 Tomaschek, Küstenfahrt 52 f. 
592 Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 52. 
593 Zur späteren Handelsgeschichte von Keis vgl. Wilson, Persian Gulf 96 ff., und Wissmann, 

Arabien 412 mit der dort angegebenen Literatur. 
594 Küstenfahrt 54. 
595 Siehe Nearch F 1 c. 38,1 f. 
596 Siehe dazu Nearch F 1 c. 37,8. - Vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 55. 
597 Siehe oben Anm. 535. 
598 Siehe N earch F 1 c. 38,5 und dazu oben S. 70. 
599 Nearch F 1 c. 38,6. 
600 RE II 178. 
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rühmte, in der ersten Hälfte des Mittelalters blühende Handelsstadt Siraf 
stand'. Von einer (aus den gegebenen günstigen Bedingungen zunächst ver­
mutbaren) Bedeutung des Platzes bereits in unserer Epoche lassen die Quel­
len nichts erkennen 601 • 

Die 600 Stadien darauf folgende Station I'wyaYa, eine xwen olxovµiYrJ 602 , 

ist sowohl für Andreas 603 als auch für Tomaschek 604 durch Bandar Kongun 
27° 49' 38" N. 52° 3' 39" 0. gegeben. Beide sehen in dem dort ausmünden­
den no-raµo~ xElµaeeo~ namens 'AetwY den Khor von Bardistan, und Toma­
schek möchte mit diesem etwa in der Mitte des Persischen Golfes liegenden 
Wasser das bei Plinius VI 98 = Onesikritos F 28 genannte flumen Hyperis 
in medio sinu Persico, onerariarum navium capax identifizieren. Das bleibt 
jedoch unsicher. Denn nach E. Herzfeld 605, der sich dabei auf persönliche 
Kenntnis der Landesverhältnisse berufen kann, existiert an der ganzen Küste 
von Fars und Mekran auf Grund der Niveauverhältnisse kein einziger, 'selbst 
nur für kleine Kähne' schiffbarer Fluß. 

Deshalb kann auch die auf die Nennung des flumen Hyperis folgende 
Notiz des Onesikritos bei Plinius VI 99 nicht stimmen, welche lautet: flumen 
Sitioganus, quo Pasargadas septimo die navigatur. Tomaschek 606 jedoch, der 
das flumen Sitioganus mit dem Nearch F 1 c. 38,8 genannten Fluß ~n:ax6~ 
gleichsetzt, den er 'unstreitig' für den Khor Ziyarat hält - einen gewöhnlich 
seichten Küstenfluß, der aber in Regenperioden bedeutend mehr Wasser 
führt und dann für Boote befahrbar sein soll -, plädiert für die Möglichkeit 
der Bemerkung und vermutet, daß die beträchtlichen Getreidevorräte, die die 
Flotte an der Mündung dieses Flusses - von Alexander geschickt - vorfand 607, 

auf dem Flußwege herangeschafft waren. Der tatsächliche Vorgang war ver­
mutlich der, daß Onesikritos, als er sich bei den Eingeborenen nach den 
Landesverhältnissen erkundigte, etwas von der Schiffbarkeil der dortigen 
Flüsse hörte und diese 'native tales' 608 durch die angetroffenen Vorräte be­
stätigt glaubte. 

Ob sich an der Si t a k o s - Mündung eine Ortschaft befand, wird in den 
Quellen nicht vermerkt. Es ist jedoch darauf hinzuweisen, daß Hekataios 
F 285 eine ~inaxn· n6li~ IlteaixfJ kennt, die vielleicht mit dem Fluß ~rcax6~/ 
Sitioganus zu verbinden ist 609• Auch die Tatsache, daß die Flotte 21 Tage 
dort liegen blieb, 'Xat -rd~ Yaik (J.'JJEl(!VOaµtYOl Öaai µey ntnO'JJ'Yj'XWa'JJ ln-

601 Vgl. auch Tomaschek, Küstenfahrt 57. Dort auch zur späteren Handelsbedeutung des 
Ortes. Tomaschek (56) identifiziert jedoch den von ihm vor Siraf angesetzten x6hoq mit 
der Bucht von Naband, wo dagegen Andreas (179) mit besseren Gründen Apostana 
lokalisiert. - Zur See- und Handelsgeschichte von Siraf vgl. noch Wilson, Persian Gulf 
92 ff. 

602 Nearch F 1 c. 38,7. 
603 RE II 1, 178. 
604 Küstenfahrt 58. 
605 Pasargadae. Klio 8, 1908, 10. 
606 Küstenfahrt 60 f. 
607 Siehe Nearch F 1 c. 38,9. 
608 Brown, Onesicritus 122. 
609 Zu den Namensformen siehe F. Jacoby, FGrHist II B Text 703 Anm. zu Z. 15. 
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wxt:vaCov, rck öe a.,l.,la~ Uheanwov610 , dürfte - entsprechend unseren in 
solchen Fällen gemachten Erfahrungen - für das Vorhandensein einer An­
siedlung mit gewissen Hilfsmitteln sprechen, da die Lieferungen Alexanders 
an die Flotte, wenn auch wohl nicht nur, so doch offensichtlich vor allem in 
Proviant bestanden. 

Von der Sitakos-Mündung fuhr die Flotte (7 50 Stadien Fahrt) cl~ cUeauv· 
JT,OAlV . . . f,~ XWQOV olxovµt:vov. Man ankerte dort EV OlWQVXl ano wv 
nowµov eµßcßkr;µEV'Yjl h:; ,{}6Jaaaav, tjl ovoµa r;v CHearcµi~. Dieser Lande­
platz lag ebenso wie der folgende am Gießbach Padargos auf einer Halb­
insel namens Mwaµßei'YJ, wo xfjnoi ic nOAAOl xat axe6öeva navw"ia E<pVEW611 • 

Mit M es am b r i e ist eindeutig die Halbinsel bezeichnet, auf der Buschehr 
liegt, das sich seit der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts zum bedeutenden 
persischen Handelshafen entwickelt hat. Es trat an die Stelle des nördlich 
davon auf derselben Halbinsel liegenden Rischehr, eines in sassanidischer 
Zeit gegründeten Emporions, das z. B. im Perlenhandel des Golf es eine 
führende Stellung innehatte 612 • Aus Nearch und Onesikritos erfahren wir 
nichts von den damaligen kommerziellen Verhältnissen auf der doch gut 
bevölkerten und vegetationsreichen Halbinsel 613• Für die Handelsbedeutung 
der Halbinsel konnte aber bereits Tomaschek 614 auf die ganz in der Nähe 
des heutigen Buschehr gefundenen antiken Urnen, glasierten Topfscherben 
und gebrannten Ziegel mit Inschriften hinweisen und diese werten als 'An­
zeichen für das hohe Altertum der · Gründung, die vielleicht in die Zeit der 
Handelsblüte Babels zurückreicht, als die Phöniker die erythräischen Gestade 
befuhren'. Diese Funde konnten inzwischen als Relikte des von den elami­
schen Herrschern stets begehrten Hafenortes Liyan 615 erkannt werden. 

In derselben Gegend vermutet E. Herzfeld 616 für die Achämenidenzeit 
eine von Milesiern besetzte persische Flottenstation, die 'lwvaxa n6Ai~617, wo­
hingegen Tarn 618 mit dieser Stadt die inschriftlich erwähnte 'Avu6xt:ia rfj~ 
Ilceaiöo~619 identifizieren möchte, die von den Seleukiden aus dem Bestreben 
gegründet worden sei, den griechischen Siedlern in der Persis eine Verbin­
dung mit der See zu wahren, weil 'a Greek without the sea was a lost crea-

610 Nearch F 1 c. 38,9. 
611 Nearch F 1 c. 39,1 f. - Es ist 'die Halbinsel' ohne Namen in Ptolemaios, Geogr. VI 4,2. -

Marcian. I 24 (bei Müller, Geographi Graeci Minores 1, 530) . - Zur Lokalisierung der 
Landeplätze vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 63. 

612 Vgl. dazu Tomaschek, Küstenfahrt 61 ff. - Wissmann, Arabien 414. - Zur heutigen Be­
deutung: Brockhaus Bd. 2 (16. Aufl. 1953) s. v. Buschehr. 

613 Falls jedoch das bei Plinius VI 99 = Onesikritos F 28 genannte f[umen navigabile Phrys­
timus - zur Namensschreibung vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 63 - und die bei Nearch 
F 1 c. 39,1 erwähnte (künstlich geschaffene bzw. offengehaltene) Olwevt namens 'Heauµl~ 
gleichzusetzen sind (wie Tomaschek meint), dürfte das ein Hinweis für einen Boots- oder 
Schiffsverkehr sein. 

614 Küstenfahrt 62. 
615 Vgl. bes. Cameron, Early Iran passim (siehe Index 248 s. v. Liyan) . 
616 Zoroaster 2, 660. 
617 Siehe Ptolemaios, Geogr. VI 4,2. 
618 Bactria 418 mit Anm. 1. 
619 OGIS 231 Z. 9 f. und 233 Z. 1. 
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ture' 620• Da aber wie Alexander so auch die Seleukiden sich bei ihren Stadt­
gründungen im allgemeinen an bestehende Ortschaften anschlossen 621 , darf 
gestützt auf die Nachrichten vom älteren Liyan/Buschehr gefolgert werden, 
daß die bevölkerte und vegetationsreiche Halbinsel auch in unserer Zeit eine 
Rolle im Seeverkehr des Golf es gespielt hat, die jedoch nicht näher bestimmt 
werden kann. Daß Nearch nichts davon berichtet, dürfte in der schon häu­
figer festgestellten Kargheit des Fahrtberichtes (bzw. der Publikation) in 
dieser Hinsicht seinen Grund haben ( oder Schuld Arrians sein) . 

Der nächste Ankerplatz der Flotte (200 Stadien hinter Mesambrie) war 
Ta o k e am Granis 622, den auch Onesikritos F 28 c. 99 erwähnt als flumen 
Granis modicarum navilzm capax 623• Nearch F 1 c. 39,3 hält dazu nur für 
erwähnenswert, daß ca. 200 Stadien von der Küste entfernt sich eine IIEQawv 
ßaaO.cta befand 624, die - wie wir an anderer Stelle bereits anführten 625 - von 
Dareios bei der Erschließung der Golfküste im Rahmen seiner aktiven See­
politik · gegründet worden war. Aus Nearch/Onesikritos erfahren wir nichts 
über die damalige maritime Bedeutung von Taoke. Doch mag die Tatsache, 
daß Ptolemaios Geogr. VI 4,7 sie nicht nur bei der Beschreibung von Persis 
anführt, sondern von ihr auch - neben nur drei anderen Orten der Persis -
astronomische Daten, den längsten Tag und den Zeitunterschied gegen Alex­
andria, angeben kann 626, dahingehend ausgewertet werden, daß dieser 
geographische Fixpunkt auch zur Alexanderzeit ein gern angelaufener Hafen 
gewesen ist. Die Seeroutenangaben nämlich, die Ptolemaios verwertet, stam­
men gerade für diesen Raum vielfach aus der Zeit Alexanders des Großen 627• 

Zur anschließenden Station am Flusse Rogonis notiert Nearch lediglich 
(F 1 c. 39,6), daß sie einen J..tµ'Y)Y EVO(!µo~ besitzt 628• vom letzten Teil der 
Küste von Persis 629, daß sie erhebliche nautische Schwierigkeiten bot, ähnlich 
wie die vom Flusse Oroatis an beginnende susische Küste, über die wir bereits 
gehandelt haben 630• 

Als ein wichtiger Endhafen des im vorhergehenden festgestellten Seever­
kehrs an der persischen Küste des Golfes fungierte damals noch die -xchµrJ 1:ij~ 
~ovaibo~, ~Y -xaUovatv "Aytvtv631 , die dicht bei der Mündung des Tigris in 

620 Tarn, Bactria 66. 
621 Vgl. Tscherikower, Städtegründungen 116 f. 
622 Siehe Nearch F 1 c. 39,3. 
623 Zur Schiffbarkeit vgl. Tomaschek, Küstenfahrt 65. 
624 Siehe auch Strabo XV 3,3 (728). 
625 Siehe oben S. 18 mit Anm. 97. 
626 Geogr. VIII 21,15. - Vgl. dazu Weißbach, RE IV A 2, 2247 f. s. v. Ta6xrJ u. TaoxnvfJ, und 

noch Tomaschek, Küstenfahrt 64 f. 
627 Vgl. etwa Sprenger, Arabien 3 ff. und 110 ff •. 
628 Vgl. dazu Tomaschek, Küstenfahrt 65. 
629 Darüber Tomaschek, Küstenfahrt 67 ff. 
630 Siehe oben S. 69 f. 
631 Nearch F 1 c. 42,4. Ohne Namensnennung Strabo XV 3,5 (729) = Nearch F 25. - Identisch 

damit ferner Ampe bei Herodot VI 20. - Aple bei Plinius VI 134. - Auge bei Iul. Honor. 
30,7 (Riese). - Vgl. Jacoby, Nearch-Komment. 462 Z. 25 ff., wo jedoch zu Unrecht - wie 
wir zeigen - mit Andreas, RE I 1, 1390 ff., die bei Plinius VI 138 erwähnte urbs regia 
Durine dazu gerechnet wird. 
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die ltµv'Y) lag, in die sich außer diesem noch der Eulaios (Pasitigris 632), der 
Choaspes 633, vielleicht sogar der Euphrat ergossen 634• Während Nearch 635 nur 
- soweit sich erkennen läßt - Name, Lage und (Schiffs-) Entfernung bis Susa 
angiht (500 Stadien), schreibt Polykleitos, Teilnehmer des Alexanderzuges 636, 

in F 6, daß die xchµ'Y) Ag in i s ein Handelsplatz sei 637 für -rd Ex -rijc; 
{}ala-r-rrJc;, für die über See gehandelten Erzeugnisse. Dort würden einerseits 
die auf dem Seeweg herangebrachten Waren gelöscht und dann auf dem 
Landweg weitertransportiert, dorthin kämen - ebenfalls :ncliji - die Pro­
dukte aus dem Binnenland, um erst von hier aus per Schiff weiter befördert 
zu werden, da oid wvc; xarneeaxrnc; bd-rrJOEc; ycvoµivovc; die mesopota­
mischen Flüsse als Transportweg nicht zu benutzen seien. Dagegen hören 
wir Arrian, an. VII 7, 7 lediglich davon, daß auf dem Tigris xarneeax-rm an­
getroffen wurden, die EX flc(!OWV :nrnOl'Y)µEVOl fJaav wv µfJ uva a:no 
{}alaaa'Y)c; ava:nAEVOal de; 'l''YJV xweav av-rwv V'Y)l'l'rJ a-r62cp xea-rfJaavrn. Ähn­
liches läßt sich aus Strabo XVI 1,9 entnehmen. Einige Forscher wie Lassen 638, 

Kennedy 639 und Schultze 640 nehmen nun an, daß durch die Existenz der 
xarneeax-rm die Schiffahrt auf den babylonischen Flüssen unmöglich gewor­
den sei. Ja, offensichtlich vor allem diese Feststellung ist es, die zu der (auch 
sonst vertretenen 641 ) Annahme führt, daß der Seeverkehr auf dem Persi­
schen Golf während der Achämenidenzeit fast völlig zum Erliegen gekom• 
men sei. 

Diese These scheint mir jedoch nicht haltbar zu sein. Zunächst einmal is! 
es wohl vorschnell, aus der allgemein gefaßten Polykleitos-Notiz (bei Strabo 
XV 3,4 !) und vielleicht auch aus Strabo XVI 1,9 zu folgern, daß flußsperrende 
xaweeax-rm auf allen mesopotamischen Flüssen vorhanden gewesen seien. 
Gerade die letztgenannte Strabo-Stelle macht dies nämlich deutlich. Zwar 
wird hier bei der Schilderung der Flußverhältnisse von Euphrat und Tigris -
wobei Strabo abwechselnd von Euphrat und Tigris spricht, dann wieder Aus­
sagen macht, die für beide zutreffen - von den künstlich angelegten xarneeax­
wi berichtet. Doch ergibt sich aus der Stellung der entsprechenden Bemer­
kung und aus der Nennung von Opis, daß sie sich bloß auf den Tigris be­
zieht, wie ja auch Arrian, an. VII 7,7 nur von xarneeax-rm auf dem Tigris 
63~ Siehe Plinius VI 99 = Onesikritos F 28: lacus quem faciunt Eulaeus et Tigris ... VI 134 

lacus Chaldaicus. VI 130 lacus Chaldaici (Plural). - Assyrisch = (naru) marratu = Bitter­
wasser (-fluß). - Es ist das Lagunengebiet vor den babylonisch-elamischen Flußmündun­
gen. - Vgl. dazu F . Delitzsch, Wo lag das Paradies? Eine biblisch-assyriologische Studie 
(Leipzig 1881) 180 f. - Andreas, RE I 1, 815. - Zum Gebrauch der Flußnamen Eulaios und 
Pasitigris vgl. Weißbach, RE VI 1, 1061 ff. 

633 Polykleitos (bei F. Jacoby, FGrHist II B Nr. 128) F 6 = Strabo XV 3,4 (728). 
634 Vgl. E. Honigmann, RE VI A 1, 1018 f. 
635 F 1 c. 42,4. - Siehe dazu Plinius VI 134 vicus . .. Aple, unde Susa navigatione ... absunt. 
636 Vgl. F. Jacoby, FGrHist II B Komment. 440 Z. 19 f. 
637 Die Identität von Aginis mit dem Emporion des Polykleitos ist durch die Lagebestimmung 

gesichert. - Vgl. Andreas, RE I 1, 810 f. 
638 Indische Altkde. 2, 601. 
639 Early Commerce 268. 271. 
640 E. Schultze, Meeresscheue und seetüchtige Völker, Weltgeschichtliche Beiträge zur Völker­

psychologie (Stuttgart 1937) 29. 
641 Etwa Wilson, Persian Gulf 35. - Neubert, Fahrt Nearchs 143. - Miltner, Okeanos 541. -

Vgl. dazu noch W. W. Hyde, Ancient Greek Mariners (New York 1947) 178. 
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sprechen kann. Ebenso wie beim Euphrat, bei dem sich jedoch eine starke 
Verschlammung als schiffahrtshindernd ausgewirkt haben muß - worauf 
wir noch zurückkommen werden-, fehlen in den Nachrichten über den Pasi­
tigris (Eulaios) Hinweise auf das Vorhandensein von -xar:aeeax:r:ai. So schil­
dert Nearch F 1 c. 42 die Fahrt der Ozeanflotte auf dem Fluß vom Golf auf­
wärts bis in die Gegend von Susa, ohne daß Behinderungen vermerkt wer­
den, so fuhr dann wenig später Alexander (siehe Arrian, an. VII 7 ,1 f.) mit r:a'ic; 

µa2wr:a wxvvavwvamc;, d. h. den schnellsten und wohl auch großen Ein­
heiten, auf dem Eulaios (Pasitigris) zum Meer hinab, ohne daß im Arrian­
Bericht von Fahrtschwierigkeiten die Rede ist 642• Es bestand sogar zwischen 
dem Eulaios und dem Tigris eine direkte Kanalverbindung, die von kleineren 
Schiffen der Flotte benutzt werden konnte. Demnach können wir festhalten, 
daß nur auf dem Tigris von Persern angelegte xar:aeeaxmt nachweisbar 
sind. Nun geht es aber zuweit, wenn man sich darunter 'Querdämme' über 
den ganzen Fluß vorstellt, 'durch welche Wasserfälle entstanden und die 
Schiffahrt unmöglich gemacht ward' 643• Vielmehr dürfte es sich um Strom­
regulierungsanlagen (wohl um eine Art Kribben) gehandelt haben 644, wie sie 
beim reißenden Tigris 645 besonders notwendig sein mochten. Damit müssen 
dann Vorrichtungen verbunden gewesen sein, die ein Eindringen von feind­
lichen Schiffen vom Golf her verhindern sollten. Vor Seeräubern, vielleicht 
aber auch vor 'Seemächten' aus den Randgebieten des Persischen Golfes, die 
am Handel nach dem Norden interessiert waren und - wie später ähnlich 
z. Z. des Niedergangs des Seleukidenreiches 646 - die allgemeine Schwäche 
des späten Achämenidenreiches für ihre Zwecke auszunutzen suchten 647, wer­
den die Perser sich so haben schützen wollen. Trotzdem halte ich es mit 
Wilson 648 für sehr wahrscheinlich, daß normalerweise die Passage für die 
Schiffahrt möglich war. Nur bei drohender Gefahr werden die Fallgitter -
denn so etwas müssen wir uns wohl unter den Sicherungseinrichtungen vor­
stellen 649 - den Fluß ganz gesperrt haben. 

Jedoch ist es verständlich, daß derartige Flußverhältnisse sich letztlich 
nachteilig auf die Schiffahrt auswirken mußten und wohl im allgemeinen, 

642 Auch die Tatsache, daß Mazenes sich erbot, die Nearchflotte µixet 2ovawv als Pilot zu 
geleiten - siehe Nearch F 1 c. 37,2 und vgl. dazu oben S. 69 -, spricht für die Befahrbarkeit 
des Flusses. 

643 Lassen, Indische Altkde. 601. 
644 Wie sie ähnlich von vielen Herrschern des Zweistromlandes geschaffen worden sind. -

Vgl. z. B. Meißner, Babylonien 6 f. 191. 
645 Vgl. dazu E. Honigmann, RE VI A 1, 1021. 
646 Vgl. etwa Altheim, Asien 2, 43 ff. 
647 Doch immerhin ein nicht unwichtiger Hinweis auf eine (wenn auch perserfeindliche) 

maritime Aktivität im Golf. 
648 Persian Gulf 35. 
649 Es ist immerhin erwähnenswert, daß xarneeaxmi im Griechischen (vgl. Liddell - Scott I 

908 f.) und cataracta im Lateinischen (siehe die Angaben im Thesaurus Linguae Latinae 
III 595 s. v.) recht häufig in der Bedeutung Zugtür, Fallgitter gebraucht werden (im mili­
tärischen Sinne). Diese Art der Sicherung gibt dann auch eine Erklärung dafür, daß sie 
von Alexander bereits während der Flußfahrt 'ohne Mühe' (ov xa2s:nwq) beseitigt werden 
konnte, und schon dadurch - wie Arrian, an. VII 7,7 hervorhebt - sich ihre Nichtigkeit 
erwies. 
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wie die zitierte Polykleitos-Nachricht zeigt, die über See herangebrachten 
Waren in Aginis gelöscht und dann über den bequemeren Landweg weiter­
transportiert wurden, wie auch gewöhnlich die Produkte des Inlandes zu­
nächst über Land nach Aginis kamen und erst von hier aus zur Weiterver­
schiffung gelangten. Die Entwicklung des Hafenortes Aginis dürfte unter sol­
chen Umständen keine besonders günstige gewesen sein. Ein Hinweis dafür 
mag darin stecken, daß er von Nearch F 1 c. 42,4 nur als xwµn (bei Plinius VI 
134 aus Onesikritos als vicus) bezeichnet wird, während Herodot VI 20 den­
selben Ort 650 als "Aµ:n:c :n:62i~ erwähnt, wo Dareios I. - vielleicht im An­
schluß an eine chaldäische Gründung - im Jahre 494 gefangene Milesier an­
siedeln ließ, und zwar - wie bereits erwähnt - im Rahmen seiner maritimen 
Politik zwecks Belebung von Schiffahrt und Seehandel auf dem Persischen 
Golf 651 • Man wird aber gut daran tun, mit dem Unterschied in der Benen­
nung nur sehr vorsichtig zu argumentieren, da einem Autor der Alexander­
zeit sehr wohl ein Ort, den er besuchte, als xwµn erscheinen mochte, den Hero­
dot, der ihn nur vom Hörensagen kannte, mit der Bezeichnung :n:62i~ be­
legte. Jedenfalls spielte, wie vor allem Polykleitos F 6 erkennen läßt 652, Aginis 
auch noch zur Alexanderzeit eine beachtliche Rolle als Hafen und Handels­
platz. Erst in der Folgezeit wird dieser von der ganz in der Nähe gelegenen 
Alexandergründung Alexandreia/ Antiocheia/Charax allmählich überflügelt 
und ausgeschaltet 653• Existenz und Bedeutung von Aginis in der Alexander­
zeit sind somit ein deutliches Zeichen für das Fortbestehen eines recht leb­
haften Seeverkehrs an dieser Seite des Persischen Golfes während der ganzen 
achämenidischen Epoche. 

In die gleiche Richtung weisen die Nachrichten über die Schiffbarkeit des 
Euphrat. Zwar berichten die Alexander-Historiker, daß er stellenweise (vor 
allem an der arabischen Seite des Mündungsgebietes) sehr stark verschlammt 
war. Arrian, an. VII 7 ,5 schreibt sogar, daß der Fluß schließlich irgendwo 
ganz aufhöre und versumpfe 654• Diesen Übelstand, dem Alexander erst im 
Zuge der Vorbereitung seiner groß angelegten arabischen Unternehmung und 

650 Siehe dazu oben die Angaben Anm. 631. 
651 Siehe oben S. 18 mit den Angaben in Anm. 97. 
652 Die Autopsie für diese Nachricht ist neuerlich von F. Gisinger, RE XXI 2, 1703, unter­

strichen worden. 
653 Beide Orte lagen dicht beieinander: Aginis an der Tigris-Mündung, die Alexander-Grün­

dung nach Plinius VI 138 inter confluentes dextra Tigrim, laeva Eulaeum. - Die Mündungen 
beider Flüsse aber haben 'in unmittelbarer Nähe voneinander' gelegen (Andreas, RE I 1, 
813 aus Nearch F 1 c. 42,2-5 und F 25 = Strabo XV 3,5. - Vgl. auch Honigmann, RE VI 
A 1, 1018). Bereits diese Lagebestimmung verbietet jedoch die von Andreas, RE I 2, 1878 
(trotz der Diskrepanz von Plinius VI 138 gegenüber Plinius VI 134. - ~earch F 1 c. 42,4. 
F 25 und vor allem Polykleitos F 6), versuchte Gleichsetzung von Aginis mit der urbs regia 
namens Durine, da Durine = Dur-Iakin nach keilinschriftlichen Zeugnissen dicht am 
Euphrat lokalisiert werden muß (Vgl. F. Delitzsch, Wo lag das Paradies? [Leipzig 1881] 
203). Stattdessen bleibt anzunehmen, daß die alte chaldäische Hauptstadt im 'Meer land', 
obwohl sie immer mehr an Bedeutung verlor, während der Achämenidenzeit noch neben 
Aginis bestanden hat und erst vollends zugrundegegangen ist, als Alexander ihre Bewoh­
ner neben makedonischen Veteranen für die Gründung einer Alexandreia (später Anti­
ocheia/Charax) verwandte. - Siehe dazu Plinius VI 138 und vgl. zur Geschichte der Alexan­
der-Gründung noch Altheim, Asien 2, 45 ff. - Auch Herzfeld, Zoroaster 2, 660. 

654 Siehe auch Arrian, an. V 5,5 und Mela III 77 f. 
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vor allem auch im Hinblick auf seine sonstigen weitreichenden maritimen 
Pläne 655 energisch zu begegnen sucht 656, mag man als Symptom des man­
gelnden Interesses der letzten Achämeniden an der Aufrechterhaltung der 
dortigen Schiffahrt werten. Jedoch gilt es m. E. zu bedenken, daß zwischen 
dem persisch-makedonischen Krieg, daß zwischen dem Zusammenbruch des 
Perserreiches und der Rückkehr Alexanders (bzw. Nearchs) von Indien, aus 
welcher Zeit unsere Angaben über die Verschlammung stammen, eine ganze 
Reihe von Jahren liegt, in denen kaum die ständig notwendigen Regulie­
rungsarbeiten an den babylonischen Flüssen durchgeführt worden sind. Ist 
doch die schlechte Verwaltung der westlichen Gebiete des Reiches während 
der Abwesenheit Alexanders im Osten eine bekannte Tatsache, die dem 
Makedonenkönig schwer zu schaffen machte 657• In dieser Zeit, also fast einem 
Jahrzehnt, können sehr wohl die berichteten Verschlammungen eingetreten 
sein. Ohne auf die schwierigen Probleme einzugehen, die sich aus den nicht 
selten einander widersprechenden Nachrichten über die babylonischen Flüsse 
ergeben 658, dürfen wir gleichwohl feststellen, daß der Euphrat auch in der 
uns angehenden Zeit (Alexanders) zumindest eine gut schiffbare Mündung 
hatte 659, an welcher der Hafen- und Handelsplatz Diridotis/Teredon gelegen 
war, über dessen Bedeutung wir bereits gesprochen haben 660• Nicht nur 
kleine, flachgehende Boote konnten vom Golf her über Diridotis/Teredon 
euphrataufwärts bis nach Babylon (und z. T. bis nach Thapsakos) fahren, 
wie Aristobul F 57 berichtet 661 , sondern auch größere Schiffe. Hören wir 
doch bei Arrian, an. VII. 19,3 = Aristobul F 55, daß einerseits auf diesem 
Wege die Nearch-Flotte bis nach Babylon gelangte 662 und daß andererseits 
eine in Phönikien gebaute Kriegsflotte, die (zerlegt) über Land nach Thap­
sakos gebracht worden war, dort zusammengesetzt wurde und dann auf dem 
Flußwege Babylon erreichte. 

So dürfen wir als Ergebnis festhalten: Der Pasitigris (Eulaios) ist ohne 
Schwierigkeiten passierbar. Allein auf dem Tigris sind von Persern angelegte 
xa-cagg6:x-cai nachweisbar, die zwar Wege für die Schiffahrt offen lassen, 
jedoch letztlich eine weitgehende Verlagerung des über den Mündungshafen 
Aginis abgewickelten Seehandels auf den Landweg (statt des Flußweges) zur 
Folge haben. Der Euphrat besitzt - wenn auch seine Deltaarme teilweise sehr 
stark versumpft sind - mindestens eine gut schiffbare Mündung und ist selbst 
für größere Schiffe bis Babylon, wahrscheinlich sogar bis nach Thapsakos 
befahrbar. Inwieweit dennoch in Diridotis/Teredon eine Umladung der durch 

655 Siehe dazu oben Anm. 4 76. 
656 Siehe z. B. Strabo XVI 1,9 ff. und Arrian, an. VII c. 21. 
657 Man denke an die Harpalos-Affärel Siehe noch Arrian, an. VI c. 27. 29. 30 und VII c. 4. -

Vgl. dazu Droysen, Alexander 399 ff. - U. Wilcken, Griechische Geschichte, 7. Aufl. 
(München 1951) 264. - Schachermeyr, Alexander 391 ff. 

658 Vgl. dafür Weißbach, RE VI 1 s. v. Euphrates bes. 1200 ff., und Honigmann, RE VI A 1 
s. v. Tigris bes. 1018 f. - Jetzt auch Kirsten, Hellenismus 123 (zu A. Nöldeke, Welt des 
Orients 1, 1948, 158 ff.) über die Mündungen von Euphrat/Tigris zur Alexanderzeit. 

659 Siehe Arrian, Ind. 41,6 ff. = Nearch F 1 c. 41,6 ff. 
660 Siehe oben S. 62 f. 
661 Siehe auch Nearch F 1 c. 32,7 u. 41,6 ff. - Vgl. dazu oben S. 60 ff. 
662 Siehe noch die Quellenangaben in Anm. 474. 
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Seeschiffe herangeführten Waren auf Flußboote vorgenommen wurde, läßt 
sich nicht bestimmen 663• 

Das babylonische Flußsystem ist also noch zur Alexanderzeit durchaus 
fähig, den Seeverkehr des Golf es, für den wir eine Reihe von Belegen haben 
bringen können, landeinwärts weiterzuleiten, wobei dem Euphrat eine be­
sondere Bedeutung zukommt. Da die von uns benutzten Nachrichten durch­
weg den Zustand schildern, wie er vor dem Wirksamwerden entsprechender 
Maßnahmen Alexanders anzutreffen ist, dürfen wir die beschriebenen mari­
timen Verhältnisse im wesentlichen auch für die ausgehende achämenidische 
Epoche annehmen. 

Zusammenfassung (Alexanderzeit) 

Unsere Untersuchung hat gezeigt, daß keine Rede davon sein kann, 
Schiffahrt und Seehandel des Persischen Golfes hätten am Ende der Achä­
menidenzeit daniedergelegen, seien 'fast völlig eingeschlafen'. Vielmehr 
finden sich in den Berichten von der Nearch-Fahrt und von den Unterneh­
mungen des Archias, Androsthenes und Hiero an der arabischen Küste zahl­
reiche Zeugnisse und Hinweise sowohl für einen lebendigen Seeverkehr im 
Innern des Golfes als auch für einen Seefernverkehr nach bzw. von Indien. 

Zwar ist es nicht möglich, bei der im Golf festgestellten Schiffahrt jeweils 
klar zwischen reinem Binnen- und dem eigentlichen Fernverkehr zu unter­
scheiden. Doch läßt sich immerhin soviel erkennen, daß die persische Küste 
von geringerer Bedeutung für den Seefernverkehr und Transithandel gewe­
sen ist als die arabische. Als umso reger erweist sich aber an ihr der Schiffs­
verkehr zwischen den einzelnen Küstenstrichen und zwischen den Inseln und 
dem Festland. Ausdruck dessen sind die Nachrichten von Fischersiedlungen, 
ist die Tatsache, daß bei einer Insel am Anfang der Küste von Persis (heute 
Seikh-Su'eib oder Bu-Su'eib) in beachtlichem Ausmaß Perlen gefischt werden, 
daß bei Apostana (in der Bucht von Naband) von der Nearch-Flotte eine 
Schiffsansammlung angetroffen wurde, deren zahlreiche Einheiten sicherlich 
nicht nur einer räumlich begrenzten Küstenfischerei gedient haben. Dafür 
spricht weiterhin, daß auf günstig gelegenen Inseln, auf Hangam vor der 
karmanischen Küste, auf Keis am Ende dieses Küstenabschnittes und auf 
Kharag nördlich von Buschehr, Gottheiten in ihrer Eigenschaft als Schützer 
und Förderer der Seefahrt verehrt werden. Ja, es wird uns sogar berichtet, 
daß im nautisch schwierigen Seegebiet vor den babylonischen Flußmündun­
gen Seezeichen der Schiffahrt den Weg weisen. Mit diesen beachtlichen Zeug­
nissen eines ausgebildeten und lebendigen Schiffsverkehrs stimmt es überein, 
daß Nearch - abgesehen von der Küste von Susis, die der Schiffahrt allzu 
große Schwierigkeiten bot und deshalb von ihr möglichst gemieden wurde -
nicht nur für kürzere Küstenstrecken erfahrene Piloten gewinnen kann, 
sondern daß von der Insel Oaracta (Kism) an der Hyparch Mazenes der 
Flotte bis nach Susa - also über eine sehr weite Entfernung hin - als kundiger 

663 Nearch F 1 c. 41,7 f. ( ... erst Diridotis, ... dann Babylon) mag aber ein schwacher Hin-
weis dafür sein. 
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Führer zu dienen vermag 664• Wenn auch die Quellen nur bei Aginis an der 
Tigrismündung - identisch mit der von Dareios gegründeten milesischen 
Hafenstadt Ampe - ausdrücklich die Bedeutung als Hafen- und Handelsplatz 
vermerken, so haben wir doch genügend Indizien gefunden, um - neben den 
bereits angeführten - zumindest noch den XW(!Or; 'A(!µ6Cua an der Anamis­
mündung (Minab) und die Halbinsel von Buschehr als derzeit wichtige 
Hafenorte bezeichnen zu können. 

Anders ist die Situation an der arabischen Küste des Golf es. Der See­
verkehr, der sich dort nachweisen läßt, ist in erster Linie Fernverkehr, ist 
Transithandel. Auf Grund ihrer günstigen geographischen Lage und der 
durch Quellenreichtum bewirkten Fruchtbarkeit - bei sonstiger Wasserarmut 
der Küste - zeigten sich 'Maketa', d. h. die arabischen Häfen an der Küste 
von Oman, die Bahrein-Inseln, die Stadt Gerrha an der ihnen gegenüberliegen­
den Küste, die Insel Ikaros (Feleci) und der Ort Diridotis/Teredon an der 
Euphratmündung als dessen Hauptstationen. Auch am Ende der Achämeni­
denzeit wurden auf dieser Route von Indien her kostbare Gewürze, besonders 
aber Zimt, befördert, von Südwestarabien kamen - wohl weitgehend auf 
Karawanenwegen durch die vVüste und nur seltener zur See um Arabien 
herum - Weihrauch und andere arabische (und afrikanische) Spezereien 
nach Gerrha, von wo sie per Schiff zusammen mit den von Indien kommenden 
Produkten über Diridotis/Teredon euphrataufwärts nach Babylon, ja bis 
nach Thapsakos transportiert wurden, um dann überallhin weiterversandt 
zu werden. 

Wir fanden ferner Hinweise für Importe indischer Edelhölzer, aus denen 
man z. B. auf Tylos (Bahrein) Boote baute, die sowohl für den dort in großem 
Umfang betriebenen Perlenfang eingesetzt wurden als auch für den Handels­
verkehr mit dem persischen Festland, der sicherlich nicht nur die ausdrücklich 
erwähnten Perlen umfaßte. Die auf Tylos aus indischem Holz gebauten 
Schiffe dürften - zumindest z. T. - auch von den Gerrhäern, den Haupt­
trägern des Seeverkehrs an der arabischen Golfseite, für ihre Seetransporte 
benutzt worden sein. Sie, die Gerrhäer, die Sabäer und andere Araber waren 
es, die einmal fast ausschließlich den Seeverkehr an den Küsten der arabi­
schen Halbinsel beherrschten, zum anderen aber auch den Seeverkehr an 
der erythräischen Seestraße nach Indien entweder selbst durchführten oder 
doch weitgehend kontrollierten. Ebenso dürften sie dann die Schiffer bzw. 
Reeder gestellt haben, die den von uns aufgezeigten lebhaften Seeverkehr 
zwischen der omanischen und der karmanisch-gedrosischen Gegenküste be­
sorgten. 

Die Rolle, die die 'Perser', d. h. die seetüchtige einheimische Küstenbevöl­
kerung an der von den Achämeniden beherrschten Golfküste und die dort 

664 Seine Kenntnis dieser Route mag von 'Dienstreisen' herrühren, die er als Hyparchos, also 
hoher Beamter, zur Metropole unternommen hatte. Das wäre ein Zeichen dafür, daß der 
staatliche Personenverkehr zur See, auf den wir für die frühe achämenidische Zeit 
hinweisen konnten (siehe oben Anm. 102), wohl auch am Ende der Epoche im Golf noch 
üblich war. - Ob ähnlich die lndi ceterique rubri maris accolae, die bei Gaugamela im 
Heere der Perser kämpften - siehe Curtius IV 12,9 und Arrian, an. III 8,5 -, den Schiffsweg 
ins Zweistromland benutzt haben? 
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gerade im Hinblick auf maritime Verwendung angesiedelten Karer, Ionier 
und sonstigen Inselgriechen, am Ausgang der Ära gespielt haben, ließ sich 
nicht näher bestimmen. Eriniges aber deutete darauf hin, daß auch sie nicht 
nur im Binnenverkehr des Golfes tätig waren, sondern darüber hinaus am 
Seeverkehr an der arabischen Küste (bis etwa Ogyris = Masira 665) und 
stärker noch an der gedrosischen Küste bis Mosarna partizipiert haben. 
Mosarna, beim heutigen Ras Pasni geographisch günstig gelegen, erwies sich 
als ein sehr wichtiger Ort an der Seeverkehrsstraße nach Indien. Die von 
persischem Territorium aus betriebene Schiffahrt, die sich als bemerkenswert 
regsam zeigte, dürfte wenigstens bis dorthin gereicht haben. 

Ob und in welchem Ausmaß in dieser Zeit Inder am Seeverkehr an den 
erythräischen Küsten (d. h. also vom Indusdelta bis zum Persischen Golf 
bzw. nach Arabien) beteiligt waren, ließ sich aus den zeitgenössischen 
Quellen heraus direkt nicht feststellen. Wir konnten jedoch sonst eine Reihe 
von Zeugnissen und Indizien für einen lebhaften indischen Schiffsverkehr 
anführen. 

Für die sehr unwirtliche Küstenstrecke von Mosarna bis zum Indusdelta, 
die der Fernverkehr wohl zu günstigen Zeiten - während der Monsune -
möglichst schnell zu überwinden suchte, fanden sich in den Berichten von 
der N earchfahrt zwar nur Nachrichten über eine mit einfachen Booten 
durchgeführte küstennahe Fischerei. Im Indusdelta selbst aber (mit dem 
maritimen Zentrum Patala) bestand - wie die Quellen zu erkennen geben 
- ein rühriger Schiffsverkehr, dessen Fernverbindungen nach Taprobane = 
Ceylon, ja nach Hinterindien reichten. Wie die Jatakas zeigen, fuhr man -
wohl noch häufiger - ebenfalls vom Ganges aus dorthin. Um 300 v. Chr. 
wurde sogar, wie sich dem Arthasastra des Kautilya entnehmen läßt, über 
Hinterindien die Seeverbindung mit China aufgenommen. Da sich nun ergab, 
daß der Seeküsten- und Flußverkehr in erheblichem Ausmaß von denselben 

665 Zu beachten ist in diesem Zusammenhang, daß Agatharchides § 103 (bei Müller, Geo­
graphi Graeci Minores 1, 191. - Siehe auch Diodor III 47,9) für das 2. Jh. v. Chr. berich­
tet, auf den vfjaot cvJalµovcq, d. h. auf Sokotra, zwischen der ostafrikanischen und süd­
westarabischen Küste, hätten nicht nur Inder (hauptsächlich von Patala) ihre Handels­
faktoreien, sondern auch Kaufleute a.no -r:fjq llcealJoq xai Kaeµavlaq xai -r:fjq avvcyyvq 
.naa'YJq. - Der Periplus § 30 vermerkt dann für das 1. Jh. n. Chr., daß auf Dioskurides = 
Sokotra arabische, indische und griechische Kaufleute wohnen, wobei letztere wohl im 
Zuge der (frühen) Aktivität der Ptolemäer dorthin verschlagen worden sind. - Siehe Cos­
mas Indicopl. III p. 169 B und vgl. dazu W. Otto - H. Bengtson, Zur Geschichte des Nie­
dergangs des Ptolemäerreiches, Ein Beitrag zur Regierungszeit des 8. und des 9. Ptole­
mäers. Abhandl. München, N. F. 17, 1938, 195 bes. Anm. 4. - Wenn also die Vermittler­
funktion dieser Insel im Seehandel zwischen dem Arabischen und dem Persischen Golf 
und Indien auch erst verhältnismäßig spät klar faßbar wird, so sind doch Hinweise da­
für vorhanden, daß ihre Bedeutung schon viel älter ist. - Vgl. Lassen, Indische Altkde. 
580. - Wissmann, Arabien 430 bes. Anm. 111. - Auch Hourani, Arab Seafaring 22 f. - Zu­
sammen mit den Nachrichten von der Erythras-Insel Ogyris/Masira ist deshalb zumindest 
die Frage aufzuwerfen, ob nicht die auf Sokotra festgestellten persisch-karmanischen 
Handelsquartiere erheblich älter sind, sich vielleicht letztlich auf die achämenidische Zeit 
zurückführen lassen, als (wiederbelebte) Relikte des von uns bis zum Ausgang des 5. Jahrh. 
v. Chr. auf gezeigten staatlichen Seeverkehrs. - Interessant, wenn auch kaum ernsthaft zu 
verwerten, ist in diesem Zusammenhang die Nachricht eines arabischen Geographen ('nach 
einer vermutlich spätantiken Quelle' - Delbrueck, Seefahrt 28), Alexander habe die Insel 
Dioskurides mit Griechen besiedelt und die dort wohnenden Inder vertrieben. 
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Schiffen bestritten wurde, dürfen wir auch aus dem leistungsfähigen Fluß­
schiffbau und dem ausgebildeten Flußverkehr, von dem wir durch die 
Alexanderhistoriker, durch Megasthenes, durch das Arthasastra und die 
Jatakas hören, auf eine beachtliche Intensität des indischen Seeküstenver­
kehrs schließen. Nehmen wir noch dazu, daß bis gegen Ende des 5. Jahr­
hunderts v. Chr. indische Seereisen zum Persischen Golf bezeugt sind, so darf 
wohl vermutet werden, daß trotz des Fehlens ausdrücklicher Nachrichten 
auch Inder an dem von uns festgestellten Seeverkehr, am Seehandel nach 
Arabien und dem Persischen Golf partizipiert haben. 

Nicht unwichtig ist, was sich im Rahmen unserer Untersuchungen für die 
Beurteilung von Alexanders Indienf eldzug und seiner maritimen Ostpolitik 
ergeben hat. Ließ sich doch eine Reihe von Hinweisen dafür beibringen: daß 
hier eine weitsichtige Planung wirksam ist, die sich auf eine überraschend 
deutliche Kenntnis der am Ausgang der Achämenidenzeit im Osten anzu­
treffenden Verhältnisse stützt und die ihre Impulse vielleicht von der alten 
achämenidischen Reichswirklichkeit oder Vorstellungswelt empfängt. 

Wir konnten wahrscheinlich machen, daß Alexander bereits vor dem 
Indienf eldzug nicht nur von der Möglichkeit der Seeverbindung Indien­
Persischer Golf wußte, sondern über die Küstenstrecke Mosarna- Karmanien 
(und dann über die persische Seite des Golfinnern) sogar gewisse nähere 
Informationen besaß. Diese wurden ihm wohl durch hohe persische Beamte 
vermittelt, die sich ihm unterstellt hatten, und gehen auf die in diesen Ge­
wässern von persischer Seite geübte Schiffahrt zurück. 

Ähnlich erhält Alexander dann in Indien schon im oberen Fünfstromland 
von Flußschiffern genaue Auskünfte über die Flußverhältnisse bis zum 
südlichen Ozean, der immer stärker als das eigentliche Ziel des ganzen 
Indienunternehmens erscheint 666• Viele seiner Maßnahmen während der 
Flußfahrt, besonders die Städtegründungen und der Ausbau der dort vor­
gefundenen Werft- und Hafenanlagen, sind erst richtig zu verstehen, wenn 
man sich immer die maritime Beziehung vergegenwärtigt. 

Ebenso lassen sich Alexanders Unternehmungen im Indusdelta, die mehr 
sind als bloß eine Vorbereitung der Nearchfahrt, und vor allem die Tatsache, 
daß er in Patala, dem Schiff ahrtszentrum des unteren lndusgebietes und der 
Deltaküste, ein nicht unbeträchtliches Flottenkontingent stationieren wollte, 
wohl am besten als Maßnahmen erklären, durch die gleichsam der östliche 
Eckpf eil er des zwischen Indien und dem Persischen Golf geplanten intensiven 
Seeverkehrs geschaffen werden sollte. 

666 Wir haben bereits oben S. 28 auf die Ansicht von Endres hingewiesen, daß Nearch im 
Winter 329/28 nach Zariaspa beordert wurde, weil Alexander schon damals für den in­
dischen Feldzug 'mit Operationen auf dem Wasser, wir dürfen ruhig sagen zur See, ge­
Technet hat'. - Jacoby (Nearch-Komment. 447 Z. 8 ff.) glaubt sie ablehnen zu müssen unter 
Hinweis auf Nearch F 1 c. 20,4 ff., wo Nearch eine eindrucksvolle Darstellung seiner Be­
stellung zum Leiter der Ozean-Expedition gibt. Die so anschaulich geschilderte Szene (vgl. 
dazu noch die Nacherzählung bei Schachermeyr, Alexander 381 f. ) spricht aber nicht un­
bedingt gegen Endres. Denn aus ihr wird doch recht deutlich, daß Nearch nicht nur als 
Freund, sondern vor allem als Marinefachmann von Alexander als erster zu Rate gezogen 
worden ist und wohl auch die schließlich gefällte Entscheidung von Alexander insgeheim 
schon vorher gewünscht war. 
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Nicht als eine eigentliche Entdeckung der hierfür wichtigen erythräischen 
Küstengebiete erweist sich deshalb die Nearchfahrt, sondern eben weil sie 
- wie sich gezeigt hat - nicht ins völlig Unbekannte, Ungewisse hineinführte, 
vielmehr konkreten, als realisierbar erkannten maritimen Zielen diente, bil­
det ihre scharf umrissene Aufgabe eine ins einzelne gehende Feststellung der 
dortigen Hafen-, Wasser-, Vegetations- und Besiedelungsverhältnisse. Die 
schon während der Expedition erfolgte Gründung des 'Alexanderhaf ens' 
beim heutigen Karachi, den Ausbau des xweo~ cAeµ6Ccw am Anamis-Fluß 
(heute Minab) darf man in diesem Zusammenhang als erste Stützpunktbil­
dungen des auszubauenden erythräischen Seeverkehrs werten. 

Die dann von Babylon aus mit soviel Eifer und Energie vorbereitete 
Arabien-Unternehmung und die geplante Kolonisation der Küsten des Persi­
schen Golf es erscheinen so letztlich nur als notwendige Fortsetzung der bereits 
in Indien befolgten Politik. Sie verraten aber gleichzeitig, daß die an den 
erythräischen Küsten vorgefundenen maritimen Verhältnisse derart günstig 
waren, ihre Nutzungsmöglichkeiten in politisch-militärischer und besonders 
kommerzieller Hinsicht sich so anboten, daß eine planmäßige großzügige 
Weiterentwicklung wirklich wünschenswert und auch erfolgversprechend 
schien. 

Die Frage, wann die maritimen Ostpläne, zu deren Kernstück der Indien­
feldzug wird, gefaßt worden sind bzw. volle Gestalt gewonnen haben, läßt 
sich vom begrenzten Aspekt unserer Arbeit her nicht verbindlich beantworten. 
In Kenntnis der zum Problem wichtigen Quellen und der dazugehörigen 
Literatur darf aber unter Benutzung unserer Arbeitsergebnisse gesagt wer­
den, daß es zwar (noch ?) nicht erlaubt ist, so apodiktisch wie Breloer 667 

auszusprechen, von vorneherein sei der alleinige Grund für den Indienf eldzug 
nichts anderes gewesen als 'die Befreiung der asiatischen Südküste von der 
Herrschaft der Araber und der mit ihnen verbündeten Seeräuber, eine Auf­
gabe, die jeder lösen mußte, der den persischen Meerbusen beherrschen 
wollte', daß wir jedoch (schon) jetzt sagen dürfen, daß maritime Vorstellun­
gen, daß der Gedanke an eine Nutzung des ausbauwürdigen erythräischen 
Seeverkehrs bereits ein wesentliches Moment bei der Durchführung des 
Indienf eldzuges war und dieses schließlich zum vor-, ja beherrschenden der 
ganzen Ostpolitik Alexanders wurde 668• 

667 Siehe oben S. 24. 
668 F. Schachermeyr, der in seiner interessanten Alexander-Monographie nicht zuletzt durch 

seine unorthodoxe Darstellungsweise Alexanders Persönlichkeit auszuloten versucht und 
so vieles Wertvolle zum Verständnis dieses Phänomens zutage fördert, will (388 f.) in 
Alexanders Verhalten in Indien und gerade in seinen Fahrtbefehlen an Nearch (im Gegen­
satz zu seiner sonstigen 'höheren, eben titanischen Übervernunft') das Walten einer 'trotzi­
gen Unvernunft' sehen, eine Steigerung 'zu einem immer tolleren Hasardieren mit dem 
Unmöglichen'. Eine eingehende Überprüfung aller Gründe und Voraussetzungen von 
Alexanders Ostpolitik - etwa in Richtung von Arbeiten wie Miltner (Okeanos), Hampl 
(Alexander) und auch Breloer (Indien) -, zu der unsere Untersuchungen einen Beitrag 
liefern möchten, dürfte aber ergeben, daß sich dieses harte Urteil nicht aufrecht erhalten 
läßt. 
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SCHLUSSWORT 

Die Entwicklung der Schiffahrts- und Seehandelsverhältnisse des Persi­
schen Golfes, so erwies sich, ist in dem von uns behandelten Zeitraum weit­
gehend durch die jeweilige Politik der Achämeniden und dann Alexanders 
beeinflußt worden. Hatte während der vorangehenden spätbabylonischen Zeit 
die politische Unsicherheit in seinen Randgebieten und dem gesamten Vorde­
ren Orient eine Verminderung des ganzen Osthandels und eine teilweise 
Verlagerung des über See gehenden auf die Rote-Meer-Route bewirkt, so trat 
um 500 v. Chr. eine Wende ein. Die Errichtung des Achämenidenbereiches 
führte nämlich nicht nur zu einer allgemeinen politischen Beruhigung, son­
dern brachte dann auch erhebliche Sicherheit und einen beträchtlichen Aus­
bau der Verkehrswege. Wirtschaft und Handel im persischen Herrschafts­
bereich zeigten so eine steigende Tendenz, wodurch allein wohl Schiffahrt 
und Seehandel des Persischen Golfes bereits einen gewissen Auftrieb erfuh­
ren. Die Tatsache, daß im Gegensatz zu früher seine Küstengebiete jetzt zum 
großen Teil einer einzigen und entschlossen auftretenden Macht unterworfen 
waren, hat dabei vorab vor allem zu einer merklichen Belebung des Binnen­
seeverkehrs geführt. 

Darüber hinaus gewann aber der Persische Golf noch eine besondere 
ßedeutung für die achämenidische Politik. Bildet er doch die natürliche Basis 
für die vielleicht schon von Kambyses begonnene, jedoch erst durch die 
Eroberung von Hindus (Skylax-Fahrt!} und die Wiedereröffnung des pharao­
nischen Suez-Kanals unter Dareios wirklich ermöglichte und dann verstärkt 
feststellbare großzügige staatliche Ausnutzung des alten Seeverkehrs auf dem 
Erythräischen Meer. Damit im Zusammenhang steht dann eine beachtliche 
'Kolonisation' seiner Randgebiete, bei der speziell im Hinblick auf eine 
maritime Verwendung seetüchtige Rarer, Ionier und Inselgriechen vornehm­
lich im nördlichen Küstengebiet angesiedelt worden sind. 

Die achämenidische Führung konnte auf diese Weise einmal eine ver­
hältnismäßig enge und bequeme politisch-militärische Verbindung zwischen 
den abgelegenen asiatischen und afrikanischen Reichsteilen und dem persi­
schen Kernland am Golf aufrechterhalten, deren Wirksamkeit z. B. daran 
zu ermessen ist, daß nicht zuletzt dadurch bis gegen 400 v. Chr. bei den 
ägyptischen Aufstandsversuchen trotz des Verlustes von Unterägypten je­
weils Oberägypten von den Persern behauptet wurde. Zum andern aber 
waren durch die Ausdehnung des achämenidischen Machtbereiches von Indien 
bis zum Roten Meer und durch die in ihm anzutreffenden verhältnismäßig 
stabilen politischen Verhältnisse günstige Voraussetzungen auch für eine 
Intensivierung des gesamten erythräischen Warenverkehrs, erklärlicherweise 
vornehmlich des über den Perser-Golf abgewickelten, geschaffen. Zwar wird 
er für uns nur insofern faßbar, als er staatlichen Zwecken diente, jedoch 
dürfte seine nicht-staatliche Seite, angeregt durch eine verstärkte Warennach­
frage, ebenfalls bedeutend gewesen sein. Möglicherweise vermag hier eine 
künftige Aufarbeitung der aus dieser Zeit stammenden sehr umfangreichen 
babylonischen und elamischen Tontafelarchive uns einige Aufklärung zu ver-
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mitteln. Vielleicht, daß dadurch dann ebenso einiges Licht auf die für uns 
wegen des Fehlens entsprechender Quellen noch sehr dunklen maritimen 
Verhältnisse des Golf es in der Zeit nach Dareios fällt. 

Vorläufig ist hierzu lediglich festzustellen, daß von seinen Nachfolgern 
kaum noch eine aktive Politik auf dem Erythräischen Meere betrieben wurde, 
ja schon deshalb nicht betrieben werden konnte, weil einer soichen durch den 
nicht sehr viel später eingetretenen Verlust Indiens und den Ägyptens um 
400 v. Chr. wesentliche Grundlagen entzogen wurden und weil außerdem die 
durch verschiedene Faktoren ohnehin geschwächten Kräfte des Perserreiches 
weitgehend im Westen gebunden waren. 

Die Folge von allem war eine gewisse rückläufige Entwicklung des See­
verkehrs des Persischen Golfes. Davon wurde jedoch besonders seine staat­
liche Seite betroffen. Nur schwer vermag man abzuschätzen, in welchem 
Maße der nichtstaatliche Seeverkehr in Mitleidenschaft gezogen wurde. Dies 
gilt um so mehr, als bis zum Vorliegen von Spezialuntersuchungen über seine 
Intensität in der neubabylonischen Epoche - wodurch sich dann auch die 
Aufwärtsentwicklung der frühachämenidischen Zeit besser beurteilen ließe -
eine wirklich hinreichende Vergleichsmöglichkeit einfach fehlt. Keinesfalls 
aber darf nun, wie es bisher geschehen ist, behauptet werden, daß im 
Verlaufe der Achämenidenzeit ein fast völliger Niedergang des Seeverkehrs 
des Persischen Golfes eingetreten sei. Ließen sich doch noch zur Alexanderzeit 
im Golfinnern und auf den Seewegen nach Indien (z. T. auch nach dem 
Arabischen Golf) eine lebendige Schiffahrt und ein beachtlicher (zumeist von 
Arabern durchgeführter) Seehandel nachweisen, und zwar aus Nachrichten, 
die durchweg der Zeit vor dem Wirksamwerden der maritimen Maßnahmen 
Alexanders entstammen, so daß wir einen im wesentlichen gleichen Zustand 
des Seeverkehrs auch für die achämenidische Spätzeit annehmen können. 

Eine neue Entwicklung aber beginnt mit Alexander. War schon · sein 
Indienf eldzug wahrscheinlich wesentlich bestimmt durch den Gedanken an 
einen nutzbringenden 'Gebrauch' des entwicklungsfähigen und förderungs­
würdigen erythräischen Seeverkehrs (zunächst Persischer Golf - Indien), so 
kamen die Erkenntnisse der Nearch-Fahrt und der Erkundungsexpeditionen 
an der arabischen Küste hinzu, um ihn weitreichende und z. T. energisch in 
Angriff genommene maritime Pläne fassen zu lassen, für die der Persische 
Golf als im großen Stile auszubauende Basis vorgesehen war. Ein neues 
'Phönikien' sollte nach dem Willen Alexanders an seinen Küsten und auf 
seinen Inseln entstehen! 

Der Tod des Königs gebot jedoch ein jähes Halt. Was dann von Alexan­
ders maritimen Plänen und Leistungen übriggeblieben ist, wie sich daraufbin 
Schiffahrt und Seehandel des Persischen Golfes unter den nachfolgenden 
Seleukiden entwickelt haben, davon soll an anderer Stelle gesprochen werden. 

Durch die hier vorliegende Untersuchung der maritimen Verhältnisse des 
Golfes in der Alexander- und der Achämenidenzeit, deren Mängel und Unvoll­
kommenheiten wir uns sehr wohl bewußt sind, sind hoffentlich dennoch 
gewisse Voraussetzungen der hellenistischen Entwicklung aufgezeigt und 
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eine - bisher fehlende - einigermaßen sichere detaillierte Grundlage für die 
Beurteilung der Bedeutung des Persischen Golfes als Schiffahrts- und See­
handelsroute gewonnen worden. Möge sie - wenigstens für einen zeitlich 
und geographisch begrenzten Ausschnitt - brauchbare 'Verbesserimgen und 
Ergänzungen' zu Richard Delbruecks eingangs zitierter letzter großer Arbeit 
über 'Südasiatische Seefahrt im Altertum' gebracht haben. 
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